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Nr. 119. _ Morgen -usyabe, _ 


Die parlamentariſche Arbeit 
Der dem Fürſten Bismarck zugeſchriebene Ausſpruch: Der Parla⸗ 
mentariemus muß durch den Parlamentarismus umgebracht werden — 
die recherche de la paternité bleibe hier außer Frage — ſcheint 
ſich immer mehr bewahrheiten zu wollen. 
Die parlamentariſche Arbeit ſchwillt in Preußen von Tag zu Tag 
hoͤher an, „rieſengroß, hoffnungslos“. Reichstag und Landtag wechſeln 


Pf., 
den 


einander faſt ohne Unterbrechung ab — und neben ihnen tagen noch 


Generalſynoden, Provinziallandtage und Congreſſe ohne Zahl. 

Der Beruf eines Abgeordneten iſt ein wahrhaft aufreibender ge⸗ 
worden, und ſchon jetzt merken wir, daß es an einem jüngeren Nach⸗ 
wuchs in unſeren parlamentariſchen Verſammlungen auffallend mangelt, 
der in dieſelben ein neues belebendes Element brächte. Man braucht 
nur ein aufmerkſamer Leſer ſämmtlicher Debatten ſeit dem Beginne 
des „Culturkampfes“ zu ſein, um dieſe Furcht vor der Selbſitödtung 
des Parlamentarismus recht lebhaft zu empfinden. Dieſelben Argu⸗ 
a ente, dieſelben Anklagen, dieſelben Vertheidigungen, dieſelben Phraſen 
und dieſelben Schlagworte wiederholen ſich ſeit fünf Jahren mit ge⸗ 
ringen Variationen in dieſen Debatten. 

Aber indem ſich alles parlamentariſche Leben in dieſen Körper⸗ 
ſchaften concentrirt, ift das Volk faſt theilnahmslos für daſſelbe gewor⸗ 
den. Während früher jede große polttiſche Frage zuerſt in den Volks⸗ 
verſammlungen und politiſchen Vereinen reiflich discutirt wurde, hört 
das Volk jetzt zum erſten Male von denſelben, wenn ſie auf die Ta⸗ 
gesorbnung der Parlamente geſetzt werden, falls nicht die Preſſe ſich 
vorber ihrer bemächtigt hat. 

Zum Theil liegt allerdings der Grund dieſer wenig erfreulichen 
hatſache in natürlichen Motiven. Es iſt keine Frage, daß nach dem 
Kriege von 1870 eine politiſche Erſchlaffung eingetreten iſt, die, nur 
ſelten unterbrochen, bis auf den heutigen Tag fortdauert. 

Eine andere Erklärung für die Thatſache iſt der Umſtand, daß 
gegenwärtig die liberale Partei nicht ſolche Kämpfe zu beſtehen und 
zu fürchten hat, wie ehedem. Das rege politiſche Leben, das einſt die 
vreußiſche Fortſchrittspartei entfaltet hat, ſehen wir jetzt nur noch in 
den Volksberſammlungen und politiſchen Vereinen der Ultramontanen 
und Socialdemokraten. Natürlich! Beide ſtehen jetzt dem Staate ſo 
gegenüber, wie vor 1870 die große liberale Partei und beide kämpfen 
jetzt um ihre Exiſtenz den entſcheidenden Verzweiflungskampf. f 

Erklärt ſich fo die politiſche Stagnation theilweiſe aus politiſchen 
Gründen, ſo liegt doch auf der anderen Seite eine große Schuld an 
der liberalen Partei ſelbſt. Iſt der Parlamentarismus wirklich nicht 
blos ein fauler Apfel, den — nach Börne — die Regierungen den 
Völkern hinwerfen, ſondern das einzig liberale und conſtitutionelle 
Regierungssystem, das wir im Intereſſe der freiheitlichen Entwickelung 
erhalten müſſen, ſo iſt es die erſte Aufgabe der geſammten liberalen 
Partei, denſelben immer mehr zu kräftigen. 

Dies kann nur geſchehen durch eine Theilung der parlamen⸗ 
tarxiſchen Arbeit, Das heißt: durch eine rege Theilnahme der liberalen 
Partei an den politiſchen Tagesfragen, die den Abgeordneten ihren 
Beruf weſentlich erleichtert, während die gegenwärtige Stagnatlon an 
der oft wiederkehrenden Erſcheinung die Schuld trägt, daß in den 
wichtigſten Fragen der Politik ein Abgeordneter und deſſen Wahlkreis 
diametral entgegengeſetzten Anſichten huldigen. 

„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der täglich ſie er⸗ 
obern muß!“ Dies gelte gegenwärtig insbeſondere der großen liberalen 
Partei unſeres Vaterlandes. Die Sorgloſigkeit und Thellnahmsloſigkeit 
muß endlich ſchwinden; das polltiſche Schlaraffenleben hat ja ohnedies 
aufgehört und die Ausſichten in die Zukunft find für die Liberalen 
ebenſo wenig roſig, wie für die gegneriſchen Parteien. 

Darum muß das Volk wieder an der parlamentariſchen Arbeit 
theilnehmen, wenn es „Freiheit und Leben“ ſich verdienen will. Na⸗ 
mentlich in den Gegenden, wo Ultramontanismus und Socialdemo⸗ 
kratle ihre Brutſtätten haben, wie in Schleſien und am Rhein, muß 
die liberale Pattet ihren rührigen Agitationen mit gleichen Waffen 
entgegentreten. Die liberalen Wahlvereine müſſen aus ihrem lang⸗ 
jährigen politiſchen Schlafe erwachen und neues Leben in die politiſche 
Bewegung bringen. Die Bezirksvereine werden ſich ihnen anſchließen 
und die Volksverſammlungen zur Berathung entſcheldender Tages⸗ 
fragen, deren Votum in den Parlamenten gar oft den Ausſchlag ge⸗ 
geben, werden nicht ausbleiben. ö 

Nur ſo kann eine Thellung der politiſchen Arbeit ermöglicht und 
die parlamentarische Arbeit wieder fruchtbringend gemacht werden. 


Q Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
COXVIL | 
Beleuchtung des offictellen Generalflabd:Wertes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Ueberſichten am 

Schluß des I. Theils. 

Nückblick zur Charakteriſtik der zehntägigen Operationen gegen die 
rmee ba Tabs. ie ae anerk. wird peil *. 
der rechten Flanke in die linke der deutſchen Heeres dirigirt. — Mac 
Mahon will jetzt nach Weſten entrinnen, aber die Pariſer Regierung 
läßt es nicht zu.) 
um nun, dem Plane gemäß, die franzöſiſche Armee zur Beute 
wirklich werden zu laſſen und damit kein Entweichen zwiſchen den Linien 
erfolge, mußte die oberſte deulſche Heerführung ihre weiteren ſtrateglſchen 
Schachzüge eben fo jein als ſicher ziehen. Wie man zuerſt auf Paris 
zu die beiden Armeen (III. und IV.) gen Weſten weit auseinander 
gezogen hatte, um den auf dieſem Wege bier oder dort ermittelten 
Feind zu überflügeln, jo wurden jetzt die ziemlich wieder zuſammen 
geballten Heeresmaſſen durch Märſche auseinander gebracht, um nach 
Norden den Feind zu umfaſſen. Dort war Paris für Letzteren im 
Rücken, jetz wurde es die belgiſche Grenze. Das Gebahren des Fein⸗ 
des nach Oſten hatte nun für unſre Heerführung keine Bedenken mehr, 
wohl aber mußte ſcharf darauf geachtet werden, daß der Rückweg nach 
Weſten verwahrt werde. Aus dieſem Grunde erhallen jetzt die deut⸗ 
ſchen Cavallerie⸗Maſſen zum 28. Auguſt wieder eine ganz andere 
ufgabe, als fie den Tag vorher gehabt. Das große Hauptquartier 
befiehlt, daß die Maſſe der Cavallerie heut fih nach dem linken 


Flügel zuſammenziehe, mit dem Auftrage, die Verbindungen des Fein⸗ 


des nicht wie bisher mit dem Oſten, ſondern jetzt entgegengeſetzt, mit 
dem Weſten zu unterbrechen. Denn wiederum mußte man ſetzt für 
wahrſcheinlicher hallen, daß der Feind ſich aus ſeinem Dilemma in der 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Richtung auf Paris werde herausziehen wollen. Dabei erachtete man 
die kleine, heut ſchon ausgeführie ſtrategiſche Schwenkung der Maas⸗ 
Armee für genügend, um den Feind auch nach Oſten nicht entwiſchen 
zu laſſen. Noch entſchedender wirkend, als vorher erwartet, war näm⸗ 
lich für dieſen Zweck die Beſetzung der Uebergänge von Dun und 
Stenay dadurch geworden, daß man bei dem noch weiten Abſtehen 
der Franzoſen von denſelben ein iſolirtes Kämpfen des dort ſtehenden 
ſächſiſchen Aumee⸗Corps mit einem ſtärkeren Feinde nicht mehr zu be⸗ 
ſorgen hatte. 

Sehen wir nun, wie Marſchall Mae Mahon weiter handelte, 
als er die Nähe zum mindeſten eines Theils des deutſchen Heeres 
zweifellos annehmen mußte! Dazu kommt noch zur Beurtheilung, daß 
ihm die Unbeweglichkeit der Armee des Marſchall Bazaine bei Metz 
ebenſo zweifellos klar fein mußte. Vornherein muß hierbei wiederholt 
werden, daß Mae Mahon von Anfang an wollte, daß ſeine Armee 
von Chalons als die allein noch im Felde ſtehende Armee Frankreichs 
ihre Geſchicke nicht an das Loos der iſolirten Truppen von Metz, ſondern 
an das von ganz Frankreich verknüpfen müſſe. Alſo nach Paris zu 
wollte jetzt der Marſchall mehr denn je! Er beſchloß, nicht länger 
bei Vouziers (wo wir die franzöſiſche Armee zuletzt verlaſſen haben) 
den Feind zu erwarten, ſondern nach Weſten abzurücken. Hier⸗ 
nach erfolgten noch am 27. Auguſt neue Befehle an die einzelnen 
Corps. Gleichzeitig wurde das Kriegs miniſterium in Paris telegraphiſch 
davon in Kenntniß geſetzt. Als Beweggründe gab der Marſchall an, 
daß jede Ausſicht der Vereinigung mit Bazaine geſchwunden ſei und 
jedes weitere Vorrücken nach Oſten ihn nur in die doppelte Gefahr 
bringe, in der Front, wie im Rücken angegriffen zu werden. Bei 
der zutreffenden Beſorgniß vor der Armee des Kronprinzen von 
Preußen wurde ganz richtig Meziè res als nächſte Rückzugelinie be: 
ſtimmt. Es erfolgten hiernach auch die Abmärſche der Corps; die⸗ 
ſelben mußten jedoch wieder rückgängig gemacht werden. 

In der Nacht um 1 Ubr lief nämlich folgende Depeſche des 
Kriegsminiſters aus Paris bei Mac Mahon ein: „Wenn Sie Bazaine 
im Stiche laſſen, ſo bricht die Revolution in Paris aus und Sie 
ſelbſt werden von der ganzen Macht des Feindes angegriffen werden. 
Nach Außen hin wird ſich Paris zu ſchützen wiſſen, die Befeſtigungen 
ſind vollendet. Ihre ſchnelle Vereinigung mit Bazaine erſcheint mir 
dringend geboten. Im Uebrigen wurde dem Marſchall noch kund 
gegeben, daß nicht der Kronprinz, ſondern ein Bruder des Königs 
von Preußen mit einer Cavallerie⸗Brigade bei Chalons ſtehe, daß er 
einen Vorſprung von 36 bis 48 Stunden vor ihm voraus und Mac 
Mahon ſich gegenüber nur einen Theil der Streitkräfte des Prinzen 
Friedrich Carl habe, die ſich bis zu den Argonnen ausgedehnt hätten. 
(Bekanntlich lauter Irrthümer). Vorſtehendem Telegramme folgte in 
der Nacht noch ein zweites, in welchem im Namen des Miniſteriums 
die kategoriſche Forderung ausgeſprochen wurde, Bazaine zu Hilfe zu 
eilen. Außerdem wurde der Abmarſch des 13. Corps (Vinoy) von 
Paris nach Reims augekündigt. Was ſollte wohl der Marſchall hier⸗ 
nach anders ihun? Er konnte nur gehorchen; wenn auch mit 
verzweifeltem Herzen. — Die, wie vorerwähnt, bereits nach Weſten 
in Marſch geſeßten Corps mußten nun Contreordre erhalten. Die 
neuen Marſchbefehle erfolgten in der Richtung auf Montmedy (alſo 
über Stenay). In höchſt ſchwieriger Weiſe war den neuen Beſehlen 
nur nachzukommen; die Marſch⸗Colonnen mußten ſich an verſchiedenen 
Stellen kreuzen. Es wird aber die Glaftichtät, wie die Preußen vor⸗ 
her Aehnliches auszuführen hatten, dabei wohl gefehlt haben. Dabei 
ſtroͤmte heut ein heftiger Regen und machte die ſchon aufgeweichten 
Straßen noch unwegſamer. Thatſächlich wurde hiernach am 28ſten 
Auguſt die Bewegung nach Montmedy nicht mehr als gerade in 
Gang gebracht, ohne daß merklich ſchon Terrain nach Oſten gewonnen 
war. In dieſer Situation trifft nun wie ein Donnerſchlag die Fran: 
zoſen die Nachricht, daß Stenay vom Feinde beſeßzt ſei. Nan 
mußte Mac Mahon ausweichen. Nach den Befehlen aus Paris 
konnte er aber nicht umkehren, ſondern nur den nächſt nördlicheren 
offenen Weg zur Maas einſchlagen (Carignan). Doch auch dieſer 
Weg ſollte kein Entrinnen bringen! 


Breslau, 10 März. 


Das Abgeordnetenhaus beſchäfligte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung nur 
mit dem Elat der Eiſenbahnverwaltungen und bewilligt denſelben in allen Thei⸗ 
len. Es kam dabei weder zu principiellen Angriffen gegen den Handelsminiſter, 
noch zu Erörterungen über die brennende Frage der Uebertragung der preußi⸗ 
ſchen Bahnen auf das Reich. Die Debatte nahm einen rein fachlichen Ver 
lauf und wurde nur hier und da etwas lebendiger, wennkeinzelne Mitglieder 
ihre Klagen über ſchlechte Beförderungen auf den Bahnen laut werden 
ließen. Der Handelsminiſter und ſein Commiſſar, Miniſterialdirector Weiß: 
haupt, vertraten die einzelnen Etatspoſitionen. — Morgen werden die Debat⸗ 
ten über den Etat des Cultus miniſteriums beginnen, für deren Abwickelung 
drei Sitzungen für erforderlich gehalten werden. 

Wie bereits gemeldet, iſt das von dem Vorſtande der gräflich Arnim'ſchen 
Familie an den König gerichtete Begnadigungs⸗Geſuch für den ehemaligen 
Botschafter Grafen Harry von Arnim abſchlägig beſchieden worden. Der 
an den Fürſten Bismarck adreſſirte abſchlägige Beſcheid lautet: „Nach ein⸗ 
gefordertem Bericht des Reichskanzlers und des Juſtizminiſters ermächtige 
Ich Sie, dem Vorſtande der gräflich Arnim'ſchen Familie kund zu thun, daß 
dem Geſuche derſelben um Begnadigung des Grafen Harry don Arnim leine 
Folge gegeben werden kann.“ — Der erwähnte Begnadigungs⸗Geſuch ſtützte 
ſich, wie hervorgehoben zu werden verdient, in erſter Reihe auf den Umſtand, 
daß der üble Geſundheitszuſtand des Grafen Harry von Arnim eine Haft 
für denſelben lebensgefährlich machen würde. Dieſer Geſundheitszuſtand iſt 
bekanntlich durch ärztliche Zeugniſſe conſtatirt, ſo zwar, daß das Kammer⸗ 
Gericht auf Grund derſelben dem Graſen Arnim eine dreimonatliche Aus: 
ſetzung des Strafantritts zubilligte, das iſt die längſte Friſt, welche das 
Kammergericht überhaupt gewähren kann. (Rur der Juſtizminiſter darf eine 
ſechsmonatliche Friſt vor dem Strafantritt bewilligen). — Die don dem 
Kammergerichtstath, Mitglied des Staatsgerichtsbofes, Lüty, geführte Unter: 
ſuchung wegen Landesverraths wider den Grafen Arnim ift übrigens 
jetzt abgeſchloſſen. Der Anklageſenat des Staatsgerichtsbofes — Vorſitzender: 


Kammergerichtsrath Steinhauſen — wird in dieſen Tagen zu entſcheiden 
haben, ob eine Anklage zu erheben iſt oder nicht. 
Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, hat unter dem vor⸗ 


Zei 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen abe Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnkaß und Nontag 


einmal, an den übrigen Tage weſmal erichelnt, 


Sonnabend, den 1I. Nin 1876, 


geſtrigen Datum an den Vorſitzenden der XVI. Elatsgruppe, Abgeordneten 
Dr. Lucius, folgendes Schreiben gerichtet: „Die von dem Abgeordneten 
Herrn Dr. Eberty unter dem 11. Februar geſtellte Anfrage, betreffend die 
Domcapitel Merſeburg, Naumburg, Zeitz und Brandenburg, beehre ich 
mich dahin ergebenſt zu beantworten, daß die Königl. Staatsregierung gerade 
jetzt mit der Reorganiſation der ſächſiſchen Domſtifter beſchäftigt iſt und daß 
ſie jedenfalls noch im Laufe dieſer Seſſion dem Abgeordnetenhauſe eingehende 
Mittheilung über die Angelegenheit zu machen im Stande fein wird.“ Be⸗ 
züglich bes Brandenburger Domcapitels hält der Miniſter an ſeiner früheren 
bekannten Auffaſſung feſt. 

Für die italieniſche Preſſe giebt es gegenwärtig kaum eine wichtigere, 
als die Eiſenbahnfrage. Die „Opinione“ giebt ſich natürlich viel Mühe, die 
miniſteriellen Projecte zu vertheidigen und macht auf die nachtheiligen Folgen 
aufmerkſam, welche die Verwerfung der betreffenden Verträge nach ſich 
ziehen werde. Sie hebt auch hervor, daß die Eiſenbabngeſellſchaften nicht 
die Mittel bätten, den für den kaufmänniſchen Verkehr fo nothwendigen 
ſchnellen Dienſt einzurichten, der jetzt eden nicht exiſtire. Die Waaren würden. 
zur Zeit nicht ſchneller expedirt als früher, wo ſie per Achſe befördert wur⸗ 
den, die Waarenſchuppen der Eiſenbahnen ſeien voll von Waaren, aber es. 
mangl: an Transportmitteln, an Wagen. Das „Diritto“ wundert ſich da⸗ 
gegen, daß in die Baſeler Convention nicht ein Artikel aufgenommen ſei 
wonach ſie erſt dann in Wirkſamkeit treten könne, wenn das Parlament ſie 
genehmigt habe und fragt: „Sollen denn die ſchweren Laſten, welche den 
Finanzen drohen, vom Lande wirklich getragen werden?“ Das Hauptorgan 
der Linken will nicht zugeben, daß ein Sieg der Letzteren Italien in eine 
ſehr bedenkliche unſichere Lage bringen werde, wie die „Opinione“ fürchtet. 
Die bedenkliche Lage exiſtire bereits jetzt und ſei durch die gemäßigte Partei 
berbeigeführt, welche geſtern erſt Eiſenbahnen „verkauft“ habe und ſie nun 
wieder ankaufen wolle, um ſie ſpäter wieder zu veräußern. Würden die Eiſen⸗ 
bahnverträge von der Kammer zurückgewieſen und würde ein Miniſterium der 
Linken an's Ruder kommen, ſo würde im Gegentheil Italien der unſicheren 
Lage entriſſen und die Ruhe wiederfinden, denn ehe man ſo läſtige Verträge 
eingebe, müſſe man die Fragen wohlweislich erwägen, und jedenfalls vorher 
den Willen des Landes hören. Die Lage des Miniſteriums iſt ſomit durch⸗ 
aus keine günſtige. Der einflußreiche Baron Ricaſoli hat feinen toscaniſchen 
Freunden mitgetheilt, daß er feſt bleiben und jene Eiſenbahn⸗Verträge be⸗ 
kämpfen werde. Die Mitglieder der Florentiner Geſellſchaft „Adam Smith“, 
deren Präſident Peruzzi iſt, haben dieſer Tage mehrere Verſammlungen ab⸗ 
gehalten und beſchloſſen, durch Wort und Schrift gegen die Centraliſations⸗ 
Projecte Mingheiti's zu wirken. Diejenigen Mitglieder des Clubs, welche 
Deputirte ſind, werden alſo mit der Linken Oppoſition machen. 

Gelegentlich der Faſtenzeit hat der italieniſche Cultusminiſter Bonghi ein 
Rundſchreiben an ſämmtliche Präfecten Italiens erlaſſen, in welchem er ihnen 
aufträgt, während der erwähnten heiligen Zeit ſtreng darauf zu ſehen, daß 
die Kanzel nicht zu politiſchen Agitationen benützt werde, und im Falle dies 
doch geſchehen ſollte, die volle Strenge des Geſetzes anzuwenden. Dieſes 
Rundſchreiben hat, wie die italieniſchen Blätter verſichern, eine gute Stim⸗ 
mung ſelbſt bei den Gegnern der Regierung hervorgerufen. 

In Frankreich ift den ſchon in Nr. 118 mitgetheilten telegraphiſchen Nach⸗ 
richten zufolge die Conſtituirung des neuen Cabinets endlich in der Art er⸗ 
folgt, daß Dufaure die Stelle des Vicepräſidenten des Conſeils übernom⸗ 
men hat. Von den früheren Miniſtern haben Decazes und Ciſſey ihre Stellen 
behalten; dagegen find der legitimiſtiſche Marineminiſter Montaignac durch 
Herrn Fourichon und der den Clericalen ſehr geneigte Unterrichtsminiſter 
durch Herrn Waddington erſetzt worden, wodurch allerdings den Republikanern 
eine Conceſſion gemacht worden iſt, die durch den Wiedereintritt Seon Say's 
in das Miniſterium der Finanzen noch erheblich an Bedeutung gewonnen hat. 
Im Ganzen iſt hieraus der Sieg des linken Centrums erſichtlich, der durch 
das Manifeſt der Linken und durch den ſchlechten Eindruck, den daſſelbe, 
namentlich auf Mac Mahon, gemacht haben ſollte, bereits ſehr gefährdet 
erſchien. 

Was die Zuſammenſetzung der Deputirtenkammer anlangt, ſo geben die 
bonapartiſtiſchen Blätter ihre Sitze in der letzteren im Ganzen auf 94 an, 
während dieſelben allerhöchſtens 80 betragen; fie rechnen alle diejenigen mit, 
welche fie auf ihre Candidatenliſten geſetzt hatten! Von den 705 Deputirten, 
welche die frühere Nationalverſammlung noch zählte, wurden 397 wiederge⸗ 
wählt, nämlich 200 für den Senat (die 75 Senatoren auf Lebenszeit mit 
inbegriffen) und 197 Deputirte. 309 gingen leer aus. 

In England macht ſich gegegenwärtig beſonders die Animoſttät bemerk⸗ 
bar, mit welcher die Faſten⸗Hirtenbriefe der engliſchen und ſchottiſchen ka⸗ 
tboliſchen Biſchöfe gegen Deutſchland zu Felde ziehen. Beinahe jeder Faſten⸗ 
brief erwähnt der Verfolgung, welche die Kuche in Deutſchland zu beſtehen 
bat, und legt den Diöceſanen die Unterstützung der armen Geiſtlichen warm 
an's Herz. Bei Gelegenheit der Faſtenbriefe verdient eine Anordnung Er⸗ 
wähnung, welche der katholiſche Biſchof von Nottingham in feiner Diöcefe 
für die Faſtenzeit getroffen hat. Er hat, jo berichten die Bläuer, in der 
Cathedrale eine Büßerpeitſche niedergelegt. Der Geiſtliche „du jour“ iſt an⸗ 
gewieſen, Bußfertige, welche ſich dazu melden, auf den bloßen Rücken zu 
taſteien. Wie weit die Geißelung in Anſoruch genommen wird, wird leider 
nicht geſagt, auch nicht, ob der Biſchof ſeiner Heerde mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen iſt. 

Nicht minder bemerkenswerth, als der Eifer, welchen die engliſchen und 
ſchottiſchen Biſchöfe in ihren Faſten⸗Hirtenbriefen entwickeln, iſt auch die 
fanatiſche Sprache, in welcher die Faſtenbriefe der belgiſchen Biſchöfe die in 
der Bevölkerung Belgiens dier und da erſt glimmende Flamme der Zwie⸗ 
tracht immer ſtärker anfachen; unter allen zeichnet ſich der Hirtenbrief des 
Biſchofs von Lüttich aus, der den gläubigen Katholiken jede Gemeinſchaft 
mit jenen ihren Mitbürgern unterſagt, die ihre Kinder in liberalen Schulen 
unterrichten laſſen oder Mitglieder liberaler Wahl⸗Geſellſchaften ſind u. ſ. w. 

Was die ſchon mehrfach beſprochene Unterſuchung der Mechelner Unruhen 
anlangt, ſo ſcheint dieſelbe bisher ein den Erwartungen der Clericalen ſo 
ungünſtiges Reſultat zu ergeben, daß, nachdem man zu dem auffallenden 
und ſehr zweideutigen Mittel gegriffen, den Unterſuchungs Richter durch 
einen im Geruch größerer Orthodoxie ſtehenden Collegen zu ersetzen, jetzt auch 
in der Art und Weiſe, wie die Vorunterſuchung geführt wird, Maßregeln 
getroffen werden, die wirklich ohne Vorgang ſind und wahrſcheinlich zu einer 
Interpellation in der Kammer Veranlaſſung geben. Der Unterſuchungs⸗ 
Richter in Mecheln, der, — wie ein Brüſſeler Correſpondent des „Frankf. 
Journ.“ meint, ſichtlich mehr die ſpaniſche, zur Zeit der Inquiſition übliche 
Gerichtsbarkeit, als die heutigen Juſtizj⸗Formen ftudirt hat, hat den ſonder⸗ 
lichen Einfall gehabt, die Angellagten an den Belaſtungs⸗Zeugen vorbei⸗ 


2 Yahliren zu laſſen, und ppäter 
drehen und ſo zu verändern, daß fie möglicht gravirend lauten möchten. Da 
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dieſe neue clericale Art, eine Unterſuchung zu leiten, von einem der Zeugen 
in die Preſſe gebracht worden iſt, ſo macht dieſes Verfahren gegenwartig in 
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RL Spanien meldet man, daß König Alphons auf ſeinem Triumphiuge 
von der geſammten Armee mit unverhohlener Begeiſterung empfangen wor⸗ 


den iſt; auch die liberale Bevölkerung, welche von den Leiden des Krieges 
am härteſten betroffen worden iſt, jauchzt ihm zuverſichtlich entgegen, und 
das iſt, wie eine Madrider Correſpondenz der „K. Ztg.“ ſagt, von guter 
Vorbedeutung für die neue Aera, die jetzt beginnt. — Die Telegramme aus 
dem Norden, fügt dieſelbe Correſpondenz hinzu, haben an Intereſſe verloren; 
fie handeln meift nur von verſprengten Abtheilungen, die ſich hier und da 
ſtellen und die Waffen ſtrecken, oder von Glückwünſchen, die der König aus 
allen Theilen des In⸗ und Auslandes empfängt. — Wie der Prätendent 
mit bewaffneter Macht über die Brücke von Arnéguy unbehindert nach Frank⸗ 
reich ziehen konnte, wie Lizarraga Tags zuvor den franzöſiſchen General 
durcet genau Ort und Zeit dieſes Eteigniſſes mitzutheilen vermochte, wird, 
jo ſagt der gedachte Correſpondent ſchließlich, für uns hier in Madrid, die 
wir die Grenze feſt abgeſchloſſen glaubten, einſtweilen noch ein Räthſel blei⸗ 
ben müſſen. 
Die „Pol. Corr.“ erfährt aus Madrid den weſentlichen Inhalt der Adreſſe 
der Cortes auf die Throurede. Es heißt darin: 

„Der ftarefinnige und ehrgeizige Prinz iſt wieder über die Pyrenäen 
gegangen, ohne Zugeſtändniſſe erlangt zu haben, wie ſie bei früberen Re⸗ 
bellionen gemacht worden ſind. Spanien begrüßt den König freudig als 

iedensbringer. Die Deputirten beglückwünſchen ſich zu den berzlichen 
eziebungen zu den fremden Mächten; fie hoffen, daß die Schwierig: 
keiten mit den Vereinigten Staaten zur Befriedigung beider auf 
der Bahn des Fortſchritts und der Freiheit geeinter Nationen werden ge⸗ 
löſt werden. Die Deputirten wünſchen lebhaft einen Ausgleich mit 
dem Heiligen Stuhle in Gemäßheit der beiderſeitigen Rechte. Sie 
beklagen den Staud der Finanzen und werden die Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ohne Vernachläſſigung der 
Intereſſen der Gläubiger Spaniens anſtreben. Es ſei auch die Hoffnung 
geſtattet, daß die Wiederherſtellung des Friedens auf der Halbinſel den 
Anſtiftern des Verwüſtungs⸗ und Plünderungskrieges auf 
Cu ba die letzten Hoffnungen benehmen werde. 76,000 freigelaſſene 
Sclaven beweiſen, daß Spanien ſeinen überſeeiſchen Provinzen keinerlei 
Fortſchritte verweigern werde. Die Wohltbaten des Friedens knüpfen die 
Bande zwiſchen dem ſtönig und der Nation nur noch enger und flößen 
die Sicherheit ein, daß ſie zuſammen alle künftigen Hinderniſſe beſiegen 
werden.“ 


Deutſchland. 


= Berlin, 9. März. [Die Commiſſionsarbeiten. — 
Die Prüfung der höheren Verwaltungsbeamten. — Die 
Wegeordnung. — Das Competenzgeſetz.] Von den Com- 
miſſtonen des Abgeordnetenhauſes, welche ſeither gearbeitet haben, 
And einige mit der erſten Leſung der ihnen zugewieſenen Entwürfe 
zum Abſchluß gelangt. So hat die Commiſſion für das Geſetz, betr. 
die Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienſt, ihre erſte Leſung 
beendet und eine Subcommiſſion zur Redaction der gefaßten Be: 
ſchlüſſe ernannt, welche ihre Arbeit in den naͤchſten Tagen vorlegen 
wird. In vielen weſentlichen Punkten ſind die Beſchlüſſe der vor⸗ 
jährigen Commiſſion wieder aufgenommen worden; insbeſondere hat 
die Commiſſion die Landräthe wieder in die Kategorie der höheren 
Verwaltungsbeamten eingereiht und von ihnen die Ablegung der 
cameraliſtiſchen Staatsprüfung oder wenigſtens, ſofern ſie von 
Kreisverſammlungen vorgeſchlagen werden, der großen juriſtiſchen 
Staatsprüfung verlangt. Es ſollen ferner die Vicepräſidenten und 
Abtheilungsdirigenten der Regierungen, ſowie die nicht techniſchen 
Mitglieder der Eiſenbahndirectionen, Steuerdirectionen und Ausein⸗ 
anderſetzungsbehoͤrden dem neuen Geſetze unterworfen werden. In 
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aber eine Abänderung der für die jurlſiſche dit 
fung im Jahre 1869 gegebenen Vorſchriften ab und die Goramiifion 
beſchloß demnächſt mit nicht eben 3 Maſorlat, für die dem höhe: 


beendeten Univerſttätsſtudien oder nach Abſolvirung eines beſilmmten 
Theiles der praktiſchen Vorbereitung abzulegen. Die bevorſtehende 
zweite Leſung wird vermuthlich manche Aenderungen herbeiführen. — 
Ebenſo ſteht die Commiſſion für die Wegeordnung vor der zweiten 
Leſung des Entwurfs. Die Hauptänderungen, welche bisher von der 
Commiſſion angenommen worden, beziehen ſich auf den Erlaß der 
Regulative für den Wegebau und auf die Verpflichtung des Fiscus, 
zur Ablöſung aller fis caliſchen Leiſtungen für Wege: und Brückenbau. 
Die Commiſſion überläßt die Verfügung über die Entſchädigungs⸗ 
ſumme, welche nach dem Koſtenaufwande der letzten 25 Jachre berech⸗ 
net werden ſollen, den Provinzen, die event. die Unterhaltung ſelbſt 
zu übernehmen haben würden. Zweifelhaft iſt es, ob der Beſchluß, 
deſſen finanzielle Tragweite kaum zu überſehen iſt, auch in zweiter 
Leſung aufrecht erhalten werden wird. Die Regierung iſt jedenfalls 
nicht dafür. Große Schwierigkeiten erwachſen der Commiſſton durch 
die inzwiſchen erfolgte Vorlegung des Competenzgeſetzes und man 
macht ſich bei den Mitgliedern bereits damit vertraut, die zweite Le⸗ 
fung fo lange auszuſetzen, bis eine Verſtändigung mit der Commiſſion 
für die Vorberathung des Competenzgeſetzes erzielt iſt, da ſonſt leicht 
die Zuſtändigkeit der Behörden in einem anderen Geſetze in einer 
Weiſe geregelt werden könnte, die dann im Widerſpruch mit der 
Wegeordnung ſtehen würde. — Morgen beginnt der Etat des Cultus⸗ 
miniſteriums und damit wird das ſchwerſte Stück Arbeit der Budget⸗ 
berat hung abgemacht werden. Es ſind drei Sitzungstage dafür in 
Ausſicht genommen worden. 


Berlin, 9. März [Zum Reichseiſenbahnproject. — 
Privatbahnen. Verfaſſungsfrage und parlamenta⸗ 
riſche Majoritäten. — Parlamentsbau. Proteſtan⸗ 
tiſche Kirchenvermögenstheilung. Aus der Budget⸗ 
commiſſion. — Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen.] Von beru⸗ 
fener Seite wird mit aller Entſchiedenheit erklärt, daß die preußifche 
Staatsregierung durchaus nicht die Abſicht habe, die Privatbahnen 
anzukaufen, um dieſe mit den Staatsbahnen dem Reiche einzuver⸗ 
leiben. Vorläufig handelt es ſich um die Uebertragung der preußiſchen 
Staatsbahnen und der preußiſchen Hoheiterechte betreffs der Privat: 
bahnen auf das Reich. In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, 
daß die bisher opponirenden Bundesſtaaten nicht den Anſpruch er⸗ 
heben werden, mit der Verfaſſungsfrage Preußen daran zu hindern, 
einen eclatanten Beweis feiner Opferwilligkeit für das Reich zu geben. 
Man glaubt ſogar einen Ausweg dadurch gefunden zu haben, daß 
dem Reichskanzler der Rath gegeben wird, nicht im Bundesrathe die 
Verfaſſungsfrage poſitiv zu ſtellen, ſondern ſich dem letzteren gegenüber 
zu verpflichten, dieſe Frage im Reichstage zu löſen. Ob mit der 
Durchführung dieſer Idee den Schwierigkeiten aus dem Wege gegan⸗ 
gen wird, welche ſeitens der Mehrheit der Bundesſtaaten gegenüber 
dem Ankauf der preußiſchen Staatsbahnen überhaupt erhoben werden, 
erſcheint zweifelhaft. Nicht in der Verfaſſungsfrage allein liegen die 
Schwierigkeiten, ſondern in der Dppofition der geſetzgebenden Körper: 
ſchaften, die ſich durch den Widerſtand der Einzelſtaaten nur noch ge⸗ 
ſteigert hat. Dieſe Oppoſition des Partieularismus oder gar der 
Reichsfeindlichkeit zu zeihen, wie dies jetzt von officlöſer Seite unter⸗ 
nommen wird, iſt ein Fehler, der namentlich von den Mittelparteien 
lebhaft beklagt wird. Hervorragende Mitglieder des Reichstages und 
Abgeordnetenhauſes, welche vom nationalen und polttifdien Stand: 


Betreff der erien Prüfung war man der Meinung, daß es wün⸗ punkte dem Reichseiſenbahnprojeete alle Sympathien entgegentragen, 
ſchenswerth ſei, für die juriſtiſchen und die Verwaltungsbeamten die: glauben nicht, daß aus wirtbichaftlihen Gründen die Uebertragung 


jelbe erſte Prüfung einzuführen, unter der Bedingung jedoch, daß das 
beſtehende juriſtiſche Examen abgeändert und in präciſerer Weiſe wie 
bisher angeordnet werde, daß ſich daſſelbe auch über National⸗Oekonomie 
und Staatswiſſenſchaften zu erſtrecken habe. Der Vertreter des Juſtiz⸗ 


der preußiſchen Bahnen auf das Reich die Mehrheit finden wird. Von 
anderer Seite hören wir allerdings das Gegentheil behaupten, weil 
angenommen wird, daß Fürſt Bismarck mit ſeinem ganzen Einfluſſe 
für die Durchführung ſeiner Idee einzutreten geſonnen iſt. — Wie 


Stadt Theater. 
(Frau Ehnn als Selita.) 
Mit Ausnahme des Nelusko find die Hauptfiguren der Serlbe'ſchen 
„Afrikanerin“ mehr oder weniger verzeichnet. Auch der übermäßige 
Gefühlsluxus und die an chriſtliche Askeſe ſtreifende Entſagung paſſen 
ſchwerlich zu dem Bilde, welches man ſich von dem wilden Naturkinde 
Selika machen würde. Vielleicht iſt ſein Original in Meyerbeer's laut 
teſtamentariſcher Beſtimmung vorläufig unberührter Partitur der 
„Vecchia Afrikana“, die noch keine Bekanntſchafſt mit dem windigen 
Vasco de Gama hat, glücklicher entworfen. Soweit nun bei gerin: 
gem Intereſſe für einen dramatiſchen Charakter ſeine Darſtellung feſſeln 
kann, hat es die Leiſtung des Gaſtes in hohem Grade gethan. 
Wiewohl der äußerliche Erfolg im vierten Acte gipfelte, wollte es 
uns ſcheinen, als habe die Künſtlerin ihre vollſte Hingabe den Ein⸗ 
gangsſcenen des zweiten zugewandt. Hier drang die Leidenſchaft mehr 
don innen heraus, das Spiel war energiſcher, überzeugender, dort da⸗ 
gegen packten die äußerlichen Mittel und ein bis hart an die Grenze 
der Verſchwendung getriebener Tonaufvband. Was der Vortrag der 
Schlummerarie in Bezug auf techniſches Blendwerk, wie die figurirte 
Cadenz, ſchuldig blieb, erſetzte die warme Innigkeit des Ausdrucks und 
der reiche Stimmungswechſel, der ſich im weiteren Verlaufe dieſer 
Scene entfaltet. 
Die majeſtätiſche Hoheit der Koͤnigin bei der Vermählungsfeier 
war dagegen ein ſchwächer betonter Zug und die Darſtellung gewann 
erſt wieder mit dem Eintritt der lyriſchen Momente im Liebesduett 
ihre lebensfriſche, blühende Farbe. Zu einer dem muſtikaliſchen Werthe 
voll entſprechenden Bedeutung erhob der Gaſt die Arie am Manza⸗ 
nillobaum. Bis auf das banale Thema der Viſion iſt das Stück von 
exotiſchem Reiz und verräth eine Vertiefung der Stimmung, wie fie 
dem Componiſten nicht gerade häufig nachgerühmt werden kann. Frau 
Ehnn hat dieſe große Aufgabe künſtleriſch disponirt; die Löſung der⸗ 
ſelben gehörte zu dem Beſten, was fie bis jetzt geboten. 
Auch heut haben wir nur Worte der Anerkennung für Herrn 
Alery übrig, der ſich als „Nelnsko“ neben dem Gaſte auf einem ent: 
ſprechenden Niveau zu behaupten wußte. P. 8. 


A Berliner Skizzen. 
Berlin, 7. März. 


eingehend, daß fie ſchon einen beſtimmten Entſchluß faſſen und defi⸗ 
nitive Maßregeln ergreifen könnte oder die Regierung hat zwar den 
bezüglichen Beſchluß des Hauſes mehrfach zu erwägen Gelegenheit ge: 
habt, aber die Zeit reichte nicht hin, um mit der Reform in gewünſchter 
durchgreifender Weiſe ſchon jetzt beginnen zu können. Die Herren 
Commiſſarien find ſchon etwas beſſer daran, fie glauben, der Herr 
Miniſter werde wohl gelegentlich noch ausführlichere Auskunft geben 
konnen, oder bitten, das hohe Haus möge ein näheres Eingehen wegen 
der Abweſenheit des Herrn Miniſters nicht verlangen, im Allgemeinen 
bört man oft das Bedauern, dem Herrn Abgeordneten auf dieſes 
oder jenes Gebiet nicht folgen zu können. Die Verſchleppungstheorie 
bleibt im Effect dieſelbe und der Herr Handelsminiſter ſpricht es offen 
und klar aus, daß es beſſer ſei, Etwas zu nehmen als Nichts. Auf 
weitere Ausführungen verzichten wir gern, um nicht in das Fahrwaſſer 
über dem Strich zu gelangen, auf deſſen Annehmlichkeiten wir gern 
verzichten. Die Tribünen ſind mager beſetzt und neulich ſoll Herr 
von Koͤller mit dem Präfidenten und den Stenographen allein im 
Hauſe geweſen ſein, da die Abgeordneten flüchten, wenn er das Wort 
ergreift. Es wurde daher nicht „immer döller“, ſondern immer lang: 
weiliger, und nachdem er mit Dr. Hänel und einem alten Steno⸗ 
graphen einen verſtändnißinnigen Blick ausgetauſcht hatte, ſchloß er 
feine Anſprache an die Wände des Hauſes. Nur Ercellen; Windt⸗ 
horſt ſorgte etwas für Erheiterung, indem er von ſeinen Jugendträu⸗ 
men plauderte, als er die königlich preußiſche Seehandlung, die ſchon 
Friedrich der Große zu dem Zwecke, Staatsanleihen zu vermitteln, ge 
gründet bat, noch für eine „geräucherte Fiſchwaarenhandlung hielt, 
worauf Lasker vielleicht im Hinblick auf die Heidelberger Katertheſen 
den Begriff der „Heringsgedanken“ erläuterte. 

Der arme Hering wird mit Unrecht verketzert; — ohne jeden 
Grund ſpricht man verächtlich von Heringsſeelen und Heringsgedanken. 
Nur die Studenten, die alten Burſchen und Künſtler, ſowie der Troß 
des Prinzen Carneval huldigen ihm und zeichnen ihn im filbernen 
Wappen; — noch nach ſeinem Tode führt der geſchmähte Fiſch ſeinen 
Feldzug wider das graue Elend und lindert es, wenn er es nicht be⸗ 
ſiegen kann. Er iſt aber auch klug, denn die Dichter erzählen uns, 
daß er einmal eine Auſter geltebt hat — und wer liebte die holden 
Geſchoͤpfe nicht? Beim Schluſſe der Auſternſaiſon ergreift es uns mit 
doppelter Wehmuth, daß die Gründer ſo in die Ferne geſchweift ſind, 


Bel der Etatsberathung werden die Miniſter von einzelnen] wo das Gute jo nah lag, man gründete holländiſche und franco⸗ 
Abgeordneten interviewt; einer kurzen beſcheidenen Anfrage folgt irgend] italieniſche, oſtſibiriſche und Provinzialbanken, man gründete Boden⸗ 
eine Vertröſtung auf die Zukunft und die Angelegenheit iſt auf ein] banken und Baubanken, ja ſelbſt Cuxhaven — fo dichte ran —, aber 
Jahr erledigt. Ein eigener Wortſchatz hilft über viele Klippen Hin: keine Auſternbank. Und doch geben dieſelben nicht nur gute Zinfen, 
weg. Entweder haben die allgemeinen Verhältniſſe den Wunſch, den ſondern auch edle Genüſſe und mit den vergründeten Capttallen hätte 
auch die Regierung in derſelben Beziehung hat, noch nicht zur Aus⸗ man ſoviel Actien⸗Auſtern erzeugen können, daß jeder Staatsbürger 
führung gelangen laſſen oder die Regierung verſpricht, der Sache bald: | Sonntags fein Dutzend Auſtern haben konnte, was wir ihm ebenſo 
möglichſt näher zu treten und dem Uebelſtande Abhilfe zu verſchaffen.] gönnen, wie der gute Heinrich IV. jedem Bauer Sonntags fein Huhn 
Manchmal find die Informationen der Staatsregierung noch nicht folim Topfe wünſchte. So aber iſt das Geld in's Wafler geworfen 
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Häuſergruppe behufs des Parlamentsbaues oder anderer Staatöbauten 


wogen, ob ed fi nicht empfehlen würde, in das Staatsgeſetz über 
die Synodalordnung etne Beſtimmung aufzunehmen, welche ähnlich 
wie beim Alt⸗Katholikengeſetz einer aus der Landeskirche ausſcheiden⸗ 
den erheblichen Minorität einer Gemeinde, die ihren Bekenntnißſtand 
nicht ändert, eine Mitbenutzung des Kirchenvermögens nach Ermeſſen 
der Staatsbehörde gewährleiſtet. Es wird nicht verkannt, daß aller⸗ 
dings die Staatsbehörde damit zum Richter über eine innerkirchliche 
Angelegenheit, nämlich ob der Bekennntnißſtand gewahrt iſt, beftellt 
würde. Andererſelts könnte eine ſolche Beſtimmung die Dlrective zur 
Sectenbildung geben, aber auch eine ſolche zu weitherziger Toleranz 
gegen die Minorität. Wie verlautet, wird der Abgeordnete Schu⸗ 
mann etn derartiges Amendement in die Commiſſion einbringen. — 
Der Bau der Gewerbe⸗Akademie, ſowie des Annex zur Bau⸗Akademie 
wird nach den geſtern Abend von der Budgetcommiſſion gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen vorläufig ſiſtirt werden. Die Budgetcommiſſion hat nämlich 
die vom Abg. Wehrenpfennig geſtellten Anträge, betreffend die Ver⸗ 
einigung der Bau⸗ und Gewerbe⸗Akademie zu einer gemeinſamen tech⸗ 
niſchen Hochſchule angenommen, mit der einzigen Ausnahme, daß die 
bei der Gewerbe⸗Akademie Studirenden das Abiturientenexamen ab⸗ 
foloiren müßten; hiervon wurde auf Antrag des Abgeordneten Ham⸗ 
macher aus prakliſchen Erwägungen Abſtand genommen. Der Plan, ein 
zweites Gebäude für die Bau⸗Akademie auf dem Terrain der Wer⸗ 
derſchen Mühlen zu errichten, fand gar keinen Anklang. Bei der 
Frage, wo die combinirten Gebäude für die techniſchen Hochſchulen 
(Bau: und Gewerbe⸗Akademie) zu errichten ſeien, wies der Abgeord⸗ 
nete Berger auf den Platz der bereits früher erwähnten Elſengießerel 
in der Nähe des Neuen Thores hin. Ueber dieſen 18 Morgen gro⸗ 
ßen Platz iſt allerdings früher dahin verfügt worden, daß auf dem⸗ 
ſelben die Berg⸗Akademie, die landwirthſchaftliche Akademie und die 
Sammlungen der Univerſität etablitt werden ſollen. Mit dem Bau 
der Berg⸗Akademie iſt bereits begonnen worden, noch nicht mit dem 
Bau der Univerſitätsſammlungen, für welche allein 8 Morgen reſer⸗ 
virt ſind. Da dieſe Sammlungen auf dieſem Terrain nach Anſicht 
aller Sachverſtändigen, beſonders des Abgeordneten Dr. Virchow, für 
eine ausgiebige Benutzung durch die Studirenden der Univerſität zu 
weit entfernt liegen, ſo dürfte es ſich empfehlen, von jenem Platze jetzt 
noch zurückzutreten und die techniſche Hochſchule neben der Berg⸗ und 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu errichten. Am Schluß der Ver⸗ 
handlung, die von 7 Uhr Abends bis nach Mitternacht dauerte, und 
welcher der Handelsminiſter Achenbach mit einer Anzahl von Räthen 
beiwohnten, wurde noch Seitens der Regierungs⸗Commiſſarien erläutert, 
daß der auf urſprünglich 60,000 Thlr. vorgeſehene Umbau der alten Aka⸗ 
demie, der in der Hauptſache nur in einer überflüſſigen Marmortreppe 
beſteht, um nicht weniger als 80,000 Thaler überſchritten worden iſt. 
Nach Annahme des Wehrenpfennig'ſchen Antrages ſind die im Elat 
zum Neubau der Bau: und Gewerbe⸗Akademie geforderten Mittel ab- 
gelehnt worden. — Der Abgeordnete Dr. Wehrenpfennig hat zum 
Synodalgeſetz eine Reihe von Amendements geſtellt, die im Weſent⸗ 
lichen den Standpunkt der Majorität der national-liveralen Partei 
darthun. Indeſſen if die durch die Journale gehende Mitthellung 
thatſächlich unrichtig, daß die nachſtehenden Amendements bereits die 
Zuſtimmung des Cultusminiſters erhalten haben. Wir glauben an⸗ 
nehmen zu können, daß Dr. Falk ſich der Annahme eines oder des 
anderen Amendements nicht widerſetzen wird, aber daß er dieſelben 
ſämmtlich approbirt, erſcheint zweifelhaft. Liberale Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes find in letzter Zeit aufgefordert, in hieſigen politiſchen 
Vereinen Vorträge über die Synodalordnung zu halten. Der Ab⸗ 
geordnete v. Sauken⸗Tarpulſchen kam geſtern einer ſolchen Einladung 
des Oranienburger Bezirksvereins nach und feſſelte die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung durch ſeine eben ſo gehaltvolle wie in der Form gelungene 


worden und loſe Spötter, denen auch in Berlin das Waſſer nach den 
fabelhaften Regenzüſſen der letzten Tage ſchon im Weinkeller ſteht, 
meinen, daß nur dadurch die Ueberſchwemmung entſtanden ſei. Große 
Seen ſchließen Berlin ein und das Waſſer der Spree it nur wenige 
Fuß vom Niveau der Straßen entfernt. Tauſende wallfahren nach 
der Umgegend, um das ungewohnte Schauſpiel ſich in der Nähe an⸗ 
zuſehen und bei einem Glaſe Stangenbock von Potsdam zu beſprechen. 
Gleichzeitig aber wird flott geſammelt für die unglücklichen Gegenden 
und die Gaben fließen trotz der ſchlechten Zeiten reichlich. 

Eine Berliner Packet⸗Poſt iſt mit dem verunglückten Zuge bei 
Magdeburg in den Fluthen zerweicht worden und ein für die Lucca 
beſtimmter Flügel ruht angeblich noch jetzt auf kühlem Grunde. Richard 
Wagner aber iſt weder auf den Flügeln des Geſanges, noch wie 
ſein College der Töne Meiſter Arlon auf dem Delphin, ſondern mit 
Courierzug erſter Güte ſammt ſeinem Generalſtabe zur Probe von 
„Triſtan und Iſolde“ hier eingetroffen. Für das königliche Bübnen⸗ 
Perſonal ſind jetzt ſchwere Zeiten. Während vom Ballet⸗Corps bei 
den anſtrengenden Proben alle Augenblicke verrenkte Beinchen und ge⸗ 
ſprengte Sehnen gemeldet werden, müſſen die Sänger und Prima: 
donnen ſich quälen, die Laufgräben der ſchwierigen Wagner 'ſchen 
Partitur zu nehmen. Ob der Meiſter freilich nicht noch größere An⸗ 
ſprüche erheben oder gar das ganze Perſonal für ungenügend erklären 
wird, ſein erhabenes Opus würdig zur Darſtellung zu bringen, wird 
ſich jetzt entſcheiden. Zu den Meiftern, die ſich erſt in der Beſchränkung 
zeigen, gehört Richard Wagner bekanntlich nicht; er bleibt, wie es 
ſcheint, bis an ſein Ende in der Sturm⸗ und Drangperlode und 
nimmt ſelbſt den größten Künſtlern gegenüber kein Blatt vor den 
Mund. Indeſſen ſchmeichelt man ſich hier mit der Hoffnung, die Er⸗ 
wartungen des Meiſters in vollem Maße zu erfüllen. — Wagner ſche 
Erwartungen zu übertreffen, iſt bekanntlich noch keinem Sterblichen 
gelungen. Bel dem ganzen Weiala⸗Wigala Weila iſt es erfreulich, daß 
es doch noch immer Leute giebt, welche zwar das Impoſante und 
Melodidfe in den Waznerſſchen Werken anerkennen und lieben, aber 
doch die oft endloſe und krankhafte Malerei der Geburt einer Melodie 
haſſen. Man will nicht genöthigt fein, die Wehen der Geburt, den 
Kampf im Gehirn des Meiſters, ehe er ſich zur Melodie durchkämpft, 
mit feinem Ohr mitzumachen. Darum iſt glücklicherweiſe die Partei 
nicht klein, die an Wagner nur als eine Art Gotterdämmerer glaubt. 
nicht als Heiland der Muſik, für den er ſich hält und als weichen ibn 
feine Patronatsſcheln⸗Sclaven begrüßen. Er ift aber nicht der Dis: 
marck der nationalen Muſik, er ift nur der Tribum einer Partei und 
vielleicht wird der Meifter erſt auf feinen Schultern erstehen. Die 
ganze Wagnerbegeiſterung — manche Leute bedienen ſich im Hinblick 
auf die Bayreuther Gründung noch eines kräftigeren Ausdruckes — 
macht auf den nüchternen Beobachter denſelben Eindruck mit ihren 
Ovationen und Feſtreden, mit ihrem Bankets und Theaterhuldigungen, 
mit ihren Manifeſten und Zeltungszänkerelen, mit ihren Reclamen, 
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Nede. unter Anderem führte der Abgeorbuele von Sauten-Larput: bauptung, Richter habe ihm 
ſchen aus, daß die ſtrenggläubige Partei die zunehmende Unkirchlichkett heit“ nicht zu for 
verſchuldet habe und die durch die Synodalordnung zu erwartende 
ſchroffere Digciplin dieſelben Folgen haben müſſe. Der einfache, 
Aichlichte, christliche Sinn der Protelanten vertrage keinen Zwang, et 
ünüehe ſich von der Kirche zurück, wenn man ihm Bekenninſſſe abver⸗ 
lange, die feiner Ueberzeugung zuwider find. Der Redner erntete 
lebhaften Beifall und die Verſammlung beſchloß, die Rede durch den 


Druck zu veröffentlichen. 


A Berlin, 9. März. [(Die geſtrige Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhaufes.] Geſtern Culturkampf ohne Abſtimmung, alſo 
ohne Reſultat, und Elſenbahn⸗Etat; heute blos Eiſenbahn⸗Etat; — 
man ſtritt unter den Abgeordneten vielfach darüber, was langweiliger 
und geiſttödtender zuzuhören ſei. Die Eiſenbahn⸗Etat -Berathung be- 
ſchäftigte allerdings faſt ausnahmslos blos die Eiſenbahn⸗ Gelehrten; 
nur daß bin und wieder eine Eiſenbahn⸗Linie mit einigen paſſenden 
oder unpaſſenden Worten den gerechten Klagen oder den ungerechten 


hm lee fafen, er fl „in Difet Ungelegen-] Bedeutung und Areifläfem-Rufe, Die Bannovere Reitgläubigteit 
} echen. Er iſt abgewleſen, well Richter für ihn, den zuzuſprechen. Um fo erfteulſcher iſt es, daß das Köntglih branden⸗ x 
Herrn Rudolf Meyer, überhaupt nicht zu ſprechen iſt. Dies ließ] burgiſche Conſiſtorium, an deſſen Spitze die äußerſte Orthodoxle ſtet 


Richter ihm ſagen. J cg(1 Hegel, Büchsel), trozdem keinen Anſtand genommen hat, eben dieſen 
„ Berlin, 9, Mee [eben die Artimiihe Angelegenheit] {hreibt(Wermet zum Paſor prim. in der Stabt Buben 1. been nude 
die „Krenzitg“: Wie wir vernehmen, iſt die gegen den Grafen Arnim dem er dort vor einigen Wochen faſt einftimmig gewählt il. 
ſchwebende Unterſuchung, die ſich bekanntlich auch auf Paſſus > 5 92 des (Dr. Sydow] wird in den Ruheſtand tret Als Anerk 
St.⸗G., B. erſtreckt (wer vorſätzlich ein ihm von Seiten des Deutſchen Reichs Dr. Sydow] w en Ruheſtand treten. nerkennung 
aufgetragenes Staatsgeſchäft mit einer anderen Regierung zum Nachtheil für feine langjährige ausgezeichnete Amtsführung beabſichtigt der Ma⸗ 
deſſen ihr der ihm den Auftrag ertbeilt bat, wird mit Zuchthaus nicht | giſtrat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antrag einzubringen, 
unter 2 Jahren beſtraft) nunmehr abgeſchloſſen: es dürfte die Entſcheidung.] Herrn Dr. Sydow zu den 3000 Mark Penſton, welche die betreffende 


ob die förmliche Anklage in der That erhoben werden ſoll, in nächſter Zeit 
raf, Aru ae e . gig.“ beri Gemeinde⸗Kirchenkaſſe zu zahlen hat, eine gleiche Summe aus ſtädti⸗ 
erfolgen raf Arnim hat, wie die „Augsburger Allgem. Ztg.“ berichtet (hen Mitten hinzuzufügen. 4 


und wir unſerer geſtrigen Notiz hinzufügen, durch feinen Rechisbeiſtand ſein ; 
Poſen, 9. März. [Graf Ledochowski.] Nach Mittheilung 


Nähterſcheinen an dem zu feiner Vernehmung vor dem Kammergerichtsrath 
Lütty anberaumten Termin am 21. Februar durch den Hinweis auf die bei) polniſcher Blätter find dem Grafen Ledochowski auf feiner Reife von 
Oſtrowo nach Rom an verſchiedenen Orten, an denen er mit der 


dem Kammergericht befindlichen ärztlichen Atteſte rechtzeitig begründen laſſen 
Ariſtokratie und Geiſtlichkeit in Verkehr trat, von beiden Ständen 


— jene Atteſte, welche das Kammergericht als maßgebend für die Frage der 

Ausſetzung der Strafe neuerdings anerkannt und auf Grund deren das 0 
reiche Geldgeſchenke dargebracht worden. Man berechnet die Geſammt⸗ 
ſumme dieſer Geldgeſchenke auf mindeſtens 200,000 Fr., von welcher 


Gericht die in ſeinen Befugniſſen liegende Ausſetzung der Strafe auf drei 
Monate beſchloſſen hat. Das Stadigericht hatte bekanntlich auf feine Ende 


Begehrlichkeiten oder dem ſtillen Sehnen ſeines geliebten Wahlkreiſes O 


Ausdruck gab. Dazwiſchen erſchallte zuweilen die moderirende Stimme 
Las ker's oder des kleinen Meppener Windthorſt, die beide als Führer 
der an Zahl bedeutendſten Parteien des Abgeordnetenhauſes geduldig 
auf ihren Plätzen ausharrten, um, wenn dle erhitzten Eiſenbähner vom 
Etat abirrten auf die größten und ſchwierigſten Fragen, die zwiſchen 
Himmel und Erde noch unerledigt ſchweben oder ſternſchnuppenähnlich 
berumfchießen, fie ſofort mit nüchterner Klugrede auf den Etat zurück⸗ 
zuführen und ſie zu vertröſten auf die vielen Gelegenheiten, welche 
dieſe Seſſion noch für friſche und abgelagerte Eiſenbahnreden allge: 
meinen Inhalts darbieten werde. Beide Abgeordneten traten in dieſer 
Weiſe auch ein bei der einzigen heiteren Epiſode der heutigen Sitzung, 
als der Landrath a. D. son der Goltz ſeine jüngſte Reiſe von Berlin 
noch Schievelbein ſchilderte, auf der er allerdings unter ausgeſuchtem 
Mißgeſchick durch die Beamten der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, gleichviel ob abſichtlich oder unabſichtlich, ſehr boͤſe mißhandelt 
war; mit Pathos verſicherte er, daß er für alle Behauptungen „die 
Zeugen in der Taſche habe“. Hätte ſich Herr von der Goltz mit dem 
Triumph begnügt, die ſchlafende oder ſich anderweit unterhaltende 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zur Aufmerkſamkeit gebracht und in 
Heiterkeit verſetzt zu haben, ſo würde kein Grund zum Einſchreiten 
vorhanden geweſen ſein. Aber er knüpfte an ſeine kleinen Leiden einen 
heftigen Ausfall gegen das Reichs⸗Eiſenbahnamt, welches nichts als 
Tariferhöhungen gebracht habe, ſowie eine Lobrede auf die Staats⸗ 
bahnen, wo man immer anſtändig hehandelt werde, und verſtieg ſich 
zu der gewichtigen Behauptung, daß alle Privatbahnen an den Staat 
verkauft werden müßten. Das war doch dem Abg. Lasker zu arg. 
Mit allerlei Verſicherungen der Sympathie und des Mitleides für die 
ſchauderhafte Mißhandlung machte er dem Schievelbeiner Reiſenden 
doch bemerklich, wie gefährlich es ſei, den Privatbahnen vorzureden, 
fie könnten durch ſchlechte Behandlung des Publikums den erſehnten 
Ankauf durch den Staat durchſetzen. Windthorſt (Meppen) ſecundirte 


Lasker, verſicherte aber auch zugleich, daß man auch auf Staatsbahnen 


ſchlecht behandelt werde, dagegen die Köln ⸗ Mindener fi) vor den 
Staatsbahnen durch die muſterhafte Behandlung des Publikums aus⸗ 
zeichne. Auch unterließ er nicht zu verſichern, daß er dem Bismarck⸗ 
ſchen Eiſenbahnproject abſolut entgegen ſei. — Die „Deutſche Reichs⸗ 
Correſpondenz“ berichtet von einer in jüngſter Zeit ſtattgehabten Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei, 
wonach fie ſich bei den Neuwahlen unbedingt unterſtützen würden und 
führt dieſe Verſtändigung auf eine Identifictcrung der geſammten Po: 
tik und namentlich der Wirthſchaftspolitik beider Parteien mit der 
der Herren Camphauſen und Delbrück zurück. Die ganze Mitthellung 
iſt (wie Alles, was die „D. R.⸗C.“ über die Fortſchrittspartei in neuerer 
Zelt berichtet hat) von Anfang bis zu Ende erfunden. Die Ab⸗ 
ſicht iſt leicht zu errathen. — Herr Rudolf Mever will jetzt mit einem 
Male nicht für Herrn Niendorff, ſondern für einen ungenannten 
Gutsbeſitzer zum Abg. Richter geſandt fein. Ob das der Fall iſt, 
mag er vertreten. Bei Richter hat er ſich „als Cartellträger für den 
Redacteur der Landeszeitung“ angemeldet. Unwahr iſt ſeine Be⸗ 


ctober eingereichten Atteſte die Strafvollitredung auszuſetzen beſchloſſen, 
bis die Acten vom auswärtigen Amte, welchem dieſelben auf Befehl des 
Juſtizminiſters eingereicht worden waren, zurückgekommen ſein würden; 
bierauf hatte es Ende December die Atteſte für antiquirt erklärt und das 
Erſuchen an die italieniſchen Gerichtsbehörden geſtellt, dem Grafen Arnim 
das Strafmandat zu inſinuiren, welches ihn zur Geſtellung in Plötzenſee 
aufforderte. Die von dem Stadigerichte abweichende Verfügung des Kammer ⸗ 
gerichtes iſt durch die Beſchwerde des Rechts⸗Beiſtandes des Grafen und 
durch die Erklärung des Gerichtsarztes herbeigeführt, der auf Grund jener 
Atteſte und bei der erwieſenen Unheilbarkeit der Krankheit eine achtmonat« 
liche Haft für abſolut unzuläſſig erachtete. e { 

Wie verlautet, iſt das auf dem Aa ee einſtimmig an Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer von der Familie gerichtete Gnadengeſuch, welches unter 
Anderm hervorhob, daß eine Verbüßung der Haft das Leben des Grafen 
Arnim im böchſten Maße gefährden würde, auf den gemeinſchaftlichen Be⸗ 
richt des Reichskanzlers und des Juſtizminiſters abſchlägig beſchieden worden. 

[Von dem Königl. Ober⸗Ceremonlenmeiſter Grafen 
Stillfried] enthält die „Kreuzz.“ nachfolgende Zuſchrift: 

Berlin, 8. März 1876. Eine geehrte Redaction erſuche ich unter Be⸗ 
zugnahme auf den im „Braunſchweiger Tageblatt” enthaltenen, die „Kreuz⸗ 
e betreffenden Artikel, in welchem meiner amtlichen Wirlſam · 
eit bei einem Feſte am biefigen Allerböchſten Hofe gedacht wird, in Ihr 
Blatt die Erklärung aufzunehmen, daß weder die Frage an mich gerichtet 
worden iſt, „wo ſich die Kreuzzeitungsleute aufzuſtellen hatten“, noch bei den 
ſehr präciſen Beſtimmungen, welche über den Empfang und die Aufſtellung 
bei Hofe erſcheinender Perſonen vorhanden ſind und befolgt werden, eine 
ſolche Frage gar nicht an mich gerichtet werden konnte, am allerwenigſten 
aber ich einen Augenblick in Zweifel geweſen ſein würde, was ich auf eine 
ſolche Frage zu antworten hätte. Das Hiftörchen iſt um fo ſchlechter erfun⸗ 
den, weil der Urheber ſich nicht einmal vorher bei Ihnen erkundigt hat, ob 
und wie nahe Beziehungen zwiſchen mir und der geehrten Redaction ſeit 
Begründung der Zeitung beſtanden baben. \ l 

Der Ober⸗Ceremonienmeiſter: Graf Stillfried. 

[In der Redaction der „Germania“! fand geſtern Mittag 
durch den Criminal⸗Inſpector Pick, welcher in Begleitung zweier 
anderen Criminalbeamten erſchienen war, eine Hausſuchung nach 
den Manuſcripten einer Eichsfelder Correſpondenz, betreffend die Er: 
communication des Pfarrers Schaffeld von Hohengandern durch den 
ehemaligen Biſchof von Paderborn, und des Hirtenbriefes des ehe⸗ 
maligen Fürſibiſchos von Breslau, Dr. Förſter, ſtatt. Die geſuchten 
Scripturen wurden nicht gefunden und nahm der Criminal ⸗Com⸗ 
miſſarius nur zwei Couverts mit, in welchen vermuthlich beide Corre⸗ 
ſpondenzen eingegangen ſind. 

[Profeſſor Holtzmann aus Straßburg! war bekanntlich 
vom Berliner Magiſtrat einſtimmig dem Kaiſer als Propſt zu Köln 
präſentirt worden; da Se. Majeſtät an den Vorſchlag nicht gebunden 
if, wurde da Holtzmann freiſinnig iſt, der Führer der Mittelpariet 
auf der Generalſynode, Profeſſor v. d. Goltz aus Bonn vocirt. Der 


Oberkirchenrath hat alſo Holtmann fallen gelaſſen und ihn dem Kaiſer, 


wie es ſcheint, nicht präfentirt, 


[Die Nichtbeſtätigung! des jetzigen Bremer Paſtors Portig 
durch das Königlich hannoverſche Landesconſiſtorium ermunterte das 
hannoverſche Stadtminiſterium zur Nachfolge bei dem von der Kreuz: 


gemeinde gewählten Paſtor Werner⸗Brübheim und verſagte es 
ihm, dem Manne von hervorragender Beredtſamkeit, wiſſenſchaftlicher 


Summe er in Prag 75,000 Fr., in Krakau 25,000 Fr., in Wien 
50,000 Fr. und in Rom 50,000 Fr. erhalten hat. 
dieſen reichen Geldſpenden 300 Mark für die hieſigen Ueberſchwemmten 
überſandt hat, ſo iſt dies verhältnißmäßig gewiß eine ſehr geringe 
Summe. 


Wenn er von 


Koſchmin, 9. März. [Zur Begräbniß⸗Affaire.] In Bezug 
auf die bekannte Affaire, daß der hieſige Diſtricts⸗Commiſſarius Herr 


v. Greiffenſtern im Jahre 1874 einem iſraelitiſchen Begräbnifje des⸗ 
wegen mit bewaffneter Hand gegenübertrat und daſſelbe zu verhindern 
ſuchte, weil man zuvor die ortspolizeiliche Erlaubniß nicht eingeholt 
hatte, war von dem Vorſtande der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 


eine Beſchwerde beim Miniſterium des Innern eingereicht worden. 
Daraufhin iſt nun, wie man der „Br. Ztg.“ von hier ſchreibt, fol; 
gende Entſcheidung eingetroffen: 

Berlin, 10. Februar 1876. Dem Vorſtande der jüdiſchen Corporation 
eröffne ich auf die Vorſtellung vom 7. November v. J. bei Rückgabe ſämmt⸗ 
licher Anlagen, daß, wenn der königl. Polizei⸗Diſtricts Commiſſarius von 
Greiffenſtern am 11. September 1874 der Ausführung einer Beerdigung 
auf dem in ſeinem Amtsbezirke belegenen Begräbnißplaße deshalb entgegen 
getreten iſt, weil ſeine polizeiliche Genehmigung zu dieſer Beerdigung nicht 
eingeholt worden ſei, ihn hierfür eine disciplinariſche Rüge nicht treffen 
kann. Denn damals war die Frage, ob die in der Amtsblatt⸗Verordnung 
der königl. Regierung zu Poſen dom 28. December 1872 vorgeſchriebene 
polizeiliche Genehmigung von dem Polizei⸗Diſtricts⸗ Commiſſarius, in deſſen 
Amtsbezirke die Beerdigung vorgenommen werden ſollte, oder von der 
Polizeibehörde des Wohnortes des Verſtorbenen, oder von beiden Polizei⸗ 
behörden zu ertheilen ſei, noch nicht definitiv entſchieden. Dieſelbe iſt erſt 
durch Verfügung der königlichen N. vom 1. December 1874 dahin 
entſchieden worden, daß der ortspolizeiliche Erlaubnißſchein für die jüdischen 
Einwohner zu Koſchmin von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung daſelbſt aus⸗ 
zustellen ſei, die ein Begräbniß veranſtaltenden Perſonen aber v flichtet 
bleiben, dem Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius den Beſitz dieſes Erlaubnißſcheins 
auf Verlangen nachzuweiſen. Dagegen kann ich mich mit der Art und 
Weiſe, in welcher der p. v. Greiffenſtern mittelſt Revolvers und gezogenen 
Degens dem Leichenzuge entgegengetreten iſt, um die Vollziebung des Be⸗ 
gräbniffeg zu verhindern, nicht einverſtanden erklären und babe ich dem 
p. v. Greiffenſtern wegen ſeines diesfälligen Verhaltens meine Mißbilligung 
zu erkennen geben laſſen. 

Der Miniſter des Innern (gez.) Eulenburg.“ 


Schwerin, 9. März. [Reſeript.] In einer am 7. d. M. 
ſtattgehabten gemeinſchaftlichen Sitzung der Mecklenburgiſchen Ritter⸗ 
ſchaft aller drei Kreiſe wurde folgendes an den engeren Ausſchuß der 
Ritterſchaft gerichtetes Reſeript des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin verleſen: 

Wenn Ihr in Folge eines auf dem letzten ordentlichen Landtage zu 
Malchin Seitens 


Bitte und den Ausdruck der ehrfurchtsvollſten Vorausſetzung gerichtet habt, 
daß Wir dem etwaigen Verſuch einer durch die Reichsverfaſſung nicht ge⸗ 
rechtfertigten Einwirkung des Reichs auf die Modification der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Verfaſſung mit Beſtimmtbeit entgegentreten wollen, ſo eröffnen Wir 
Euch, daß Wir zwar die Uns von Unſeren getreuen Ständen oder von einem 
der Stände vorgetragenen Bitten entgegenzunehmen gewohnt ſind und auch 


an Uns gebrachte Bitte ſeiner Zeit in weitere Erwägung ziehen werden, da 


— ͤ——k— . — . ——— 


Dichterlingen und Nachbetern, wie der Jubel der Schützenbrüder, wenn 
fie die Tyroler und Schweizer Stammesgenoſſen, die „Bechermarder“ 
begrüßten, der Turner und Sänger, als ſie beim Glaſe Bier oder 
Schoppen Wein Deutſchland zuſammenſchmieden zu können glaubten. 


Seit einiger Zeit wird mit Nachrichten aus Theaterkreiſen 
viel Unfug getrieben. Täglich werden allerlei Notizen aufgetiſcht, die 
ſich als Erfindungen einer um Neuigkeiten verlegenen Phantaſie ent⸗ 
vuppen. So ging durch alle Blätter die Nachricht, daß zwiſchen den 
Directoren Lebrun und Roſenthal ein Contract abgeſchloſſen ſei, wo⸗ 
nach die Direction des Stadttheaters in den Händen der beiden Herren 
ruhen ſolle. Der Contract exiſtirt nicht und verbleibt das Theater 
in der Leitung des Herrn Roſenthal. Auch die Nachricht, daß in 
demſelben Theater im Sommer Opernvorſtellungen unter Director 
Scherbarth ſtattfinden ſollen, iſt erfunden, obgleich Verhandlungen in 
dieſer Richtung geſchwebt haben. Das Stadttheater erweiſt dem alten 
Görner eine Huldigung, indem es ſein Stück: „Ein geadelter Kauf 
mann“ in fein Repertoir eingefügt hat. — — Im Woltersdorff⸗ 
Theater findet heute die 84. und letzte Vorſtellung der „Luftſchloͤſſer“ 
mit Fräulein Gallmeyer ſtatt, bei der wunderbaren Zugkraft der 
feſchen Pepi ſelbſtverſtändlich vor ausverkauftem Haufe. Die nächſte 
Zeit ſoll Offenbach ſchen Operetten und der platceutſchen Komödie 
gewidmet ſein. — Im Nattonal⸗Theater gaſtirt Frau Marie 
Seebach, am Sonntage als „Marla Stuart“, morgen als „Stella“ 
um elbe s „Stella.“ — Das Krolrſche Theater bringt übermorgen 
An Senefig der beliebten Soubrette Marie Stolle „die Spitzen⸗ 
der — von Hugo Müller, ein Stück, welches ſeit dem Abgange 
langt war tolle vom Wallner⸗Theater nicht mehr zur Aufführung ge⸗ 
Abschied. Morgen nimmt „die ſchöne Sünderin“ vom Repertoir 
alen Geſchäftedeffentloch erinnern ſich die Herren Directoren bei den 
Aer ueber wen mt ſie gegenwärtig machen, recht bald auch 
Die nächſten Tage bun en uns eine ſtille und erhabene Feier, zu 

der Berlin große Vorzereltungen trifft, — a an die Geburt 
der Königin Lutſe vor 100 Jahren. Wenige leben noch, welche 
die Holdſelige gekannt und ihre Leiden geſehen, die herbere Trauer 
ſchweigt, aber ſtolzen Herzens gedenkt das ganze deutsche Land der 
erhabenen Todten, die ihm als Leitſtern auf feiner Bahn in trüber 
Nacht vorgeleuchtet. Die geheimſten und ſchönſten Wünſche der Dul⸗ 
derin find erfüllt und Schillers Worte von der Geſchichte betätigt — 

Freudig ſiebt fie aus ihrem Schooß 

Emmen blühenden Baum ſich erheben, 

Der ſich ewig ſproſſend erneut; 

Denn ſie hat ein Geſchlecht geboren, 

Welches wandeln wird mit der Sonne 

Und den Namen geben der rollenden Zeit. 


Theaterplaudereien. 
Von Karl Haffner. 
III. Der luſtige Fritz. 

Unſern Beckmann, — Fritz Beckmann aus Breslau meine 
ich, der leider der Unſere geweſen iſt. 

Eines Abends ſah ich ihn auf der Bühne an der Wien in der 
Generalprobe eines neuen Volksſtückes, die der Polizei Commiſſar des 
Bezirkes überwachte. 

„Es iſt mir unbegreiflich, warum dieſe ganze Scene von der 
Cenſur geſtrichen iſt!“ rief unmuthig der Regiſſeur. 

„Dort Oben welß man ſchon, warum,“ bemerkte Beckmann 
zurechtweiſend, „denn was keln Verſtand der Verſtändigen ſieht, das 
ahnet in Unſchuld des Cenſors Gemüth!“ 

Er hatte ein Couplet zu fingen, — in der Mitte der erſten 
Strophe brach er plotzlich ab. „Hören Sie einmal, Kapellmeiſter“, 
tief er in's Orcheſter hinab, „die Inſtrumentirung gefällt mir nicht. 
Ich bitte blos um Streich: und Blech inſtrumente, denn die find 
am volksthümlichſten und am meiſten im Gebrauch, — Streid: 
inſtrumente bei der Cenſur und Blech inſtrumente bei der ganzen Be, 
völkerung.“ 

Alles lachte, ſogar der Polizei⸗Commiſſar ſchmunzelte ein wenig. 

Einem talentloſen Scribler, der dem beliebten Komiker eine Poſſe 
zur Beurtheilung aufgedrungen hatte, gab er das Manuſeript mit fol⸗ 
gendem Beſcheid zurück: „Wenn Ste die beiden erſten Acte zuſammen⸗ 
ziehen und auf ein Minimum reductren, den dritten Act ganz ſtreichen, 
damit man den vierten entbehren kann, dann das ganze Stück ſtreichen 
und von einem berufenen Schriftſteller ganz neu beardeiten laſſen, 
kann ſich das Ding machen, glaub' ich.“ 

Der Dichter dankte verdutzt für den guten Rath, ſoll aber Bed: 
mann kein Manuſeript mehr unterbreitet haben. — 

Ueber einen biſſigen und berüchtigten Recenſenten äußerte er ſich: 
„Man möge ſagen, was man wolle, uneigennützig iſt der Mann, 
denn ſo vielen Leuten er auch ſchon die Ehre abgeſchnitten hat, nicht 
das kleinſte Stückchen hat er für ſich behalten.“ 

Jemand fragte ihn, ob der erſte Tenoriſt ſchon ſeine Kunſtreiſe 
nach London angetreten habe? „Er iſt noch hier, aber ſeine Stimme 
it ſchon hin“, lautete die Auskunft. 

„Ich werde kein Künſtler mehr, wenn ich wieder auf die Welt 
komme!“ rief ein verkanntes Genie. 

„Mir ſcheint, Sie ſind ſchon wieder auf die Welt gekommen“, 
bemerkte Beckmann. 

Zu einem patriotiſchen Brauer, der den Truppen im franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Kriege Bier liefern wollte, ſagte er: „Schicken Sie den 
Soldaten Lager-, dem Marſchall Plutzer-, den Generälen Bock⸗ 
und der ganzen Armee Abzug ⸗Bier.“ 

Einer ſeiner Collegen, N. nämlich, hatte in den Provinzen die 
eiſten Heldenrolle geſplelt, — in Wien war er noch nicht einmal mit 


Epiſoden betheilt worden. Sein ſehnlichſter Wunſch war daher, nur 
an einem einzigen Abend in den Geſellſchaftskreis des Directors ge⸗ 


zogen zu werden, um ihn bei dieſer Gelegenheit auf ſein glänzendes 


Talent aufmerkſam zu machen. 


„Ich gratulire!“ rief ihm Beckmann eines Tages zu, „Sie ſtehen 


am Ziele Ihrer Wünſche. Der Herr Director läßt Sie hoͤflichſt bitten, 
heute Abend an ſeinem Hausball theilzunehmen.“ 
„An feinem Hausball?“, fragte N. mit ſtrahlenden Augen. 


„Verbunden mit einer muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abendunterhal⸗ 


tung. Alles erſcheint in alttürkiſchem Coſtüme. 
eine intereſſante Maske.“ 

„Ich wähle den Soliman!“ jubelte der Glückliche, „der Soliman 
war Eine meiner Glanzrollen. 
Perle er im Staube verwittern läßt. Bis jetzt hat er das Juwel, 
das er an mir beſitzt, gar nicht zu ſchätzen gewußt.“ 

„Nun viel Glück! Punkt zehn Uhr die Declamatlonsſtunde — 
Sie werden Sie nicht verſäumen, hoffe ich.“ 


Sorgen Sie nur für 


Abends nach dem Theater ſoupirte der Director wie gewöhnlich in 


ſeinem Familienkreiſe, als mit verblüfftem Geſicht der Bediente eintrat. 


„Euer Guaden“, meldete er, „es iſt — es iſt — ein alter Türk 


draußen.“ 

„Ein alter Türk?“ fragte der Director befremdet. 

„Mit langem weißen Bart und glänzend gekleidet. 
iſt der Sultan Soliman, — ſpricht ganz gut Deutſch und behauptet, 
von Ihnen eingeladen zu fein.‘ 

„Von mir? das iſt doch ſonderbar!“ 


„Es ſcheint nicht ganz richtig mit ihm zu fein, denn er ſpricht oft 


ganz verwirrt. Auch kommt es mir ſehr verdächtig vor, daß et be⸗ 


waffnet iſt, denn er trägt einen langen Dolch und zwei ungeheure 


Piſtolen im Gürtel.“ 
„Sage dem alten Türken, ich ſtehe zu ſeinen Dienſten.“ 


Der Bediente öffnete die Thüre und N. trat gravitätiſch als Sultan 


Soliman in den Speiſeſalon. 
Man kann ſich das Erſtaunen und die Ueberraſchung der Anweſen⸗ 


den denken, als fie in dem grauſamen Chriftenfeind den harmloſen 
Schauſpieler N. erkannten und von dem loſen Streich in Kenntniß ges 


Er durfte 


ſetzt wurden, den ihm Beckmann geſpielt. 

Aber N. hatte ſich über den Scherz nicht zu beklagen. 
bei der Gelegenheit Soliman’d Monolog declamiren und zog ſich fo 
glücklich aus der Affaire, daß er ſchon im nächſten Schauspiel „die 
Pferde ſind geſattelt!“ meldete. 

Nicht nur mit der Zunge, auch mit der Feder wußte der loſe 
Schalk zu beläſtigen, — fo ſchrieb er z. B. einer Dame ein Ge⸗ 
dichtchen ins Stammbuch, das er mit folgendem Reime ſchloß: 

Ach Leſer, nicht Poet bin ich, 
Daın fehlt 5 . Mufe. N 
Sind Dir die Verſe fürchterlich, 
So änd're und — mach' Du je” 


nferer getreuen Ruterſchaft Euch ertheilten Auftrages 
mittelft Eures Vortrags vom 8. November an Uns die allerunterthänigſte 


die vorliegend von Unſerer getreuen Ritterſchaft durch Eure 3 


Unſere getreue Ritterſchaft aber um ſo mehr hätte vermeiden ſollen, mit 


O, der Director ſoll erfahren, welche 


Er ſagt, er 
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Äbrer Bitte eine Porausſetzung zu ber Ne enen n, daß 
Wir Unſere 3 nung zu ibrer Anſich 42 c Dancn oder 
wollen, als fie ſelbſt nicht verkennen wird, wie die von ihr jetzt und ſchon 
bei früheren Angelegenheiten ausgeſprochene Rechtsanſicht eine beſtrittene ist, 
und Wir nicht in der Lage ſind, zum Voraus Entſchließungen auf zukünftige 
noch ganz ungewiſſe Eventualitäten bin zu faſſen. Wir verbleiben Euch mit 
Gnaden gewogen. Gegeben durch Unſer Staatsminiſterium, Schwerin, am 
12. Februar 1876. Friedrich Franz. Baſſewitz. F 

Oeſterrei ch. 

Innsbruck, 9. März. [Die Sprengung des Landtags.] 
Graf Brandis, Obmann der Clericalen, verlas bei Beginn der 
heutigen Sitzung eine Erklärung der Clerlcalen mit einem Proteſte 
gegen die Wahlreform, gegen den Reichsrath, gegen die proviſoriſche 
Schulordnung und gegen die proteſtantiſche Gemeindebildung und 
kündigt an, daß ſeine Partei die Verſammlung verlaſſe, deren Rechte 
nicht geachtet werden. Die Verfaſſungstreuen bitten vergeblich ums 
Wort. Abgeordneter Baron Dipault bringt ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer aus, die ganze Verſammlung ſtimmt ein, worauf die Cle⸗ 
ricalen den Saal verlaſſen. Statthalter Graf Taaffe weit während 
ihres Abgehens ihre Erklärung als grundlos und geſetzwidrig zurück. 
Abgeordneter Dr. Wildauer erklärt für ſich und feine Genoſſen: „Im, 
Namen der Treue gegen Kaiſer und Reich, im Namen der Geſetze 
und Landes⸗Intereſſen erheben wir Proteſt gegen den Gewaltact und 
Friedensbruch, den die hochwürdigen Mitglieder mit Genoſſen voll⸗ 
ziehen, behalten uns vor, die weitere Ausführung des Proteſtes dem 
Landes ausſchuſſe zu überrelchen.“ Es erfolgte eine ſtürmiſche Scene, 
lautes Durcheinanderrufen; der Landeshauptmann verläßt den Saal. 

Peſt, 8. März. [Hoch waſſer.] Die „Peſter Correſpondenz“ ſchreibt: 
Das Hochwaſſer nimmt in Ungain erfchredende Dimenſionen an. Das Waſſer 
ſteigt fortwährend und inundirt Gegenden, die font nie unter Waſſer ge: 
fanden baben. In der Hauptſtadt ſtockt der ohnehin geringfügige Handel 
Ki gänflich, und obwohl man den hohen Stand des Waſſers ſchon fait 

eichgiltig betrachtete, ſetzt das erneuerte Steigen der Donau und namenklich 
das immer intenſivere Durchſikern des Waſſers die Bevölkerung in die größte 

Aufregung. Menſchliche Krafte können da unmöglich Abhilfe leiſten. Alle 
Fachmänner haben ſich ohne Ausnahme gegen den Durchſtich des den En: 
rokſarer Arm abſperrenden Dammes erklätt, wenn das Waſſer aber noch um 
einige Zoll wählt und ſolche Stürme, wie der, welcher ſeit vierundzwanzig 
Stunden berrſcht, anhalten, kann das Waſſer den zwar ſehr ſtarken Damm 
möglicherweiſe ſelbſt und ohne Zulhun durchbrechen; gewonnen wird dadurch 
freilich auch nichts, dem Staate erwächſt ſogar ein Schaden von mehreren 
Hunderttauſenden. Die obere Quaimauer am Peſter Ufer widerſtebt jeßt den 

luthen ſeit vierzehn Tagen, aber das Waſſer unterwäſcht den Quai und 

ehr große Senkungen dürfen beſtimmt erwartet werden. Um nun Unglücks⸗ 
ällen, welche durch Sprengen der Gasröhren verurſacht werden können, vor, 
zubeugen, hat die Gasgeſellſchaft angeſucht, die Gasleitung auf dem Quai 
abſperten und den Corſo proviſoriſch mit Petroleumlampen beleuchten zu 
dürfen. Der große Sturm, der ſeit geſtern Abend wüthet, bat der Donau 
entlang an mehreren Stellen Dämme durchriſſen und die Ueberſchwemmun⸗ 
gen noch vergrößert. Das Waſſer iſt heute Nachmittags wieder geſtiegen 
und ſteht jetzt 22° 11%". 5 
arten. 


Nom, 5. März. [Die Ankunft des Cardinals Ledo⸗ 
chowski] ſollte, fo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“. der Anlaß zu 
einer großartigen Demonſtration werden, welche ihrer Natur nach 
anttpreußiſch hätte ausfallen müſſen. Schon ſeit Wochen bat: 
ten ſich unſere Geſellſchafter für die katholiſchen Intereſſen in 
die gemüthliche Ecke geſetzt, um den großen Plan für dieſe Kund⸗ 
gebung auszuarbeiten; allein ſchon nach einigen Sitzungen mußle man 
ſich entſchließen, ihn ſich nur noch auszudenken, denn man hatte von 
maßgebender Seite her gewiſſe Winke erhalten, welche klar durchblicken 
ließen, der „großen Sache“ werde am Ende damit eher geſchadet als 
genützt. So kam denn vorgeſtern gegen Abend der „Martyrer Bis⸗ 
marck's“, wie die Clericalen den Cardinal Ledochowskt nur noch 
nennen, auf dem hieſigen Bahnhofe an und fand zwar officielle und 
oſſteiöſe Empfänger in genügender Zahl vor, nicht aber die hier pro: 
jectirten Schreier und Scandalurheber. Freilich, einige polniihe Damen 
hatten in Folge warmer, dringender Einladung gewiſſer rühriger 
Patres mit vielen Blumen ſich dort ebenfalls eingefunden und ſuchten 
eine Art Demonſtration zu improviſtiren; allein das war nur dürftig, 
und der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen muß von dem Enthuſias⸗ 
mus ſeiner Römiſchen Verehrer nicht eben ſehr erbaut geweſen ſein. 

[Tedeum.] Heute Nachmittag wurde in der ſpaniſchen National⸗ 
kirche Sta. Maria in Monſerrato ein feierliches Vanktedeum für den 
Sieg der königlichen Waffen über Don Carlos geſungen, welchem ſo⸗ 
wohl der ſpaniſche Geſandte beim Quirinal als auch der Botſchafter 
beim h. Stuhl beiwohnte. Die hier anſaͤſſigen Spanier, ſo weit ſie 
nicht für Don Carlos fühlen, aber auch nicht wenige Italiener 
nahmen an der Feier Theil, welche mit allem kirchlichen Pomp vor 
ſich ging. 

[Aus ÜUdine.] Die „Voce della Verita“ läßt ſich aus Udine 
ſchreiben, daß während des Brandes des monumentalen Stadthauſes, 
in welchem die vornehmen Bürger elegante Geſellſchaftöräume ein: 
gerichtet hatten, das niedrige Volk gar bedenkliche Zeichen der Freude 
über die Zerſtörung jenes Caſinos äußerte. Man ſchrie und tobte 
und rief immer lauter, es ſei recht und billig und gut, daß jene 
Säle durch das Feuer vernichtetet würden, in welchen ſich die Reichen 
zur Verſchwendung zuſammenfänden, während die Armen mit Elend 
und Hunger zu kämpfen hätten. So erzählt das Jeſuitenblatt. 


Frankreich. 

O Paris, 7. März, Abends. [Parlamentariſches. — Zur 
Cabinetskriſis. — Carliſtiſches.] Der Senat und die Kammer 
haben heute in Verſailles ihre vorbereitenden Sitzungen gehalten. 
Nur wenige ihrer Mitglieder waren ausgeblieben. Die Berathungen 
waren geheim; die Journaliſten wurden nicht in ihre Tribunen zu⸗ 
gelaſſen. Der Alterspräſtdent des Senats iſt Gaulthier de Rumilly, 
derjenige der Kammer nicht, wie man bisher geglaubt hatte, Raspail 
(dieſer iſt krankyeitshalber nicht erſchienen), ſondern der General Allard, 
ein Bonapartiſt. Unter den 4 jüngſten Deputirten, welchen das Amt 
der Secretäre zufällt, befinden ſich auch zwei Bonapartiſten; Echaſſe⸗ 
tiaur Sohn, Roy de Laulay. Die beiden anderen find Pellet und 
der jüngere Casimir Perier. Geſtern Abend und heute haben die 
Fractionen der alten Kammer eine ganze Reihe von Verſammlungen 
abgehalten, in denen aber nicht viel Erwähnenswerthes geſchehen iſt. 
Das linke Centrum beſchloß, Grévy zum Präfidenten der Kammer zu 
erwählen. Es beſtätigt ſich, daß die Orleaniſten Bocher und Lambert 
de Sainte⸗Croix, die bekanntlich dem Senat angehören, Jules Simon 
mitgetheilt haben, fie würden bei der Wahl des Vorſtandes den Re 
publikanern ſich anſchließen, und auch im Uebrigen der Einſetzung einer 
aufrichtig republikaniſchen Regierung keine Hindernſſſe bereiten. — Die 
Schuld an dem Bruch der Unterhandlungen mit Caſimir Perier geben 
die „Opinion“ und andere Blätter einzig und allein dem Juſtizmini⸗ 
fer Dufaure. Während Mac Mahon gleich vom erſten Tage an in 
einer langen Unterredung Perier bedeutet hat, daß er der Ausführung 
ſeines — Perier's — Programms keine Hinderniſſe bereiten werde 
und ſich ſomit ſtets in den Grenzen ſeiner ihm durch die Conſtitution 
vorgeſchriebenen Rolle gehalten, hat Dufaure nicht nur in Bezug auf 
das Marineminiſterium, ſondern auch betreffs der Veränderung des 
Beamtenperſonals, beſonders der Präfecten, ſtets neue Schwierigkeiten 
gemacht, ſo daß Perier ſeine Abneigung in's Miniſterium einzutreten, 
definitiv kundgegeben hat. Durch dieſe Verzögerung in der Bildung 
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ceffionen zu bewegen geſucht. Nachdem dieſer fie aber über die Stel 
lung aufgeklärt hatte, die Dufaure zu ſchaffen gedenkt, hat fein, Ver⸗ 
halten allſeitige Billigung gefunden. — Man ſchätzt die Zahl der auf 
franzöſiſches Gebiet übergetretenen Carliſten auf 20,000, die in Tours, 
Montauban, Mans, Angers, Alby, Orleans und Poltiers internirt 
worden ſind. Man bemerkt, daß Don Carlos mit der Austheilung 
von Orden und Decorationen nicht gegeizt hat. 

O Paris, 8. März. [Generalverſammlung der republi⸗ 
kaniſchen Senatoren und Deputirten. — Das Manifeft 
derſelben. — Sitzungen des Senats und der Kammer. b 
— Mae Mahon. — Beanſtandete Wahlen. — Aus Ajaccio. 
— Lord Lytton. — Von der Seine.] Die Generalverfamm: 
lung der republikaniſchen Senatoren und Deputirten iſt geſtern doch 
zu Stande gekommen. Man weiß, daß die Anregung dazu von Gam⸗ 
betta's Blatte, der „République“, ausging und daß der Vorſchlag 
unter den Republikanern ſelber vielfachen Widerſpruch gefunden hat, 
Namentlich die Freunde Jules Simon's ſuchten ſeine Ausführung zu 
verhindern und ſie ſchienen mit ihrer Meinung durchdringen zu ſollen, 
denn geſtern Vormittag traten die Vorſtände der drei alten republi⸗ 
kaniſchen Gruppen zuſammen, um über die Angelegenheit zu berathen 
und die Mehrheit wollte von der Generalverſammlung nichts wiſſen. 
Gambetta hat aber ſein Ztel auf einem anderen Wege erreicht. Nach⸗ 
dem geſtern Mittag der Senat und die Kammer in ihren neuen 
Sitzungsſälen zuſammengetreten waren (nebenbei geſagt, ſcheinen die 
Deputirten mit ihrem Saale nicht beſonders zufrieden), hielten die 
Fractlonen geſonderte Berathungen. Die alte Linke hatte ihr Quartier 
im Hötel de France aufgeſchlagen, die äußerſte Linke tagte im Hotel 
des Réservoirs unter dem Vorſitz Lepère's. Hier und dort hatte 
ſich eine Anzahl Senatoren eingefunden. In der Außerften Linken 
ergriff Gambetta das Wort und beantragte, alle republikaniſchen 
Gruppen der beiden Verſammlungen mochten ſich zu einer gemein⸗ 
ſamen Kundgebung vereinigen. „Es iſt noͤthig“, ſagte der Redner, 
„daß künftig Jeder von uns im Namen einer Mehrheit ſprechen könne, 
welche nicht nur die Mehrheit der beiden Kammern, ſondern auch die⸗ 
jenige der Nation iſt.“ Die Anweſenden ſtimmten zu, und Lepere, 
Schölher, Gambetta wurden nebſt einigen Andern abgeſchickt, um die 
Linke einzuladen. Als fie im Hötel de France erſchienen, ent⸗ 
ſpann fi eine lebhafte Discuſſion. Gambetta und Lepere richteten 
den Auftrag der äußerſten Linken aus; Alb. Grévy, J. Feriy und 
Leblond machten Einwendungen, aber die neu antretenden Landes ver⸗ 
treter gaben den Ausſchlag. Gambetta's Antrag ging durch und ſchließ⸗ 
lich zog die Linke, Deputirte und Senatoren, in das Hotel des R6- 
servoirs, wo ſich auch einige Mitglieder des linken Centrums ein ⸗ 
fanden. Allerdings war die republikaniſche Partei bei Weitem nicht 
vollzählig; man zählte etwa 250 Mitglieder. Die Berathung dauerte 
nicht lange; faſt ohne Debatte nahm man eine von Briſſon verleſene 
„Erklärung“ an, welche heute, unterzeichnet von dem Aelteſten der 
Anweſenden, Schoͤlcher, und dem jüngſten Deputirten, M. Pellet, ver: 
öffentlicht wird. Sie lautet: „Die republikaniſchen Senatoren und 
Deputirten haben ſich heute, 7. März, im Hotel des Réservoirs 
verſammelt. Die Verſammlung, unterſchiedslos aus den Mitgliedern, 
welche die republikaniſche Mehrheit der beiden Kammern bilden, zu⸗ 
ſammengeſetzt, beſchäftigt ſich mit der minifteriellen Frage, welche in 
ſo begründeter Weiſe das Land intereſſirt, und ſie erklärt, daß die 
Unterſtützung jener Mehrheit nur einem homogenen Cabinet gewährt wer⸗ 
den wird, welches entſchloſſen iſt, das Land in einem entschieden republi⸗ 
kaniſchen Sinne, nach dem Geiſte der Verfaſſung und nach dem Willen der 
Nation zu verwalten.“ So dies Manifeſt, welches nicht verfehlen wird, 
Senſatlon zu machen und auf die Neugeſtaltung des Miniſteriums 
einzuwirken. Die Blätter des linken Centrums find jedoch ſparſam 
mit ihren Bemerkungen darüber. — Die geſtrigen Sitzungen des 
Senats und der Kammer haben gar kein praktiſches Reſultat gehabt. 
Sie find überdies nach der Erklärung Dufaure's blos als vjficidie zu 
betrachten, und die proviſoriſchen Vorſtände find heute noch einmal zu 
conſtttulren. Der geſtern in der Kammer als Alterspräſident fungtrende 
Bonapartiſt Allard iſt dem Alter nach erſt der vierte unter den De⸗ 
putirten. Raspail, Thourel und Thiers ſind älter als er, doch war 
keiner von ihnen zugegen. Der Sohn Raspail's hat angezeigt, daß 
ſich fein Vater heute nach Verſailles begeben werde. — Mac Mahon 
wird erſt nach der Conſtitutrung der Kammern feine Wohnung in 
Verſailles wieder beziehen, d. h. wahrſcheinlich Anfang nächſter Woche, 
denn eher glaubt man mit den erforderlichen Wahlprüfungen und der 
Wahl der definitiven Vorſtände nicht fertig werden zu können. Es 
werden bisher nur 35 Wahlen beanſtandet, und zwar meiſt bonapar⸗ 
tiſtiſche. Der Bonapartiſt Cuneo d'Ornano hat die größte Ausſicht, 
feine Wahl caſſirt zu ſehen. Dieſer Herr hat, wie man verſichert, am 
Morgen des Wahltages zahlloſe Affichen in feinem Bezirk anſchlagen 
laſſen, worin er ſagt, daß er ein Gegner der Republik und daß Mac 
Mahon mit ihm einverſtanden ſei. — In Ajaccio haben letzter Tage 
tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden. Veranlaſſung gab dazu die Ein⸗ 
ſchiffung von 200 Matroſen, die man von Marſeille nach Alacclo, wo 
ſie als Wähler eingeſchrieben werden, hatte kommen laſſen, um für 
Die Truppen und die Gendarmerie mußten ein⸗ 


Zanzibar und an der Goldlüſte geſchloſſen, und daß die Admiralität das 
eſchwader an der oſtafrikoniſchen Küſte verdoppelt habe, was beweiſe, daß 


etz der Regierung mit der Steuerung des Menſchenhandels Ernſt ſei. Die 
Doectrin von der Ex⸗Territorialität von Schiffen auf hoher See bezeichnete 
der Lordkanzler als eine irrige, und er wies darauf hin, daß, felbit wenn 
das vielfach angefochtene Admiralitätscircular zurückgezogen würde, unendlich 
ſtrengere Beſtimmungen in Kraft bleiben würden. Zum Schluſſe ſprach er 
die Hoffaung aus, daß der Bericht der nunmehr tagenden Commiſſton zur 
Prüfung der Sclavenfrage die Regierung in den Stand jeben wü de, einen 
Schritt zu thun, der die Zeit beſchleunigen würde, wo es die Pflicht Eng⸗ 
lands ſein werde, jenem ruchloſen Syſtem, welches ſowohl ein Fluch wie eine 
Schmach für die Menſchbeit geweſen, gänzlich den Garaus zu machen. Nach 
einer kurzen Debatte für und wider die Zweckmäßigkeit der bereus tagenden 
Commiſſion, an welcher ſich ausſchließlich die rechtsgelehrien Pairs des 
ae ſowie Lord Derby betheiliaten, wurde Lord Cardwell geltaitet, die 

etition auf den Tiſch des Hauſes zu legen. 7 ange 

[Der Prinz von Wales! traf am 7. ds., von Poren i in 
Allababad ein. Hier wird er mit Lord Northbrvok und Lord Napier of 
Magdala noch eine Fee, daben; den neu ernannten Vicekönig 
aber und den neuen Oberbeſehlsbaber der Armee von Indien wird er auf 
feiner Heimreiſe in Suez treffen und bier, an der Schwelle des Eingangs 
zum indiſchen Reich, werden ſchon Vorbereitungen zu dieſer Begegnung ges 
troffen, die durch die Vorgänge, welche ſich ſeit der Abreiſe ves brülſchen 
Thronfolgers vollzogen haben, eine ganz beſondere Bedeutung gewinnt. 

pa nien. 

Madrid, 2. März. [Ueber die Abreiſe des Herrn Cano⸗ 
vas nach dem königlichen Hauptquartiere] gehen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die verſchiedenſten Gerüchte. Die Einen wollen wiſſen, die 
Anweſenheit des Premiers ſei nöthig geworden, weil die Fueros zur 
Sprache gebracht worden wären, Andere hehaupten, er müſſe dem 
König wichtige Beſchlüſſe des Miniſteriums unterbreiten, und wieben 
Andere meinen, er fürchte den Einfluß des Generals Martinez Campos 
auf den jungen Monarchen. Dieſe letztere Annahme ſcheint der Wahr⸗ 
hett am nächſten zu kommen. Hr. Canodas hat nie bet dem genann⸗ 
ien Pronunclamiento- General feine Autorität zur Geltung zu bringen 
vermocht. Derſelbe hält daran jeft, daß er der alleinige Wlederher⸗ 
ſteller der conflitutionellen Monarchie ſei, und hat auch ſchon wieder⸗ 
bolt erklärt, daß ihm und feinen politiſchen Freunden — den Mode⸗ 
rados — das Miniſterium zukomme. Niemand kann leugnen, daß 
Martinez Campos ein einſichtsvoller, tapferer Soldat iſt, der vielleicht 
am meiſten zur Niederwerfung des Carlismus beigetragen hat. Nie⸗ 
mand weiß dies aber auch beſſer, als er ſelbſt, wie aus feinen Tages⸗ 
befehlen klar hervorgeht. 

[Die Kammer der Abgeordnetenl trat heute Nachmittag 
um 3 Uhr nach fünftägiger Pauſe wieder zuſammen. Poſada Herrera 
übernahm den Vorſiz, nachdem er mit verſchiedenen anderen Mitglie⸗ 
dern den vorgeſchrlebenen Eid geleiſtet. Seine Antrittsrede entbehrte | 
jeder politischen Bedeutung. Das Haus beſchloß nach 1% flündiger 
Debatte, an der ſich Ulloa, Sardoal, Caſtelar und Calderon Collantes 
betheiligten, eine Glückwunſchadreſſe an den König und das Heer. Ein 
ähnlicher Beſchluß wurde im Senat gefaßt. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 4. März. [Friedenszuverſicht für 
den Orient. — Die baltiſchen Verhältniſſe. — General 
Fadejew.] Die älteren Artikel der ruſſiſchen Blätter, welche der 
Stellung Montenegros und Serbiens eine zu große Bedeutung vindi⸗ 
eirten, ſind durch den neulichen Artikel des „Golos“ über die belden 
Fürſtenthümer entſchieden in den Schatten geſtellt. Man vermag auf 
keine deutlichere Weiſe hervorzuheben, daß weder Montenegro noch 
Serbien (und letzteres, von Parteiungen zerriſſen, noch weniger ad 
erfteres) in dieſem Augenblicke die Löſung der orientaliſchen Frage in 
die Hand zu nehmen befähigt wären. Die Stärke beider Fürſten⸗ 
thümer liegt in der Vertheidigung; wollen fie zum Angriff über 
gehen, ſo deſchwören ſie Kataſtrophen herauf, die das friedensbedürſtige 
Europa nicht will. Durch muthwillige Störung des Friedens brächten 
ſich die Fürſtenthümer um diejenigen Sympathien, welche ſonſt der 
guten Sache der unterdrückten Chriften jo gern entgegengebracht fen. 
den. Der Zerſetzungsproceß der Türkei macht die Stärke der Für 200 
thümer, aber nicht ihre eigene Kraft. Es liegt aber nicht, d 285 
auf binlänglches Fortſchreiten des Zerſezungsproceſſes un. gr Eee 
den baldigen Verfall der Erbſchaft hindeutet. Das ba I 1 hriſen 
iſt durch die Vermittelung der Mächte ſichergeſtellt, = ollen die 
Fürſtenthümer an ihrer eigenen Entwickelung zu In en fortfahren, 
aber keine Welterſchütterungen e e e Daß nee 
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nod immer, feine Miene zu fallen. 
find zahlreiche Familien aus ihren Wohnungen vertrieben worden. 
Die Gemüſehändler der Umgegend, die meiſt in den niedrig gelegenen 
Terrains ihre Hütten haben, kommen nicht mehr in die Stadt und 
das Gemüſe hat in den Hallen ganz erorbitante Preiſe erreicht. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. März. engen age Sitzung des Unter 
bauſes] kündigte zuvörderſt Sir J. Me. Kenna an, er werde am 4. April 
den Antrag ſtellen, daß die gegenwärtigen Zuſtände in Irland die ſernere 
Ausübung der Gewalten des Friedenterhaltungsgeſetzes daſelbſt nicht recht⸗ 
fertigen. Samuelſon befragte den Premiermimiſter, ob er nun im Stande 
ſei, dem Hauſe mitzutheilen, welchen neuen Tuel fi die Königin beilegen 
werde, im Falle die Royal⸗Titles⸗Bill, durch welche die Königin ermächtigt 
wird, ihren bisherigen Titeln einen neuen Titel als Beherrſchetin von 
Indien hinzuzufügen, zur Annahme gelange. Disro eli erklärte, er könne 
dem Haufe darüber noch keine Mittdeilung machen, worauf Samuelſon an⸗ 
kündigte, er werde, wenn die Royal⸗Titles⸗Bill zur zweiten Leſung vorliege, 
ein Amendement dazu ſtellen. W. Carthwright (Orforafpire) beantragte 
ſodann die Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Reviſion der 
Weinzölle behufs der Herſtellung eines gleichmäßigen Tarifs. Das jetzige 
Syſtem, bemerkte er, das die Zölle nach dem Alcoholgebalt der Weine feſt⸗ 
ftelle, wirle beſchränkend auf den Handel und verhindere den Import vieler 
der Weine Frankreichs, Spaniens und Portugals in England. Nachdem 
jedoch der Schaßkanzler den Antrag Namens der Regierung auß dem 
Grunde beanftandet, daß die Niederſetzung des gewünſchten Ausſchuſſes ſich 
dem Weinhandel als ſtörend erweiſen würde, wurde er ohne Abstimmung 
verworfen. Der Reſt der Sitzung wurde in der großen Hauptſache durch 
einen von Sergeant Spicks geſtellten Antrag auf Abſchaffung der 


| 
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bei der Erhebung in der Türkei gar nichts, abſolut gar nichts zu, er: 
warten war, ſtand von Anfang an feſt; ebenſo ſtand es von Anfang 
an feſt, daß Rußland den Frieden um jeden Preis aufrecht erhalten 


wird, — im Einverſtändniß mit den andern Großmächten und ſpeciell 


mit den beiden Kalſerreichen. Es wäre voreilig, wenn man den 
Gang der Paciſication Herzegowinas a priori beſtimmen wollte, — 
aber ſo viel iſt ſicher, daß bei uns Niemand an den brennenden 
Charakter der Inſurrection mehr glaubt. Insbeſondere war es falſch, 
wenn die „Augsburger Allg. Zellung“ an die Anweſenheit des Ge 
nerals von Kaufmann, des General⸗Gouverneurs von Turkeſtan, hier 
allerha ) Conſecluten knüpft. General von Kaufmann iſt in Angele⸗ 
genhellkn feines Bezirks alle Jahre hier; er iſt dabei ein ſehr ange⸗ 


ſehener Milttär mit einer ganz fpeciellen Begabung für, die Berhält- 


niſſe ſeines Wirkungskreiſes, — aber weder hat er je zum intimen 
Kreiſe des Kaiſers gehört, noch hat man je davon geſprochen, daß er 
einen Befehl im Süden erhalten würde. Auch weiß man nichts von 
Ereigulſſen im Süden, welche dort eine Aenderung des Militärbefehls 


herbeiführen könnten. Rußland hat von europäiſcher Seite keine An⸗ 
I geiffe zu fürchten, und daß Rußland noch weniger daran denkt, 


dere anzugreifen, darf bei der eminent friedlichen Richtung 
der jetzigen Regierung als allbekannt vorausgeſetzt werden. — 
Hinſichtlich der Aufhebung des baltiſchen General-Gouverneurpoſtens 
haben ſich alle falſchen Vermuthungen und Auslegungen zur Genüge 
widerlegt. Die Maßregel hat nur die Bedeutung der Aufhebung einer 
im Laufe der Zeit überflüſſig gewordenen Zwiſchen⸗Inſtanz. Die Eigen⸗ 
art der baltiſchen Provinzen ward von jeher bei der Geſetzgebung be: 
rückſichtigt, und zwar durch ein in St. Petersburg tagendes Comite, 
ſowie auch durch entſprechende Vertretung in den Civil: und Criminal⸗ 
Departements im Senat, wie auch im Caſſations⸗Departement. In 
den baltiſchen Provinzen ſelbſt giebt es nach wie vor ſpecielle Behör⸗ 
den, die nach den für ſie geltenden Specialbeſtimmungen verfahren, 
und die man als „baltiſche Landes⸗ oder Stadtbehörden“ von den 
„Regietungsbehörden“ unterſcheidet. Die letzteren, die „Regierungs⸗ 
behörden“, repräſentiren die eigentliche Verwaltung, ſowie auch den 
Zuſammenhang mit dem übrigen Reiche, und ſind in keiner Beziehung 
anders eingerichtet, als wie die adminiftrativen Behörden. aller übrigen 
Gouvernements. Ob ein Generalgouverneur noch zwiſchen den Pro⸗ 
vinzen und der Petersburger Verwaltung ſteht oder nicht, hat dabei 
gar nichts zu ändern; wohl iſt es aber eine Frage, ob eine ſolche 
Zwiſchen⸗Inſtanz noch fernerhin nöthig if, und da iſt mit allem 
Rechte die Antwort: „Nein!“ ausgefallen. Was übrigens die bal⸗ 
tiſchen Sonderrechte, oder vielmehr die diverſen Complexe von Sonder⸗ 
rechten, die dort herrſchen, betriſſt — es giebt ja ſelbſt armſelige 
Städte, welche, wie z. B. Pilten, ein ganz beſonderes Recht haben — 
ſo ward von jeher dieſes oder jenes gat zu unzeitgemäß gewordene 
Recht abgeſtellt, wenn auch nur mit ungemeiner Langſamkeit dabei 
verfahren wird, um nichts Gutes mit abzuſchaffen. Im vorigen Jahr- 
hundert durften einige kurländiſche Barone, die ſich zu einem Special; 


gericht conſtituirten, über jeden Nichtadeligen ein rechtskräftiges Urtheil ch 


ſpre on — hätle ſolches Vorrecht wohl erhalten werden können? 
Man wird ſich erinnern, welche inquiſitoriſche Befugniſſe die hapſal⸗ 
ſchen Statuten im vorigen Jahre einem ſtädtiſchen Richter in die 
Hände gaben, weil lange Niemand wußte, wie bei feinem Verfahren 
dreinzuſprechen moglich wäre. Solche Verhäaͤltniſſe können bei aller 
antiken Ehrwürdigkeit doch nicht beſtehen bleiben, und da macht das 


1 brunn, Kr. Waldenburg. Widerruflich beſtätigt die Vocationen: für 
Beſtehen oder Nichtbeſtehen des General Gouvernements⸗Poſtens an | pen Sa lebe ies Land wn tatbol Sehrin ie Pardon, Kreis Münftets 


Unterſchied: es wird in der That mit aller dem Guten, was die Vor: 
zeit überlieferte, gebührenden Rückſicht an der Reform ſolcher Verhält⸗ 
niſſe gearbeitet. — Die Aufträge, welche der Khedive dem General 
Sabejem behufs der Reorganiſation feiner Armee gegeben, werden 
bier ſehr gleichgiltig behandelt. Fadejew's Name war in Rußland 
niemals populär, und nur die irrige Auffaſſung, welche früher im 
Auslande in Betreff ruſſiſcher Verhaͤltniſſe obwaltete, vindicirte ihm 
außer Landes einen ungeheuren Ruf. Fadejew war in Rußland 
in politiſcher und militäriſcher Beziehung nur ein Frondeur, daher 


a h spiritus familiaris des „Ruski Mir“, wo alle ſolche Gemüter | 


ihr Abſieigequartier nehmen. Dabei war Fadejew's Polemik nicht ein⸗ 


119 der Breslauer Zeitung. 


am Sonnabend nach Breslau unternommenen Reiſe ſich zu bethei⸗ 
ligen, dafür aber für den Magiſtrat Herr Bürgermeiſter Heidborn 
eingetreten. Der Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck empfing, 


denburg. 
pa 
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wie das neueſte „Oderblatt“ meldet, Mittags 12 Uhr in feinem Amts⸗ 
zimmer die Deputation ſehr freundlich. (Dr. Baſſet hatte ſchon vor⸗ 
her mit dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald ſich beſprochen, 
und auch bei dieſem die vollſte Uebereinſtimmung gefunden.) Der 
Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck nahm die von den Vertretern 
Briegs überbrachten Wünſche nicht allein in liebenswürdiger Weiſe ent⸗ 
gegen, ſondern erklärte ſich mit den für eine Bewegung in Sachen 
der neuen Städteordnung geltend gemachten Gründen, ſowie mit Art 
und Ziel dieſer Bewegung durchaus einverſtanden. Das Ergebniß der 
Verhandlungen war: daß beide Vorſitzenden der ſtädtiſchen Behörden 
zu Breslau gemeinſchaſtlich ein Rundſchreiben an die ſchleſiſchen Städte 
erlaſſen werden, in welchem — unter Hervorhebung der von Brieg 
aus ergangenen Anregung — für den zu erwartenden Städteordnungs⸗ 
Entwurf ſofort nach deſſen Einbringung in den Landtag genteinſame 
Berathungen ſchleſiſcher Städte⸗Vertreter in Breslau vorgeſchlagen wer: 
den, um das Ergebulß derſelben als Gefammt:Petition an die Geſetz⸗ 
gebung zu bringen. Jede Stadt ſoll Vertreter ihrer Behörden ſenden. 
Vorher ſoll eine frei zuſammentretende oder von Breslau einzuladende 
Vor⸗Commiſſion Vorſchläge zu einer Tagesordnung für den ſchleſiſchen 
„Slädtetag“ entwerfen und Hauptfragen, über welche petitionirt wer⸗ 
den möchte, in eingehender Prüfung vorbereiten. 

** Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden für 
nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Vor⸗ 
ſteher im Roſenbezirk I. Abth. (bisher Branntweinbrenner Barczynski); 
2) ſieben Mitglieder für die ſtädliſche Finanz: Deputation (bisher Commerzien⸗ 
Rath Fromberg, Kaufleute Kopiſch, J. Müller, C. Sturm und 
Beversdorf, Geh. Reg.⸗Rath Dr. v. Görtz und Bankdirector Cohn); 
3) Zwei Curatoren der Realſchule am Zwinger (bisher Kaufleute Jul. Neu: 
gebauer und Joſ. Promnitz). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bür⸗ 
ae find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten 

richten. I 
vg * [Bauliches.] Die feit Kurzem eingetretene milde Witterung hat auf 
dem größeren Theile der Bauſtellen unjerer Stadt eine rege Thätigkeit ber: 
vorgerufen und es wird nicht nur an dem Ausbau der bereits im Vorjahr 
begonnenen Häuſer emſig weiter gearbeitet, ſondern es werden auch an den 
verſchiedenſten Orten Vorbereitungen zu Neubauten getroffen. — Eine außer⸗ 
gewöhnliche Regſamkeit entwickelt ſich auf der Freiburgerſtraße und find dort 
allein 10 Neubauten in Angriff genommen, unter welchen ſich auch die beiden 
an der Neuen Graupenſtraße belegenen Eckhäuſer befinden. Die letztere 
Straße findet dadurch ebenfalls ihren baulichen Abſchluß, da auch der an 
die Zuckerwaarenfabrik von Tſchauſchor und Püſchel anſtoßende bisher frei⸗ 
gebliebene Platz mit einem Neubau beſetzt wird und auf den gegenüber⸗ 
liegenden, don der Geſellſchaft der Freunde angekauften Terrain die erſten 
Vorbereitungen zur Fundamentirung eines monumentalen Baues getroffen 
worden. — An den Gerüſten für das Propinzial⸗Muſeum ſaben wir heute 
Morgen ebenfalls mehrere Perſonen mit Abräumen beſchäftigt, jo daß ſich 
vorausſetzen läßt, daß der Weiterbau auch hier in nöditer Zeit wieder be⸗ 
gonnen werden wird. ‘ 

Perſonalien.] Uebertragen: Dem Paſtot Buchuecker zu 
Olbendorf, Kreis Strehlen, das Repiſorat über die evangeliſche Schule da⸗ 
ſelbſt. Dem Pfarrer Piſchel zu Girlachsdorf das Reviſorat über die katho⸗ 
liſchen Schulen zu Girlachsdorf, Güumannsdorf und Olbersdorf, Kreis Rei⸗ 
enbach. Dem Amts vorſteher, Gutsbeſitzer Rein dardt zu Qaoenitz. das 
Reviſorat über die kathol. Schulen zu Würben und Jankau, Kreis Oblau. 
Beſtätigt die Vocationen: für den proviſoriſchen Reckor Peter zum Rector 
und erſten Lehrer an der evangel. Volksſchule in Gubran; für den Lehrer 
Laube zum Organiſten und Lebrer an der evangel. Schule in Corſenz, Kreis 
Militſch; für den Lehter Ja zum Organiſten und Lehrer an der 
taihol. Schule in Niebmen, Kreis Oblau; für den Lehrer und Orcganiſten 
Schwarzer zum zweiten Lehrer an der evangel. Schule in Nieder⸗Salz⸗ 


rg; für die Hilfs⸗L⸗ehrer Hampel und Nakel zu Lebrern an 
der kathol. Elementarſchule zu Frankenſtein: für den Hilfslehrer Reimann 
zum Lehrer an der kathol. Stadtſchule in Reinerz, Kr. Glatz; für den Lehrer 
Glatz zum Lehrer an der evangel. Stadiſchule zu Gottesberg, Kreis Wal⸗ 


=PB= [Der Nachtwachtmann Franke,] welcher bei einem Exceß 
ſtark verwundet wurde, ift, nachdem ihm mebrere Knochenſplitter aus dem 
Schädel entſerut worden ſind, außer aller Gefahr. Zum Glück für, die, große 
Familie ſind die Unterſtützungen don Wohlthätern fo zahlreich gefloſſen, daß 


dieſelde bis jetzt kaum Noth leiden durfte. — Die bumoriſtiſche Muſikgeſell⸗ 


ſchaft „Blume“ hat in ihrem kleinen Cirkel für die Frau und Kinder des 
x. Franke 12 Mark geſammelt, welche heute der Familie übergeben wurden. 
* [Wirkfamfert der Schiedsmänner im Departement des 


mal fo beſchaffen, daß fie weitere Kreiſe in Anſpruch nehmen konnte. Glogauer Appelationsgerichts im Jahre 1875.] Von 762 Schieds⸗ 


Er ſchrieb gegen die allgemeine Wehrpflicht zu einer Zeit, 
wo ſolche Proteſte nur den Werth haben konnten, als wollte Jemand 
den Chimvoraſſo mit ſeinem Kopfe umſtoßen. Solcherlei zweckloſe 
Polemik beweiſt nun wohl, wie weit man in Rußland ſelbſt gegen 


unabänderliche Regierungsmaßregeln die Krillk treiben darf; aber ſie 


dient nicht zur Erhöhung des Anſehens eines Frondeurs. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 10. März. [Tagesbericht.] 
+ [Zur Gedächtniß feier] des hundertjährigen "Geburts: 
tages der hochſeligen Königin Luiſe von Preußen fand heute früh 


— — 


von 6 bis 7 Uhr an dem Denkmale Friedrich Wilhelm III. eine 


Morgenmuſik von Seiten des Trompetercorps vom Leib⸗Küraſſter⸗ 


Regiment (Schleſiſches) Nr. 1 ſtatt. — Im Laufe des Vormittags 


wurde höherer Anordnung zu Folge in den hieſigen Gymnaſien, Real⸗ 
ſchulen, höheren Töchterſchule, ſowie in den Schulanſtalten des Ur: 


ſulinerkloſters, in den Mittel⸗ und Elementarſchulen und in ſämmt⸗ 


lichen verſchiedenen Penſtonsanſfalten eine der Wichtigkeit des Tages 
angemeſſene patriotiſche Feierlichkeit abgehalten. Die Seftteler beſtand 
in ‚einer Anſprache an die Zöglinge, welche eine Lebensbeſchreibung 


und Charakteriſtik der verſtorbenen Landesmutter enthielt. Faſt überall 
wurde der feierliche Feſtact mit Geſang eingeleitet und mit Geſang auf 


beſchloſſen. 


* Mattbias: Gymnafium.] Heute Morgen 10 Uhr feierte das 


tönigl. St. Matthias⸗Gymnaſium den dundertſten Geburtstag der verewigten 

Königin Luiſe. Die Aula prangte in friſchem Grün; vor der Rednerbühne 

ſtand, umgeben von Topfgewächſen, eine vortreffliche Büſte der ſeligen Köni⸗ 

be Mittelpunkt der Feier bildete die dom Herrn Oberlehrer Dr. Pohl 
e. 


re 
nämlich: otetten von G 


Feſtrede. Der Sängerchor trug zwei 
1 „Barmberzig und gnädig“, und 2. 


* [Bewerbungen.] „Schl. * 
eee Eee „Eh Proteſtantenbl.“ meldet, haben 


wa chtigten Gemeindeglieder bekanntli i Schmei 
—.— Riege und e P ne 
tigen Meldungen nicht ſo zahlreich eingelauſen fein, als man erwartet hatte. 
„ [Communales.] Am 1. März ſtellte Herr Dr. 
in der Stabiverorbneien:Gigung zu Brieg den Antrag auf Beſchluß⸗ 
faffungen zu Herbeiführung eines möglichſt einmüthigen und umfaſſen⸗ 
den Vorgehens des Städte⸗Bürgerthums bezüglich der zu erwartenden 
neuen Städteordnung. (S. Nr. 108 der „Bresl. 31g.“ Beide 
ſtädtiſchen Behörden gingen auf dieſen Antrag ein. Zunächſt wollte 
man ſich mit Breslau in Verbindung ſetzen und wählte hierzu eine 
Commiſſton, beſtehend aus den Herren: Juſtizrath Wieliſch, Juſtiz⸗ 
sah Schneider und Dr. Baſſet. Erſterer war verhindert, 


u 


vor, 
f f „Dienet dem Herrn mit 
Freuden“, welche der 1. ng belannllich ſo ſehr gefallen haben. 


für welches die größere Zahl der 
5 Schwen 
ollen die auewär⸗ loch in den über dem Feuer ſtehenden Keſſel zurückgegoſſen. 
der Böllcher augenſcheinlich zu ſchnell vom Keſſel zuriick, fo 
Baſſet ins Feuer Iropfte, gleichzeitig aber von dort zurückgeſchleudert wurde und dem 
Byöticder ins Geſicht ſprizte. Der daneben ſtehende Brauer, welcher ſelbſt an 
den Beinen leicht derwundet worden war, löſchte ſchleunigſt die brennenden 
Kleidungsſtücke des Verunglückten, derſelbe batte jedoch fo erbeblihe Brand: 
wunden im Geſicht und am Halſe davongetragen, daß ſeine ſchleunige Unter⸗ 
dringung im Hoſpital zu Allerheiligen erfolgen mußte. 


abwärts getrieben wurde, 


männern wurden überhaupt 8990 Streitigkeiten verhandelt, davon 4806 durch 


Vergleich beendigt, 1278 wegen Ausbleibens der Parteien zurückgelegt, 53 
aber als noch anhängig in das Jahr 1876 übernommen. Nicht zu ſchlichten 
waren 2853 Sachen. Im letzten Jahre haben ſich die Streitfälle gegen das 
Jahr 1874 um 251 vermindert, gegen das Jahr 1873 aber um 573 ver⸗ 
mehrt. Die meiſten ‚Streitigkeiten haben im Jahre 1875 verglichen: 1) der 
Schiedsmann Kosmäl zu Lauban von 156 - 84, 2) der Schiedsmann Mat: 
thai zu Bunzlau von 108—73, 3) der Schiedsmann Mattbeke zu Liegnitz 
von 103-62, 4) der Schiedsmann Schütze zu Lüben von 61—57, 5) der 
Schiedsmann Schmidt zu Schweinitz, Kreis Gründerg, von 49 — 41 x. 
** (Ziroler Sänger⸗Geſellſchaft.] Die Sänger⸗Geſellſchaft des 
Herrn Jacob Schöpfer aus dem Puſterthale, beſtehend aus 4 Damen und 
Herren, concertirt jetzt in dem Rieſen⸗Bier⸗Tunnel der Brauerei „Pfeiffer⸗ 


4 
| hof.“ Die Geſellſchaft iſt in den bedeutendſten Städten aufgetreten und hat 


auch 2 Jahre in Amerila (1870 und 1871) zugebracht. Es liegt uns eine 
große Menge deutſcher und amerilaniſcher Zeitungen vor, die alle den Leiſtun⸗ 


gen der Geſellſchaft lobende Anerkennung zollen. So z. B. bedauert aus 


der neueſten Zeit die „Rhein⸗ und erh dom 3. März d. J. deren 
zu kurzes Verweilen in Duisburg (wo die Geſellſchaft nur 2 Tage concertirte) 
und giebt ihr das Zeugniß, daß ſie ihr Programm mit „wirklicher Virtuo⸗ 
ſität“ zur Ausführung gebracht habe. — Auch in Breslau hat ſie ſich 
während der wenigen 2 ihres Aufenthaltes eine bedeutende Zahl Freunde 
erworben, denn das Carl Scholz'ſche Local iſt faſt jeden Abend gefüllt. 
=pp= [Die engliſche Glockenſpieler⸗Geſellſchaft Lawrence,] 
beſtehend aus 5 Perſonen, darunter 3 Knaben, leiſtet mit 36 harmoniſch ab? 
geſtimmten Glocken Vorzügliches und tritt allabendlich in Verbindung mit 
der Equilibtiſtin Madame Collins im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement auf. 
Ungeachtet die Leiſtungen vortrefflich und neu find, find die Vorſtellungen 
ſchwach beſucht. Ueberraſchend ſind die Leiſtungen der Madame Collims 
uf dem ſchlaſſen Drahlſeile und auf der Flaſchen Pyramide. Das Auftreten 
der genannten Dame iſt in jeder Weile decent; das Coſtüm ſehr elegant, - 
+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 31 Yahre 
alte Zimmergeſelle Carl Ulbrich aus Maxiahöfchen, welcher am 6. d. Mis., 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Neubau der Hirſchſtraße Nr. 66 beim Legen 
von Balken aus dem vierten Stockwerk auf das Straßenpflaſter herabſtürzte, 
iſt beute früh um 2% Uhr in der Krantenanflalt des Barmberzigen Brüder⸗ 
lloſters, wohin er geſchafft worden war, an den Folgen einer erlittenen 
Rückenmarkerſchütterung berſchieden. g 
B. [Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag war der Bötichermeiſter P. in 
einer in der Meſſerzaſſe belegenen Brauerei damit deſchäftigt, 12 Stuck neue 
Faſſer blos aan Vierliche) mit Pech auszugießen. Das nach gehörigem 
en des Faſſes übrig bleibende flüge Pech wird durch das Spund⸗ 
Ein Faß nahm 
daß etwas Pech 


+ [Selbftmord.) Geſtern Vormittag 11% Uhr ſprang ein circa 50 
Jahre alter Mann, mit dunklem Tuchanzuge bekleidet, zwiſchen dem Stirn⸗ 


und erſten Pfeiler auf der Leſſingbrücke über das eiferne Geländer hiuweg 
= der den Oderſtrom. Dem Unglücllichen, 


N welcher von den reißenden Wellen 
eilten zwar etliche Schiffer mit ihren Kähnen nach, 


Sonnabend, den 11. Maͤrz 1876. 


doch bei der gegenwärtigen ſtarken Strömung des Hochwaſſerz war es un⸗ 
möglich, die Rettung deſſelben zu bewerkſtelligen. — Um dieſelbe Zeit ſtürzte 
ſich der 55 Jahre alte Arbeiter Friedrich Hein an der Univerfitätsbrüde in 
die Oder, welcher jedoch don mehreren dort beſchäftigten Arbeitern glücklich 


gerettet wurde x 

+ [Bolizeilihes.] Einer auf der. Poſenerſtraße Nr. 7 wohnhaften 
Wittwe wurden geſtern RR aus verſchloſſener Wohnſtube ein Paar 
goldene Ohrringe im Werthe von 36 Mark und 3 Mk. baares Geld in ver⸗ 
ſchiedenen Münzſorten entwendet. Der jedenfalls mit der Oertlichkeit genau 
bekannte Dieb hatte ſich hierbei des Stubenſchlüͤſſels bedient, welcher unter 
der Thürſchwelle auſbewabrt lag. — In dem Neubau der Sternſtraße Nr. 3 
wurde mittelſt Einſteigens in die dortige Schirrkammer den daſelbſt beiäftigten 
Maurer: und Zimmergeſellen mehrere Kleidungsſtücke und Handwergkszeug im 
Werthe von 50 M. geſtoblen. — Einem Schmiedebrücke Nr. 44 wohndaften Res 
giſtrator ſind geſtern aus unverſchloſſenem Schuhe 3 Thalerſtücke und ein 
20-Markgoldſtück entwendet worden. — Verbaftet wurden ein Bautechniker und; 
ein Haushälter, welche beide gemeinſchaftlich einem Kreiſchmereibeſitzer auf 
Urſulinerſtraße Nr. 21 in einem unbewachten Augenblicke die Wechſelkaſſe. 

eſtohlen hatten. Bei dem einen der Diebe wurden 100 einzelne Pfennig⸗ 
üde, und bei dem Andern 50 Zweipfennigſtücke vorgefunden. — Das 
Dienſtmädchen eines Bäckers auf der Gräbſchnerſtraße bat in den letzten 
Tagen die Summe von 13 Mark für die an verſchiedene Kunden gelieferte 
Semmel und 18 Mark für zu zablende Preßhefe unterſchlagen, in Folge. 
deſſen die Verhaftung der Diebin veranlaßt werden mußte. 1 

„[Von der Oderbrücke.] Nachdem ſeit einigen Wochen das Trottoir 
auf der Oftfeite der Univerſitätsbrücke in Folge des Umſturzes des Gelän⸗ 
ders abgeſperrt, iſt man jetzt ſeit mehreren Tagen mit der Wiederaufſtellung 
deſſelben beſchaftigt; zu dieſem Behufe ſind in die Steinplatten des Trottoits 
neue Löcher gemeißelt worden, die zur Aufnahme eiſerner Träger beſtimmt 
find, an welche das ſtark beſchädigt geweſene Eifengeländer nach Vornahme 
der nöthigen Reparaturen angeſchraubt wird. Wie wir erfahren, iſt dies 
als ein Proviſorium bis zur Fertigſtellung des neu zu gießenden Geländers 
zn betrachten, um die Paſſage wieder frei geben zu können, da der Verkehr 
auf dieſer Brücke für die Fußgänger gegenwärtig ein äußerſt unbequemer. 
— Die durch das Hochwaſſer fortgeſchwemmten Bade⸗Anſtalten, welche an 
dem Rechen der Waſſerkläre lagen, ſind nunmehr, nachdem der Oberbau 
entfernt worden, wieder in die Nähe ihres früheres Standortes, der Kallen⸗ 
bach' ſchen Inſel, zurücktransportirt worden. 

8, [Ueberſchwemmung.] Geſtern gegen Abend um 9 Uhr drang 
das Waſſer des auf der Viehweide (Nicolai⸗Vorſtadt) befindlichen ſogenannten 
Pfeffergrabens, welcher bereits einen Theil der Viehweide überſchwemmt 
hatte, über die ben der Berliner Chauſſee nach der neuen Infanterie Kaſerne 
führende Poſenerſtraße und ſteht nunmehr. auch der andere Theil der Vieh: 
weide, von dem Seiffert ſchen Etabliſſement bis zu den an der Friedrich⸗ 
Wihelmsſtraße belegenen Grundſtücken unter Waſſer. 

[Maikäfer⸗Segen!] Der Hirſchberger „Bote“ erzählt unterm 9. März: 
In unſerer Nummer vom 21. November vergangenen Jabres berichteten 
wir über den Maikäfer⸗Segen, welcher in dem Garten der Lomnitzer 
Papierfabrik herrſcht, und daß dort gegen Ende November eine große An⸗ 
zahl der genannten Käfer ganz munter und ungenirt im Freien umher⸗ 
ſchwirrte. Unſere Leſer wird es ſicher intereſſiren, wenn wir ihnen miithei⸗ 
len, daß jener wunderbare Garten ſeine maikäferiſche Productionskraft auch 
in dieſem neuen Jahre nicht verloren bat, ſondern, daß dieſelbe ſich vielmehr 
vergrößert und erhöht hat. Als neueſtes Product dieſer eigenthümlichen 
Beanlagung wird uns deute nicht etwa der übliche eine lebensmüde Re⸗ 
dactions⸗Maikäfer zur Anſicht vorgelegt — nein, eine Schachtel mit nicht 
weniger als 32 munteren und fidelen Maikäfern, die alle am beu⸗ 


tigen Tage in dem Garten der Lomnitzer Papierfabrik aufgefangen wurden. 


8 Neuſalz a. O., 9. März. [Das Waſſer der Oder! ſteigt von 
Neuem, wodurch den Bewohnern der Ortſchaſt Aufhalt, welche ohnedies 
ſchon in trauriger Waſſersnotb ſich befinden, eine höchst ſchreckliche Lage in 
Ausſicht ſteht. Viele Bewohner der genannten Ortſchaft haben ſich 77 den 
benachbarten böherliegenden Dörfern Lippen und Liebenzig geflüchtet. Der 
Pegel zeigt heut 13 Fuß 3½ Zoll. — Am Mittwoch Abend dielt ein Dra⸗ 
matiker, Namens Udo Hagel, dramatiſche Vorträge. Das Auftreten, ſowie 
die Vortragsweiſe entſprach den Erwartungen des zahlreich anweſenden Pu⸗ 
blikums nicht im Geringſlen. Der größte Theil der Zuhörer verließ vor 
Schluß des Vortrages den Saal. 


Steinau a. d. O., 8. März. [Witte rung. — Zur Ueber: 
ſchwemmung. — Wege. — Riitergutsverkauf.] In der Nacht von 
Montag zu Dinstag brachte uns nach vorangegangenem klaren Horizont dei 
berhältnigmäßig warmer Temperatur ein plötzlich eintretender Sturm ein Ge 
witter, welches von ſtarkem, ſtundenlang anhaltenden Regen begleitet war. 
Bezuglich des Waſſerſtandes baben wir zu berichten, daß das Waſſer wieder 
auf 13 Fuß und darüber; geſtiegen iſt. Abgeſehen davon, daß ſich das 
Grundwaſſer in unangenehmer Weiſe in den Kellern der Stadt und der be⸗ 
nachbarten Ortſchaften bemerkbar macht, ſo ſteigt es jetzt außerhalb der 
Deiche und des eigentlichen Inundationsgebietes der Oder an vielen Stellen 
zu einer Höhe, daß ſebr viele Gärten, Wieſen und Felder ſeit längerer Zeit 
unter Waſſer geſetzt find. Wie uns mitgetheilt wird, mußten geſtern don 
Seiten der Oriſchaft Klein⸗Bauſchwitz von biefiger Königlichen Strombau⸗ 
Verwaltung ein lleiner Kahn requirirt werden, dieweil der Verkehr zu Fuß 
im Orte ſelbſt in Folge der überſchwemmten Straßen unterbrochen iſt. Eine 
Abnabme dieſes unterhalb der Deiche durchdtingenden Grundwaſſers iſt bei 
dem jetzigen Standpunkte des Hochwaſſers unter mehreren Wochen, ſelbſt im 
günftigiten Falle, nicht vorauszuſeben, leider eine ſeht traurige Ausſicht für 
die Eigenthümer der Saaten auf tiefer 8 Ackerparzellen. — Die zum 
Theil von der Hochfluth beimgeſuchten Wege des Kreiſes werden in Folge 
der ungünftigen Witterungsverhältniſſe von Tag zu Tag grundloſer und 
mehren ſich die Klagen über unpaſſirbare Verkehrsſtraße in bedeutender 
Weiſe. — In dem vom Königlichen Kreisgericht für heute anberaumten 
Subhaſtations⸗Termine wurde das im bieſigen Kreiſe gelegene Rittergut 
Ober⸗Dammer von Herrn Rentier Blaſius sen. aus Bunzlau zu Folge 
abgegebenen Meiftgebots für den Preis von 162,000 Mk. käuflich erworben. 


** Sriedeberg a. Qu., 9. März. [Babnbofſtraße Rabishau⸗ 
Friedeberg a. Qu.] Die im vorigen 25 oft galarianchten Klagen über 
die ſchlechte Beſchaffenbeit der Bahnboſſtraße von Ftiedeberg a. Qu. nach 
Rabisbau werden vielleicht Zweifel darüber hervorgerufen baben, ol der 
Zuſtand der Straße wirklich ein jo troftlofer iſt, wie er geſchildert wird. Hier 
aber wieder einen Beleg zur Sache. Das Kaiſerliche Poſt⸗Amt in Friede⸗ 
berg a. Qu. macht unterm 2. d. M. öffentlich bekannt: „Die Privat⸗Fuhr⸗ 
werke zwiſchen Friedeberg und Rabisdau müſſen bis auf Weiteres wegen 
grundloſen, zum Theil unfahrbaren Weges auf dem Umwege über Greiffen⸗ 
ſtein befördert wetden und erleiden erhebliche Verſäumniſſe. Kaiſerliches 
Poſt⸗Amt. Kinzer.“ — Seit 1865 iſt dieſer Weg die Bahnbofſtraße Friede⸗ 
berg⸗Rabishau, auf welchem der Perſonen⸗, Güter: und Koblenverkehr ganz 
erbeblich iſt. Mit Rückſicht auf dieſen Verkehr iſt die Beſchaffenheit des 
Weges durchaus ungenügend, aber alle Bemühungen, welche die Stadt 

riedeberg und Umgegend in's Werk ſetzten, den Weg in eine zu allen 

ahreszeiten paſſirbare Straße umgewandelt zu ſehen, blieben ohne Erfolg. 

egenwärtig iſt er wieder in einem ſolchen Zuſtande, daß das Paſſiren 
deſſelben ſür Menſchen und Zugvieh nachgerade lebensgeſährlich geworden 
iſt. Wenn endlich wird man dieſem Notbſtande Abhilfe leiſten? 


H. Haynau, 9. März. Soeben ½9 Uhr Abends iſt der Mör- 
der Peſchmann aus Steins dorf gebunden in das hieſige Gefängniß 
eingellefert worden. (S. Abendpoſt.) 


v Warmbrunn, 9. Marz. [Unglüdsfälle — Kindesleiche.] 
Waͤbrend dieſes Winters ſind bereits drei Todesfälle durch Verunglückung 
im Waſſer in unſerm Badeorte zu verzeichnen, obgleich wir bis jetzt mit 
Hochwaſſer verſchont geblieben ſind. Kürzlich noch fand ein halb erblindeter 
Hoſpitant des bieſigen Armenhauſes in dem etwas angeſchwollenen Zacken 
ſeinen unerwarteten Tod, da derſelbe den kleinen Steg unterhalb der Kloſter⸗ 
mauer verfehlt, einen Waſſerzugang für den vermeintlichen Steg gehalten 
batte, ſofort von den reißenden Fluthen erfaßt und ohne Rettung unter⸗ 
geſunlen war. Erſt lurz vor dem Zuſammenfluß der Gebirgeflüſſe konnte 
man des Unglücklichen, natürlich nur als Leiche, habhaft werden. — Zu Anz 
fang dieſer Woche entdeckte ein Teichwärter den Leichnam eines neugebornen 
Kindes in dem ohnweit der Warmbrunn⸗Goiſchdorfer Chauſſee gelegenen 
berrſchaftlichen Teiche und machte ſofort Anzeige. Die heute in Folge deſſen 
erſchienene gerichtliche Commiſſion aus Hürſchberg hat conſtatirt, daß das 
Kind 2 Tage vor deſſen Ausſetzung geboren ſei. 


t. Landesbut, 9. März. [Poſtaliſches. — Verbrechen.] Auf wieder 
bolte Petitionen der hieſigen Handelskammer, betreffend die Ausgabe und 
Beſtellung der Poſtſachen an den Sonntagen nach Schluß der Poſt um 9 Uhr 
früh hat das General⸗Poſtamt in Berl e nachtbeiligen, localen 
Verhältniſſe, welche durch die ſpäte Ankunft der Frühzüge lerſt gegen 10 Uhr) 
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und demzufolge Aushändigung der Sachen erſt na 
vorgerufen ſind, bach wia beſtimmt, daß eine Latente von Zeitungen, 
Briefen, Poſtkarten, Druckſachen und Waarenproben in der Zeit von 11 bis 
1 Uhr Mittags im biefigen Depeſchen⸗Annahmelocal durch den dienſithuenden 
Telegraphiſten bewirkt werden und ebenſo eine Beſtellung der Sendungen 
durch die Briefträger ꝛc. mit Unterbrechung während des Gottesdienſtes von 
7 Uhr früh bis 1 Uhr Nachm. ſtattfinden fol. Dagegen fällt die Nachmit⸗ 
tagsbeſtellung nach 5 Uhr aus, ſodaß die Poſtſachen vom 5 Uhr⸗Zuge erſt 
am anderen Vormittage zur Beſtellung kommen. Dieſe Anordnung, welche 
am nächſten Sonntage in Kraft tritt, iſt mit großer Befriedigung begrüßt 
worden. — Am letzten Sonntag hat ein Schuhmachergeſell aus Böhmen an 
dem vierjährigen Mädchen ſeines Meiſters in Abweſenbeit der Eltern ein 
ſcheußliches Verbrechen begangen. Die Klagen des unglücklichen Kindes über 
Unterleibsſchmerzen führten auf die Ermittelung des Verbrechers, der, ſofort 
verhaftet, feiner wohlverdienten Strafe entgegenſieht. 


O Trebnitz, 9. März. [(Zur Tageschronik.] Die Einrichtung länd⸗ 
licher N e e im bieſigen Kreiſe betreffend, theilt 
der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes, Herr Landrath von Saliſch in beſon⸗ 
derer Bekanntmachung den betreffenden Gemeinde⸗Vorſtehern mit, daß au 
Veranlaſſung des Herrn Unterrichts⸗Miniſters die Einrichtung von ländlichen 


— n 
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Fortbildungsſchulen nach Maßgabe der gegebenen Grundzüge in Anregung 


Deshalb ſollen auch die Kreis⸗Vertretungen deranlaßt werden, 

ür die Förderung des e Zweckes einen Betrag auf ihren Etat zu 

nebmen, welcher zu Zuſchüſſen für ſolche Schul⸗Gemeinden zu verwenden fein 
würde, in denen die bezeichnete Einrichtung am leichteſten und wirkſamſten 
ins Leben treten könnte. Um nun eine Grundlage für die dem bieſigen 
Kreistage zu machenden Vorſchläge zu gewinnen, erſucht der Kreis⸗Ausſchuß 
die Schul⸗Vorſtände des Kreiſes mit den Schulintereſſenten und den Lehrern 
wegen Einrichtung von ländlichen Fortbildungsſchulen zu verhandeln und 
über das Reſultat binnen 4 Wochen an das bieſige Landrathsamt zu berich⸗ 
ten. — Gleichzeitig wird bemerkt, daß dort, wo ſchon dergleichen Fortbildunge⸗ 
Schulen beſteben, die Anzahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden von 4—8 
variirt, vorherrſchend find 4 Stunden. Die Gemeinden 1 Beiträge von 
50120 Mark als Pauſchquantum oder bonoriren den Unterricht pro Abend 
reſp. Stunde meiſtens mit 1 Mark pro Stunde, in einzelnen Fällen ift auch 
ein Geballszuſchuß unter der Bedingung der Ertheilung von Fortbildungs⸗ 
Unterricht gewährt worden. Die Räumlichkeiten ſowohl, als die Lehrmittel 
der Vollsſchulen können auch für die Fortbildungs⸗Schulen benutzt werden. 
— Schließlich wird noch erwähnt, daß eine Beihilfe aus Kreismitteln nur 
ſolchen Schulgemeinden in Ausſicht geſtellt werden könne, welche ſelbſt eine 
Leiſtung für die Fortbildungs⸗Schulen übernehmen. — Der königliche Staats⸗ 
Anwalt Herr Touſſaint, der ſeit bereits 5 Jahren hierorts thätig geweſen, 
wird ſicherem Vernehmen nach mit dem 1. kommenden Monats nach Lands⸗ 
berg a. W. verietzt, und wird ſein Abgang von der großen Zahl feiner 
Freunde ſehr bedauert. 


— r. Namslau, 10. März. [Wiederbolter Baumfrevel. — Eine 
Schwachſinnige vermißt. — Thieleſches Violin⸗Inſtitut. — 
Luiſenfeier] Auf den Wegen von Bankwitz nach Bühlchen, hieſigen, jo 
wie auch nach Mangſchütz, Brieger Kreiſes, ſind in den letzten Nächten wie⸗ 
derum eine Menge Bäume abgebrochen worden. In Folge deſſen wird 
Seit us des Dominiums Bankwitz und Seitens des Kreiſes im geſtrigen 
bieſigen Kreisblate eine Prämie von 300 M. für Denjenigen ausgeſetzt, der 
den oder die betreffenden Baumfrevler jo zur Anzeige bringt, daß deren ges 
richtliche Beſtrafung erfolgen kann. Gleichzeitig macht das lönigl. Landraths⸗ 
Amt noch darauf aufmerkſam, daß die im vorigen Jahre zur Entdeckung der 
Baumfrebler ausgeſetzten Prämien noch nicht wieder aufgehoben find, und 
auch noch jetzt Demjenigen gewährt werden, der die Thäter der auf der 
Herrſchaft Bankwitz im vorigen Jahre ausgeübten Baumfrevel zur Anzeige 
bringt. — Nach einer Mittheilung des königl. Landraths⸗Amts zu Polniſch⸗ 
Wartenberg im biefigen Kreisblatte, hat ſich die 28 Jahr alte Cheirau des 
Stellenbefigerd Carl Motz aus Bauditzerei, Roſina, geb. Pietrek, am 11. v. M. 
in einem Anfalle von Schwachſinnigkeit aus ihrer Wohnung entfernt und 
iſt, nachdem ſie am gedachten Tage noch auf dem Wartenberger Bahnhofe 
mit einem Marktkorbe und mit zuſammen gebundenen Kleidern geſeben wor⸗ 
den iſt, ſeit jener Zeit ſpurlos verſchwunden. — Geſtern Avend gab Herr 
Thiele in der Spätlichſchen Brauerei mit den Schölern feines Violin⸗Inſti⸗ 


tuts ein Quartett⸗Concert, deſſen treffliche Durchführung von den zahlreich 


pri Mai 165 Mark Gb. und Br., Mai⸗Juni 166 Mark 


— 


Gd, April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗ 


155 


anweſenden Zuhörern lebhaft applandirt wurde. — Anläßlich der 100jahri⸗ 
gen Geburtstagsfeier der unvergeßlichen Preußen⸗Königin Luiſe fand beute 

ormittag 10 Uhr im Prüfungsſaale der evangel. Schale eine vom Hrn’ 

ector Kotelmann geleitete entsprechende Feierlichkeit ſtatt, bei welcher Hr. 

ector Kotelmann in würdigſter Weiſe in einem Vortrage das Leben und 
die Tugenden der hohen Verklärten ſchilderte. Eine ahnliche Feier fand in 
der katholiſchen Schule ſtatt, und am Nachmittage eine dergleichen Seitens 
der höheren Toͤchterſchule des Fräulein Bobertag, zu welcher ſich auch zahl: 
reich Erwachſene eingefunden haften. Auch hier wurde durch den Vortrag 
paſſender Gedichte und Geſänge das Andenken an die hohe Verewigte in 
würdigſter Weiſe geehrt. 


O Kattowitz, 9. März. [Gewerbe⸗Verein. — Luiſen⸗Feier.] 
Geſtern hielt Herr Literat O. Klausmann im Gewerbe⸗Verein einen Vor⸗ 
trag über „den böbmiſchen Mägdekrieg“, Herr Reviſor Schneider ſprach 
über die Kalihauspflanzen und Herr Sanitätsrath Dr. Holtze über den 
Darwinismus. — Der 100 jährige Geburtstag der hochſeligen Königin Luiſe 
wurde ſchon heute von Seiten des Krieger⸗ und Muſik⸗Vereing, ſowie er: 
ſchienenen Damen und Herren durch eine Vorfeier begangen. Das Abo 'ſche 
Lied „Ich ſuche Dich“ leitete die Feier ein, ihm folgte ein von Frl. Rüppel 
in ergreifender Weiſe geſprochener Prolog, wobei an geeigneter Stelle die 
Vuſte der Königin Luiſe mit einem Lorberkranze geſchmückt wurde. Dem 
Liede: „Dir möcht’ ich dieſe Lieder weihen“, folgte die Feſtrede, enthaltend 
ein herrliches Lebensbild der Gefeierten, gehalten vom Herrn Sanitätsrath 
Dr. Holtze. Einem dreifachen Hoch auf Sr. Maleſtät den Kaiſer reihte ſich 
das Schlußlied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ an. Auf den Straßen 
ließ ſich nun der Zapfenſtreich des Krieger⸗Vereins vernehmen. Im Gym⸗ 
naſium, der höberen Tochterſchule und den Volksſchulen finden am Feſttage 
ſelbſt entſprechende Feierlichkeiten ſtatt. Die Stadt nimmt ein Feſtgewand an. 
—— — —— — . —— m · V 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 10. März. [Von der Börfe) Die Mittheilungen über 
die Bilanz der Anglohank und die von auswärts gemeldeten matten Courſe 
verſtimmten die Börſe namentlich für öſterreichiſche Werthe. Das Geſchäſt 
war nur in Creditactien von einiger Bedeutung, auf allen anderen Gebieten 
jedoch ſehr beſchränkt. Creditatien gaben gegen geſtern 6 M. nach, Lombar⸗ 
den und Franzoſen wichen um ca. 2 M. Sehr matt waren auch öͤſterreichiſche 
Silberrente und 1860er Looſe. Von einheimiſchen Werthen erfuhren Eifen: 
vahn⸗Actien abermals erhebliche Coursrückgänge. Freiburger wichen um 
1 pCt., Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um % pCt. — Banken 
‚ohne Verkehr. Laurahütte 1 pCt. niedriger. Oeſterreichiſche Valuta um 
30 Pf., ruſſiſche um 1 M. 25 Pf. billiger. 


Breslau, 10. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe ruhig, ordinare 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, feine 
69-62 Mark, bochfeine 64—66 Mart pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinare 55—61 Mark, mittle 65 —71 Mart, feine 75—80 Mark, 
dochfeine 82—87 Mart pr. 50 Kilogr. 

en (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. — — Etr., pr. März 14,50 Mark 

0 April⸗Mai 144 - 143,50 Mart bezablt 

und Gd., Mai⸗Juni 146,50 Mark bezahlt, N 150 Mark bezahlt, Juli⸗ 

Auguſt 150,50 Mark Br., September⸗October 153 Mark Br. i 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. Pr Monat 183 Marl 
uli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. —.— 165 Mark Br., 
r. 

Br. 100 Aeg) Ik. ost. . Cr, de 64 Mast Be n Mig 
pr. ilogr. b t, gek. — Bir, loco tt Br., pr. 

61 Mark bezahlt, Marz⸗April 61 Mark Br., April⸗Maf 59 Mark bezgabll 

Mal⸗Juni 60 Mark bezahlt, September⸗October 60 Mark Br. 

100 Liter & 100%) niedriger, get. — Vier, loco 43 Marl 

d., pr. ag Mark Br., Arz⸗April 44 Mark Br., 

April⸗Mai 44,20 Mark Br., Mai⸗Juni 45 Mark Br., Juni⸗Juli 46 Mark 

Br., Juli⸗Auguſt 47 Mark lt, ſchließt 46,80 Mark Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 39,40 Mark Br., 38,40 Gd. 
Zink feit, ohne Umſaß. Die Borſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche ge 
Brieg, 10. März, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fuß 
3 Zoll (5,72 Meter), am Unterpegel 13 Fuß 9 Zoll (4,30 Meter). 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) 
Aub 


* dann 
* 


5 Uhr Nachmittags der: d. Breslau, 10. März 
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a nt en 
NN. TIERE 33 
[Kaufmänniſcher Verein.] Die am 
9. d. Mis abgebaltene Verſammlung eröffnete Herr M. H. Schäfer mit 
der Mittheilung, daß auf das jüngft mitgetheilte Schreiben des Herin Handels: 
minilter8, betreffend den See⸗Export⸗Tarif, die Commiſſion für die Produclen⸗ 
branche eine neue Eingabe an den Herrn Handelsminiſter gerichtet habe, in 
welcher unter näherer Darlegung der argen Schädigung Breslaus in Folge 
jenes Ausnabmetarifs nach den Seeplätzen erſucht wird, der Herr Handels⸗ 
miniſter wolle den See⸗Export⸗Tarif vom 10. September 1875 kündigen laſſen, 
wenn für Breslau reſp. Schleſiens Hauptſtationen nicht gleiche Frachtver⸗ 
cünſtigungen durchzuſetzen ſein ſollten. — Die Verkehrscommiſſion hat ſich 
conſtituirt und Herrn B. Zadig zum Vorſitzenden ernannt. Letzterer referirt 
über die bisberige Thätigkeit dieſer Commiſſion. Edenſo hat ſich die Com⸗ 
miſſion für die Productenbranche conſtituirt, welche Herrn M. H. Schäfer 
zum Vorſitzenden ernannt hat. — Conſul Humbert hat die Aufmerkſamkeit 
der Verkehrscommiſſion auf ein engliſches Telegraphenformular gelenkt. Das: 
ſelbe iſt derartig eingerichtet, daß auf jeder Zeile 5 Worte, in einzelne Ru⸗ 
briken 9 0 ſtehen. Ebenſo iſt am Ende der Zeilen zugleich der Preis 
angegeben. Es iſt dadurch einerſeits eine Bequemlichkeit hr das Publikum 
geſchaffen, andererſeits wird eine ſchnellere Expedition Seitens der Beamten 


— 


Fl erzielt. Dieſe Formulare find zunachſt nur für den inländiſchen Verkehr ver⸗ 


wendbar. Redner ſtellt im Namen der Verkehrscommiſſion den Antrag, der 
Verein möge an die zuſtändige Behörde das Geſuch richten, dieſe Formulare 
einzuführen. Der Antrag wird angenommen. — Der Verein iſt jüngit bei 
der Poſtbehörde vorſtellig geworden, dieſelbe möge anordnen, daß auf Poſt⸗ 
anweiſungen der Name des Abſenders namhaft gemacht werde, weil im an⸗ 
deren Falle für den Kaufmannsſtand vielfache Nachtheile entſtehen. Die Poſt⸗ 
behörde iſt auf dieſen Antrag nicht eingegangen. Die Verkehrscommiſſion 
bat ſich nun mit den Motiven der Poſtbebörde eingebend befaßt und ſich mit 
denſelben nicht einverſtanden erklären können. Sie hat vielmehr beſchloſſen, 
nochmals vorſtellig zu werden. Ehe indeß die Petition abgeſandt wird, er⸗ 
klärt ſich Herr Aholf Sachs bereit, mit dem Herrn Geh. Ober⸗ Poſtrath 
Wiebe, welcher nächſtens in Breslau anweſend ſein wird, wegen dieſer An⸗ 

elegenbeit perſönlich Rückſprache zu nehmen. Die Verſammlung erklart ſich 

iermit einveiſtanden. — Herr Leipziger beantragt als Referent der Vers 
kehrscommiſſion, die Hannoverſche Staatsbahn, die Magdeburg⸗Halberſtadter 
und die Niederſchlieſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn zu erſuchen, die Fracht für Per 
troleum zu ermäßigen, zum wenigſten Petroleum aus Ausnahme ⸗Tarif 2 in 
Ausnahme ⸗Tarif 8 zu ſeßen. Der Antrag wird angenommen und gleichzeitig 
beſchloſſen, die Bremer Kaufmannſchaft von dieſem Schritt zu benachrichtigen, 
damit dieſelbe ihrerſeiis dieſes Vorgehen unterſtütze. Der Antrag hat den 
Zweck, Petroleum nicht erſt über Stettin, ſondern ohne größere Kosten direct 
kon Bremerhafen beziehen zu können. — Zum Schluß der Verſammlung 
werden 10 Mitglieder in die Schulcommiſſion gewählt, welche über die Frei⸗ 
ftellen an der biefigen höheren Handels⸗Lehranſtalt der Verſammlung in der 
nächſten Zeit eine Vorlage machen ſoll. 


—d. [Breslauer Bauverein.] Der Vorſtand und Verwaltungsrath 
8 in ihrer letzten Sitzung lbeſchloſſen, einer demnächſt ede 

erſammlung der Mitglieder (am 20. d. M.) Auflöſung und Liquidation des 
Vereins vorzuſchlagen. 


—— VERRREEBS BERSEBHEEHEERKERERE 1 

Berlin, 11 März. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Die etwas erhöhte Regſamkeit, welche den Verkehr 
mit bebauten Grundſtücken während des verwichenen Monats kenn⸗ 
zeichnete, übertrug ſich auch auf die letzte Berichts⸗Periode. Die Zahl der 
Kaufluſtigen vermehrt ſich und Objecte mit reellem Ueberſchuß finden ohne 
Schwierigkeit Unterkommen. 

Beſitzveränderungen ſind zu verzeichnen in der Weinmeiſter⸗ 
Wallner⸗Theater⸗, Bernburger⸗, Reichenberger⸗, Oranien⸗ 
burger⸗, Link⸗, Schmidt⸗, Steinmetz-, Büſching⸗, Stralſunder⸗ 


ſtraße und am Magdeburger Platz. Außerdem kamen zur Auflafiung | Thu 


6 Neubauten in den Umgebungen und 4 Wohnhäuſer in den be⸗ 
nachbarten Ortſchaften. 

Am Hypotheken⸗Markte werden, ſo flüſſig ſich der Geldſtand auch 
erhält, den Darlebnsnehmern, ſelbſt bei feiner Stadtlage die von ihnen er ⸗ 
ſtrebten Conceſſionen bezüglich des Zinsfußes nicht immer bewilligt. Der⸗ 
jelbe bleibt vielmehr für erſte pupillariſche Eintragungen in frequen⸗ 
ten Gegenden 5 pCt., für kleinere Abſchnitte vereinzelt 44—4% pet., ent: 
ferntere Stadttheile — 57 5 —6 pCt. . 0 7 

Zweite Stellen innerhalb Feuerkaſſe erbalten ſich in der Vorliebe der 
Gapıtaliften und find nach Lage und Beſchaffenheit a 571 —6—7 
Leichtigkeit umzuſetzen. 72 

Amortiſations⸗ Hypotheken wurden in beſcheidenem Umfange 45% 
bis 5% 6 pCt. incl. Amortifation abgeſchloſſen. 

8 09 erſtſtelligen Ritterguts⸗ Hypotheken fehlt das paſſende 
ugebot. 

Das Gütergeſchäft hat, nachdem es durch die Beſeitigung der Schnee: 
decke einigermaßen in Fluß gekommen war, in Folge des eingetretenen Hoch⸗ 
waſſers, reſp. der dielſeitigen Ueberſchwemmungen von Neuem eine Unter: 
brechung erlitten. 


Berlin, 9. März. [Verein von Berliner Textil⸗Induſtriellen.] 
Unter Vorſitz des Ben Heſſel fand geſtern im Bürgerſaale des Rath: 
bauſes eine äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung behufs Conftituirung 
eines Vereins von Berliner Textil⸗Induſtriellen ſtatt. Nach ſehr langer De⸗ 
batte wurde das 14 Paragraphen umfaſſende Statut genehmigt. Danach iſt 
der Zweck des Vereins: Die Förderung gemeinſamer Intereſſen der Berliner 
Texlil⸗Induſtrie. Mitglied des Vereins kann jeder ſelbſtſtändige Textil⸗In⸗ 
duſtrielle in Berlin werden, gegen einen jährlichen Beitrag von 6 Mark. 
Die bei der Auflöfung des Vereins vorhandenen Gelder werden der Weber: 
Unterſtützungskaſſe zu deren ſtatutariſchen Benutzung überwieſen.“ In den 
Vorſtand wurden mit großer Majorität gewählt: Herr Commercien⸗Rath 
Protzen (in Firma: Protzen u. Sohn) zum erſten, Herr E. Heſſel zum zwei⸗ 
ten und Herr Ouo Mundt (Mundt u. Pick) zum dritten Vorfienden, Herr 
Alb. Sachs (Alb. Sachs u. we zum erſten und Herr Martin Silber (David 
u. Silber) zum zweiten Schriftführer. 


Poſen, 9. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Södue.] 
Wetter: ö ggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. etündet 
Centner. Kündigungspreis —, März 145 bez. u. G., März April 145 bez. 
u. G., jahr 145 bez. u. G., April⸗Mal 145 bez. u. G., Mai⸗Juni 
148 bez u. B., Juni⸗Juli 150 B. u. G., Juli⸗Auguſt 151 bez. — Spiritus 
(pr. 10,000 Luer Y) matter. Gekündet 30,000 Lit. Kündigungspreis 42,80, 
März 42,70 bez., April 43,60 G., April⸗Mai 4443,90 bez. u. G., i 
44,50 bez., Juni 45,30 bez., gu 46—46,10 bez. u. G., Auguſt 46,70 B. u. 
G., September 47,30 bez. u. B. — Loco Spiritus ohne Faß 41,60 bez. u. G. 


Coneurs Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Weinhändlers und Gaſtwirths Wilhelm Rubin, 
in Firma Wm. Rubin in Berlin. Zahlungseinſtellung: 1. December v. J. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Fiſcher. Erſter Termin: 22. März. — 
Bahr 5 age = 1 u zu Görlitz. 
ungseinſtellung: 20. September v. J. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Moritz Wieruszowski. Erſter Termin: 18. Murg } 


Weihtegrundfäpe des Reichs⸗Oberhandels⸗Gerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870, 
Leipzig, 8. M Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 


arz. 
Gerichts find folgende: N 
Der Diebftahl an Frachtgutern, welche zum Transport in unbedecktem 
Eiſenbahnwagen anfgegeben find und ſich in einem ſolchen befinden, kann 
zwar nicht abſolut als ein ſolcher Schaden angeſehen werden, welcher aus 
der mit dieſer Transportart verbundenen Gefahr entitanden iſt, dadurch 
aber wird die, gemäß der Beſtimmung im vorletzten Abſatz des Artikels 424 
des Handelsgeſezbuches, der Eiſenbahnverwaltung zur Seite ſtehende Ver⸗ 
muthung nicht ſchlechtbin ausgeſchloſſen und dieſer Verwaltung nicht behufs 
Ablehnung der Erſahpflicht zu dem Beweiſe verpflichtet, daß nach den Um: 
ſtänden des Falles die Ausführung des Diebſtahls durch die vereinbarte 
Trans portart erleichtert worden ſei. (Erkenntniß vom 18. December 1875.) 
Das in der franzöſiſchen Öefebgebung und in der engliſchen Jurisprudenz 
anerkannte Recht des einzelnen Actionärs, die ſchuldigen Vorstands und 
Aufſichtsrathsmitglieder zu feinem Aniheil auf Schadenerſag wegen Statuten: 
verletzung zu belangen, iſt don der deutſchen Geſetzgebung ni 
Nach den allgemeinen Grundsätzen über Actiengeſellſchaften kann die amt ⸗ 
liche Verantwortlichkeit der einzelnen Mitglieder des Auſſichtsrathes oder 
Vorſtandes wegen des durch ihre Geſchäſtsführung verurſachten Schadens 
nur von der Actiengellf chaft geltend gemacht und ein Entſchädigungs⸗ 
anſpruch gegen dieſelben von einzelnen Actionären nur dann erhoben 
werden, wenn dafür ein beſonderer Grund obwaltet. Vertrags mäßige 
Verpflichtungen übernimmt der in den Auſſichtsraih oder Vorſtand Gewählte 
durch Acceplatſon der Wahl nur der Geſellſchaft gegenüber; nur dieſer iſt er 
für den durch Nichterfüllung diefer Pflichten entitebenden Schaden contract: 
vun verantwortlich. (Erkenntniß vom 23. Dec. 1875.) 
„Wenn das Statut einer Actiengeſellſchaft die Feſtſtellung der Dividende 
nicht von einem beſonderen Geſellſchaftsdeſchluſſe abhängig macht, ſondern 


I 


pCt. mit 


ai] wärmen in gasförmigen Zuſtand übergeht, oder doch, wi 


einen Krankheitsfall an, bei dem er das 


anerkannt. 
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die Vertheilun g des durch di genehmigte irten Reingewinnes 
gs Abzug beftimmter Hebungen) als Dividende anordnet, jo ift mit der 
utheißung der Bilanz durch die Generalverſammlung jedem einzelnen 
Actionät das Gläubigerrecht auf die bei vollſtändiger Vertheilung dieſes 
Reingewinnes auf ihn entfallende Summe gegen die Geſellſchaft erworben. 
Letzterer, als der Schuldnerin, fteht mangels einer beſonderen, durch das 
Geſetz ibr beigelegten Berechtigung, die 98 8. nicht zu, dem Einzelactio · 
när dieſen Dibidenden⸗Anſpruch durch einen Geſellſchaftsbeſchluß zu entzie⸗ 
ben. Ein ſolcher Beſchluß gewinnt auch dadurch nicht an Rechtsverbindlich⸗ 
keit, wenn er aus richtigem Verſtändniſſe für das Beſte des gemeinſamen 
Unternehmens und aus Fürſorge für Den! nachhaltige Proſperität hervor⸗ 


85 


gegangen iſt. (Erkenntniß vom 4. Jan. 1876.) 


Berlin, 9. März. cherungs-Geſellſchaften. 
(Der Cours westen unh in it — Stüd franco Zinſen.) 
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olonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 
Deutſ ansport⸗Verſich.⸗Geſ. 
Dresdener allg: Transport⸗V.⸗ 4 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 
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„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
Allen. Gef Haas: r nan. 
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Ausweiſe. 
Berlin, 10, März. [Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Sank 
vom 7. März. 15 f 
a Activa. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet. 485,007,000 Mel. — 417,000 Met 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,421,000 -— 500,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 9,987,000 „ — 4,218,000 
4) Beſtand an Wechſenn 346,775,000 — 6,420,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,203,000 — 434,000 = 
6) Beſtand an Effecten 27, E — 10,000 = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 5 „7 3,026,000 
aſſiva. 
8) das Grundcapital 117,348,000 151,000 
10 5 3 3 12,000,000 „ Unverändert. 
ag der umlaufe 
oten Le „ ene 3 628,950,000 — 1,980,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ a 
) Mahn e e * . 94,601,0 6,401,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges 
bundenen Verbindlichkeiten 91,416,000 - — 1.683,00 
13) die ſonſtigen Paſſiven 1,41 100 ͥ ꝶ [êkf:᷑:᷑:—c — 552,000 


Vortrage und Vereine. 


- d. Breslau, 10. März. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] In der am 8. d. Mis. abgehaltenen 
Verſammlung bielt vor einem zahlreichen Auditorium von Damen und Herren 
Apotheker Ban Müller den angekündigten Vortrag: „Ueber rationelles 
Heizen“. Zunächſt erläuterte Redner die Frage: e Körper brennen? 
Er bewies durch Experimente, daß nur derjenige Körper brennen kann, welter 
ſich mit Sauerstoff verbindet und der entweder gasförmig iſt reſp durch * 

7 N e ere 3: 
materialien beim Erhitzen gasförmige Producte giebt. Iſt der Sauerite 
verbraucht, fo verliſcht der brennende Körper. Redner beſchrieb hierauf unſere 
Heizmaterialien und ihre Bildung (wie bei Sieinkoblen, Torf ꝛc.) und gab 
eine Ueberſicht über die verſchiedenen Heizwerthe derſelben. Nachdem Redner 
unſere gebräuchlichen Heizanlagen erwähnt, beſprach er, geſtützt auf die aus⸗ 
. Erperimente, das rationelle Heizen. Er führte aus, daß vor Allem 

oft und Aſchenraum ſtets rein fein müſſen, daß nie viel, ſondern ſtets nur 
wenig und oft angelegt werde, daß das häufig gebräuchliche Uebergießen der 
Kohlen mit Waſſer die Hitze nicht vermehre, ſondern berringere, daß Klappen 
verwerflich, an Stelle derſelben hermetiſch ſchließende Thüren einzuführen 
find und daß, ſobald die Fugen der Kachelöfen, welche vor den eiſernen Oefen 
den Vorzug verdienen, ausgebrannt find, dieſelben ſofort neu verkleidet wer⸗ 
den müſſen. Schließlich warnte der Vortragende vor dem bisweilen immer 
noch gebräuchlichen Befeuchten des Aufzündeholzes mit Petro⸗ 
leum. Reicher Applaus der Verſammlung belohnte den Redner für feinen 
belehrenden und feſſelnden Vortrag. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
In der Sitzung der mediciniſchen Section am 4. Februar 1876 fprad 
Herr Dr. Lichtbeim 


uͤber apoplektifore — — und deren az 
zu den Erkrankungen der Seitenftränge des Rückenmarks. Er knüpfte an 
Kine Vorhandenſein dreier 
Symptomencomplere' demonſtrirte: 1) der Bulpärparalyſe, 2) der Muskel. 
atrophie (Atrophie der Musculatur der Daumenballen und der interosse! 
beider Hande und 3) der Skleroſe der Seiteuſtrange der Rüdenmartt:Läb 
Bu ._ Sachen der 3 bei * —＋ — — — 
bochgradiger g der Sehnenreflexe. ma 
god Aehnlichkeit dieler Combination mit dem von elten 
ankbeitsbilde der Sclörose latérole amyotrophique a f Ent 
andererſeits berbor, wie weſentlich der vorliegende im Bezug Jul Ant. 
widelung und Gruppirung der Symptome don der Seit Bet 
abweicht. Es handelte ſich um eine Frau, bei welcher ſich ver lich order 
eine rechtsseitige cerebrale Hemiplegie mit Aphasie ohne apople — en Inſutt 
eingeftelt hatte, die aber allmalig fast volltommen rüdgändig 9 orden war. 
Bor 6 Jahren erkrankte fie plötzlich mit den em aralyie, 
in der ſich ‚innerhalb weniger Stunden Fin. 5 ene Lähmung 
erſt der linken und dann auch der rechten 185 e binzugefellte. 
Sie war volllommen bewegungslos, ſprachlos und faſt völlig unfähig 
u ſchlingen. Sehr allmalig beflerte der Zuſtand mehr und mehr, 
Weit nunmehr 2 Jahren ift er fationär geblieben. Auf die gegenwärtig ber 
ſtebende Mustelrigidität, die beſonders in den untern Extremitäten hochgradig 


der Breite von 4 Fin 
Skeletes nickt mit Sicherheit zu fühlen; möglich, daß ſie nicht ganz fehlen, 
ſondern als mehr oder weniger charakteriſtiſch geformte Knorpelſtückchen nach⸗ 


8 int, und die a de Fl 


vr 
von den keinſten oberflächlich gelegenen 
Sehnen auslöfen laſſen, ne etſt durch die Unterſuchung aufmert- 
ſam geworden. Es hatte alſo im vorliegenden Falle das Leiden plötzlich mit 
allen Symptomen gleichzeitig eingeſetzt, hatte ſich längere Zeit bindurch ge⸗ 
beſſert und iſt ſeitdem ſtationär geblieben Die von Charcot beſchriebene 
Krankbeit greift hingegen allmälig von den obern Extremitäten auf die untern 
über und endet mit der Bulbarparalpſe, fie ſchreitet ſtetig fort und iſt von 
relativ raſchem Verlauf, ſo daß die Krankheitsdauer in der Regel 2 Jahre nicht 
überſchreitet. Nachdem der Vortragende die anatomischen Grundlagen der 
apoplettiformen Buldärparalpſe erörtert, berührte er die Frage, ob die Seiten, 
ſtrangaffection im vorliegenden Falle eine primäre, oder ob fie als abſteigende 
jecundäre Degeneration von dem Heerde im verlängerten Mark aufzuſaſſen 
ſei. Die deſtehende Atrophie der Handmusculatur ſpricht nicht gegen eine 
fecunbäre Degeneration, weil auch dieſe gelegentlich auf die moloriſchen Gans 
glienzellen der Vorderbörner des Rückenmarks übergreift, hingegen mußte der 
mſtand, daß die unteren Extremitäten ſehr viel Mike: betroffen waren, 
als die oberen, gegen einen absteigenden ſecundären Proceß ins Gewicht fallen. 
Hierauf demonſtrirte Herr Privatdocent Dr. B. Solger einen IIjabrigen 
Knaben mit bochgradig berlümmerter linker oberer Extremität (Monobrachius). 
Am Oberarm und Vorderarm — beide zuſammen von einer Länge, die etwa 
Fingern entſpricht — find die normalen Knochen des 


— 


weisbar ſein würden. Im Gegenſatz zu dieſen beiden proximalen Abs 
ſchnütten der Extremität iſt die Hand unverbaltuißmäßig entwickelt, wenn 
auch, abgeſehen von dem, wie es ſcheint, ganz feblenden fünften Finger, bei 
weitem nicht von normaler Größe. Der Schultergürtel, im Acromio-Clavi- 
eular. Gelenk ſpitzwinkelig geknickt, ift ſtark aufmäris gedrängt: Das Schlüſſel⸗ 
bein ſteigt mit ſeinem acromialen Ende lateral fteil aufwärts, das Schulter ⸗ 
datt, deſſen Spina deutlich erkennbar, iſt mit feinem äußeren Winkel natür⸗ 
lich ebenfalls in die Höbe gegangen, die Basis scapulae ſteht ſchief von oben 
medial, nach oben lateral, der untere Winkel iſt nach außen abgewichen. Der 
Schultergürtel hat alſo im Allgemeinen eine Stellung, wie fie, freilich nicht 
in ſolcher Prägnanz, aus einer Drehung um eine Axe reſultirt, welche, durch 
das ſternale Gelenſende der Clavicula und die Mitte der Scapula txetend, 
on vorn nach binten und etwas lateralwärts Ft iſt und die Drebungs 

te für die normale Bewegung der Hebung (M. cucullaris) und Senkung 
der Schulter darſtellt. Für die Erklarung der Mißbildung wichtig erſcheint 
die Complicatſon derſelben mit Defect des für die Anlagerung an das 


ternum beſtimmten Abschnittes der erſten und zweiten linken Rippe, deren 2 C 


vielleicht mit einander derſchmolzenen Enden möglicherweiſe durch einen in 
der en tſprechenden Papillarlinie fühlbaren, ſenkrecht berablaufenden harten 
Rand repräſentirt werden. 

Aus der Beſichtigung und Betaſtung der Musculatur, wie aus der Be⸗ 
rücksichtigung der ausführbaren activen Bewegungen geht hervor, daß weſent⸗ 
lich Muskeln ausgefallen oder gelähmt find, welche den Arm nach einwärts 
rollen und adduciren, während die Muskeln, welche das Schulterblatt beben, 


ſeine Baſis der Mittellinie nähern, oder die Scapula nach vorne ziehen, ſich 
erbalten zeigen, ſowie auch ein leichtes Heben und Auswärtsrollen des ver⸗ 
kümmerten Armes möglich iſt. Da nun die fehlenden Muskeln von Slam 
men des Plexus, brachialis, verſorgt werden, welche an der vorderen und 


des Gefle 


— 


feitliben Bunde des Thorax berablaufen, andererſeits die motorſſchen Aeſte 
18, welche, wie der N. dorsalis scapulae und der N. suprasca- 
pularis, gleich über den oberen Rand der Scapula hinweg oder noch höher 
N ſich wenden, mit ihren Endorgonen, wie es ſcheint, wirkſam ſind, 
ſo ſprach Herr Profeſſor Dr, Haſſe in Rüdiht auf die Complication der 
Mißbildung der Extremität mit Defect der Rippenenden die Bermuthung aus, 
es möchte das Cauſalmoment beider in der Einwirkung eines Druckes zu 
uchen ſein, der in einer ſehr frühen Entwickelungsperiode in der oberen 
hruſtgegend ſich geltend Ame und die Ausbildung des Sceletes ſowohl 
direct, als (durch ſeinen zaun auf Nerven und Muskeln) indirect gehemmt 
ätte. Die übermäßige Hebung der Schulter iſt Folge der beinahe ohne 
Antagoniſten wirkenden Contraction des M. cucullaris. 
Cohuheim. Freund. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. a 

In der 9 mediciniſchen Section vom II. Februar 1876 heilte 

1) Herr Prof. Dr. Friedberg einen von ihm beobachteten Fall von 
Kopfberlegung mit. Ein Sturz auf den Scheitel erzeugte einen Bruch der 
Schädelgrundflache, welcher ſich auf die hintere Schädelgrube beſchränkte. 
ie Grundpulsader des Gehirnes war in die Bruchſpalte eingeklemmt, ſo 
daß für die aus jener entſpringenden Pulsadern, mit Ausnahme der hinteren 
unteren Kleinhirn⸗Pulsader, die Blutzufuhr abgeſchnitten war. Die dadurch 
erzeugte Blutleere des Gehirnes und die durch den Sturz bewirkte Quetſchung 
des Gehirnes verriethen 18 fofort durch Bewußtloſigkeit, allgemeine Krämpfe, 
Erbrechen und Röcheln. Eine Viertelſtunde nach dem trat der Tov 
ein; die nächſte Todesurſache war Lungenblutung, Lung und Herz⸗ 
läbmung. — Der Vortragende bezeichnete die Beſchränkung eines Schaͤdel⸗ 
druches auf die bintere Schädelgrube, ſowie die Einklemmung der Grund⸗ 
pulsader des Gehirnes als fo ſeltene Folgen von Kopfverletzung, daß es 
ihm nicht gelungen iſt eine gleichartige Beobachtung in der Literatur aufzu⸗ 
finden. Darauf erörterte derſelbe die in dem vorliegenden Falle bei dem 
Zuſtandekommen des Bruches anzunehmende Formveränderung des Schädels; 
die Eniſtehungsweiſe und Folgen der Einklemmung der Grundpulsader; die 
von dem Gehirne erlittene Quetſchung und Zerrung; den Zuſammenhang 
zwiſchen der Lähmung des Nervus sympathicus und vagus einerſeits und 


der Lungenblutung, dem Lungenödem und der Herzlähmung anderexſeits. 


2) Hierauf demonſtrirte Herr Privatdocent Dr. Berger einen Fall von 


ſjolirter Lähmung des rechtsſeitigen Nervus thoracieus longus. Die Kranke 


kopftz der Kalklichtlampe, 


tte mehrere Monate wegen einer ſchmerzhaften Affection der linken Kreuz: 
ein⸗ und Hüft⸗Gegend faſt beſtändig in rechter Sie re Offen⸗ 
ar in Folge der dadurch bedingten Compreſſion des N. thorac. long. in 
ſeinem Längsverlaufe an der Seitenwand des Thorax — bei dem Ausſchluſſe 
anderer atiologiſcher Momente — entwickelte ſich die Lähmung mit ihren 
boͤchſt charakteriſtiſchen Symptomen, deren Mechanismus eingehend erörtert 
ird. Von beſonderem Intereſſe erſcheint eine im Verlaufe der Krankheit 
ſich einstellende Scoliose des oberen Bruſtſegmentes der Wirbelſäule mit 
nach rechts gerichteter Convexität. Sie iſt in dieſem Falle als eine Folge 
der (antagoniſtiſchen) Contractur des rechten Cucullaris, reſp der Rhomboid,, 
aufzufaſſen, denn alle Stellungs⸗Veränderungen, welche dieſe derſtärken, be⸗ 
wirken auch eine ſichtliche Steigerung der Debiation. 
3) demonſtrirte Herr Dr. Rieſenfeld den v. Bruns'ſche Beleuchtung 
Zoparate. Er ſchickt voraus, daß er ſich dazu veranlaßt fühle nicht weil der 
rat und ſeine Anwendung unbekannt ſei, ſondern um die Einwürfe, die 
von vielen Seiten gegen ihn erboben worden waren, zu widerlegen. Es 
wurde geltend gemacht die Koftipieligfeit des Apparats und die Umſtändlich⸗ 
keit ſeiner Unterhaltung. Es fei bekannt, daß ſeit der Entdeckung der Laryn⸗ 
goſtopie und Abinofkopie das Streben aller Unterſucher, auch der genbteiten 
arauf hinausgegangen ſei, die Naſenrachenböble, den Schlundkopf und Kehl. 
kopf möglichſt bell zu erleuchten und es wurde eine um fo größere Intenfität 
der Sich duelle gewünſcht, weil die Lichtſtrablen gewöhnlich erſt nach mehr 
E rechnung und Reflexion, wobei immer ein Theil abforbirt wird, 
lichen Binge des Unterſuchenden zurückgelangen. Die gebräuchlichen künſt⸗ 
ſtebenden Ichtunge materiale, die man an Stelle des häufig nicht zu Gebote 
lebe, wie gennenlichteß als des dellſten Beleuchtungsmittels, in ab 
ang nich abel. Photogen, Petroleum reichen für den genannten Zwe 
una deb aus in pielen Fällen auch nicht das beſonders in Breslau gelb 
Licht be biene blech Leuchtgas. Das Magneſiumlicht und das electriiche 
fi licht ten en Vorwurf der Koſtſpietigkeit mit vollem Recht, das Ma: 
Degen der an dle Sagen Anl. erden be, i ölen Ae 
h 7 e des brennenden Drat denden 
R. ſelbſt bediene Ras deln halben Sabre bei Unterſuchungen des Rebl⸗ 
Er stelle jene wie fe v. Bruns ſeit Anfaug der 60er Jadre 
enütze. K und f das dazu nöthige Sauerſtoffgas auf kaltem Wege 
aus Cblorkalk un alpekerfangem Kobaltoxyd ber, während v. Bruns es 
durch Glühen von ch flint Kali gewinne. Durch jene Bereitung würden, 
abgeſeben don der Do Hann aufgehobenen Geſabr einer Exploſion, vie bei 
der Benutzung des im . vorkommenden unreinen Chlorkali mit Sicher 
beit nie auszuſchließen ſei, die oben gegen die Kalklichtbeleuchtung erbobenen 
Ginwürfe widerlegt, denn einmal betrügen die Koſten für Füllung des, einen 
Kubikmeter ſaſſenden Gaſometers etwa eine Mark und dann könne man die 
abentwicklung unbeſorgt ſich jelbit uberlaſſen, wahrend v. Bruns Jeman⸗ 
den nötbig babe, der die Bereitung ſoraſaltig überwacht: Die Koſten für 
Safometer und Kalllichtlampe mit allem A beliefen ſich auf böchſtens 
Mark. Schließlich entzündet R. das Licht, das mit rein weißer Farbe 
und fo bedemender Intenſität brennt, daß man kaum länger als einen 
ugenblick in daſſelbe hineinzuſehen im Stande ift und zeigt feinen hoben 
kotad bon Brauchbarkeit durch Demonſtration eines Kranken mit tubercu · 
oſen Kehltopfgeſchwüren. I. 
5 4) Herr Dr. Viertel demonſtrirte einige Apparate aus der kal. chirurgi⸗ 
chen Klinik. 


Das Beſtreben, pathologiſche Anſammlungen von Flüſſigkeit oder auch 
Luft aus präſormirten oder neu entſtandenen abgeſchloſſenen Höhlen des 


u 


menſchlichen f a n 
Hauivecken zu entfernen, iſt ein altes. Der oinfachſte — iſt das Einſtechen 
einer, mit einer Lanzencanüle armirten Saugſpritze. Am vollkommenſten 
repräſentirt dieſes Princip der große Aspirateur von Dieulafop, eine koſt⸗ 
bare kleine Luftpumpe mit, mittelſt eines Gummiſchlauches hergeſtellter elaſti⸗ 
ſcher Verbindung zwiſchen Spritze und Troicartcaullle. Die vielen engen 
Häbne und Bohrungen dieſes Apparates zwingen nach ſtattgehabter Benützung 
zum Auseinanderſchrauben behufs gewiſſenhafter Reinigung, einer ebenſo 
zeitraubenden, als für den Apparat raſch abnützenden Arbeit. Um denſelben 
lu ſchonen, iſt von dem Vortragenden ein Bebältniß zur Herſtellung eines 
uftleeren, zugleich die aspirirte Flüſſigkeit aufnebmenden Raumes zwiſchen 
Ganüle und Spritze eingeſchaltet. Dies Behältniß läßt ſich aber auch mit 
jeder 1 Saugſpritze luftleer pumpen, fo daß der theure Dieulafoy 
wegfällt und mit dem neuen ein viel billigerer, aber ebenſo zweckentſprechender 
Apparat gegeben iſt. Derſelbe ſteht in der lönigl. chirurg. Klinik hier den 
ſich dafür intereſſirenden Herren mit Erlaubniß des Directors Herrn Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Fiſcher zur Einſicht offen. Cohnheim. Freund. 


Schleſiſche SEIFR fat für vaterländiſche Cultur. 

(Sitzung der mediziniſchen Section vom 21. Januar 1876.) 

Herr Privatdocent Dr. Weigert demonſtrirte: 

I) Einen gen von Tubereulosis vaginae. 

2) Ei all von Adenocarcinom beider Nieren bei einem todtgebore⸗ 
nen Kinde. 

3) Zwei Falle von primärem Lebercarcin mm. 

4) Beſprach er einen für die Lehre von der Hemiopie wichtigen Sections: 
befund. Es bamdelte ſich um den in der Schrift des Herrn Dr. Wernicke 
kliniſch geſchilderten Fall von Hemiopie und Aphaſie bei dem Herrn B. 

Hierbei fand ſich ein Embolus in der Art. fossae'Sylvii sin, Gefäße 
elblich verdickter Intima. Das Chiasma zeigte in allen 


ſtellenweiſe mit 
Beide Tractus optici poll: 


feinen Winkeln keine Spur von Veränderung. 
kommen gleich ausſehend. 

Im linken Hirnſchenkelfuß waren die innerſten Faſern grau degenerirt in 
der Breite von % C. N 1 . 

Von der linken Hemisphäre trennte ſich die Pia leicht ab bis auf eine 
mehr hinten befindliche Partie. An letzterer Stelle, an der gerade ein grö⸗ 
ßeres Gefäß die Pia mit dem Hirn verband, ſah man in der Ausd hnung 
eines Zehnpfennigſtücks eine gelbbraun verfärbte eingeſunkene Partie, in 
welcher von Windungen nichts zu erkennen war. Die Stelle fühlte ſich auf⸗ 
fallend härtlih an. Ibre Oertlichkeit war folgende: Die hintere Spitze reichte 
2 nach binten von einer idealen Fortſetzung des Sulcas parieto-oceipitalis 
(Ecker), nach oben grenzte fie an den sulcus interparietalis, nach vorn an 
der Oberfläche bis an die Umbiegungsſtelle der erſten Schläfewindung um 
die! Fossa Bylvii, nach unten ſetzte fie ſich in eine dünne in der Furche 

tw ſchen erſter und zweiter Schläfenwindung gelegene erweichte Stelle fort. 

eim Einſchneiden zeigte es ſich, daß die bärtliche Stelle einer Art Sequeſter 
entſprach, der von einem ſulzigen Gewebe umgeben war. In der weißen 
Markſubſtanz ſchloß ſich an fie eine bis in die Mitte des Gyrus postcentralis 
reichende indmirte Stelle an. Beim Abtrennen des Hirnſtammes vom Mantel 
ergab ſich einmal eine bedeutende Flüſſigkeitsanſammlung in den Bentrifeln, dann 
aber zeigte ſich in der äußeren Kapſel eine härtliche Stelle, welche eine un⸗ 
* 41 böblenartige Erweichung umgab. Sie ging nach oben bis etwas 
über die Hohe des Ventrikeldaches Mau. ihre hintere Grenze lag einen C. 
von der nach unten verlängert gedachten vorderen Vorzwickelgrenze. Sie 
war im Ganzen 4 Em. lang. Der linke Streifenbügel erſchien gegen den 
rechten ſtark eingeſunken, namentlich ſein Kopf. Sein Inneres war in eine 
gone jalsige Maſſe verwandelt. Auch der Sehhügel war etwas Heiner, der 
inſenkern links (auf einem frontalen Schnitte dürch die Mitte der großen 
| in ein Syſtem kleinerer Höhlen mit einer grauen Grundmaſſe 
verwandelt, ebenſo die weiße Maſſe an der unteren Fläche deſſelben, aber 
ohne daß die Erweichung bis an die Oberflache der Inſelrinde heranging. 
Dieſe letztere erſchien normal. Es wurden nur wenig nitte angelegt, da 
das Hirn Herrn Dr. Wernicke zur weiteren Unterſuchung geſchi 
An der rechten Hemifphäre, am Kleinhirn zc. nichts Beſonderes. . 

Der Fall widerlegt die Mandelſtamm'ſche Annahme in Betreff der Ent⸗ 
ftebung der Hemiopie durch einen Heerd im linken äußeren Winkel des 
Cbiasma. Für die Löſung der Frage über die vollſtandige oder unvollſtan⸗ 
dige Sebnervenkreuzung iſt er nicht zu verwenden. Bei vollſtandiger Kreuzung 
der Sednerven können ſehr wohl im Central⸗Organe jelbit Bahnen (alio 
Commiſſuren) vorhanden ſein, auf denen die Faſern, welche von der linken 
Hälfte der linken Retina kommen, nach links, die, welche von der rechten 
Hälfte der rechten Retina kommen, nach rechts zurückgeführt würden. Dachte 
man ſich dann die beiden von den linken Hälften der Retina kommenden 
Faſerzüge in eine gemeinſame Centralſtelle zuſammenlaufend und dieſe in 
einer der ehe Hirnpartien liegend, fo wäre auch bei der Annabme 
einer vollſtändigen Kreuzung die Erklärung für das Entſtehen der Hemiopie 
möglich. Nimmt man eine unvollſtändige Kreuzung an, ſo kann bei der 
reichlichen Zerſtörung von Hirnpartien auch die Fortſetzung des linken Tractus 
eie u Grunde „pegangen fein, und die Hemiopie würde ſich auf dieſe 

eiſe ſehr leicht erklären. 

Vor der Tagesordnung demonſtrirte Dr. Litten ein Präparat von hoc: 
unit siemlih gleichmäßiger Dilatation der Aorta thoracica und abdo- 
minalis mit gleichzeitiger Perforation des aneurysmatiſchen Sackes ins linke 
cavum pleurse, 


wurde. 


obubeim. Freund. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Nas Wolff's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 10. März. Zur hundert jährigen Feier des Geburtstages 
der Königin Luiſe hatten alle öffentlichen und viele Privatgebäude 
geflaggt. Die Zimmerfenſter im ktronprinzlichen Palais, worin die 
Königin einſt wohnte, ſind mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt. 
Das Kaiſerpaar, die geſammte königliche Familie und die eingetroffe⸗ 
nen fürſtlichen Gäſte wohnten der gottesdienſtlichen Feier im Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg bei. 

Peſt, 10. März. Die Kammer wies mit großer Majorität das 
Finanzproject der Ausſchußminorttät, welches der Regierung nur provi⸗ 
ſoriſch die 12 Millionen Anleihe bewilligen wollte, zurück. 

Peſt, 9. März. Das Unterhaus hat die Geſetzvorlage betreffend 
die Anleihe zum Zweck eines Arrangements wegen der garantirten 
Eiſenbahnen unverändert angenommen. Die laufende Seſſion ſoll in 
den nächſten Tagen geſchloſſen, die Seſſion 1876577 aber kurz darauf 
eröfinet werden. 

Paris, 10. März. Das „Journal officiel“ publicirt das neue 
Miniſterium in der bereits gemeldeten Zuſammenſetzung. Dufaure, 
der zum Conſeilpräſidenten ernannt iſt, übernimmt auch das Cultus⸗ 
miniſterium, welches vom Unterrichts miniſterium getrennt wird. 

Rom, 9. März. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Spaventa, 
hat heute der Deputirtenkammer die abgeſchloſſenen Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ventionen vorgelegt. Die Kammer hat die dringliche Behandlung dieſer 
Vorlagen alsbald genehmigt. 5 

London, 10. März. Die Todtenſchaujury in Poplar fällte ein im 
Ganzen gleiches Verdict wie die zu Dealer, und erklärte den Capitän 
Kuhn der „Franconia“ der fahrläffigen Tödtung für ſchuldig, da durch 
feine firafbare Führung des Schiffes die Colliſton entſtanden fet, indeß 
ſei fein Verhalten in großem Maße durch den britiſchen Lootſen beein⸗ 
flußt, deſſen Betragen ernſten Tadel verdiene. Der Spruch belobt die 
Dealer Bootsleute. Der Capitän wurde gegen Caution auf freiem 
Fuße gelaſſen. 8 

London, 10. März. Unterhaus. Disraeli beantragte die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs über den Titel der Königin und theilt mit, 
die Königin werde den übrigen Titeln den der Kaiſerin von Indien 
hinzufügen. Samuelſon beantragt die Vertagung der Berathung. 
Nach lebhafter Debatte, wobei Gladstone ſich gegen die Annahme des 
Titels „Kaiſerin“ ausſpricht und es tadelt, daß die übrigen Colonien 
in dem königlichen Titel nicht berückſichtigt werden, wurde der Ver⸗ 
tagungsantrag mit 284 gegen 31 Stimmen abgelehnt und die zweite 
Leſung beſchloſſen. 

Belgrad, 9. März. Die zur Unterſuchung des Exceſſes in 
Krajugewatz eingeſetzte Speclalcommiſſion hat mehrere Perſonen, dar: 
unter den ſeitherigen Gemeindevorſtand, verhaftet und mehrere Beamte 
und Lehrer von ihren Aemtern ſuspendirt. Letztere find ſämmtlich zur 
Unterſuchung gezogen worden. 


Sbipert obne Rufkutritt lind vbn⸗ erbeblicht Perlezung ber 


a Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 5 en 
Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus berieth den Cultus⸗ 
Etat, genehmigte unverändert alle Poſittonen bis auf die Provinzial- 
ſchulcollegien, wo die Debatte auf Montag vertagt wurde. Im Laufe 
der Debatte trat der Cultus miniſter mehrfach den Seitens des 
Centrums vorgebrachten Beſchwerden entgegen, insbeſondere dem Ans 
trag auf Wiederherſſellung der katholiſchen Abtheilung des Cultus⸗ 
miniſteriums, der Beſchwerde über das Verfahren der Behörden in 
Poſen und die Ausweiſung der Geiflichen aus der Provinz Poſen. 
Der Miniſter conſtatirte, daß die Ausweiſung nur erfolge, wo es fidy 
um politiſche Gefahren handele, lehnte die von den polniſchen Abge⸗ 
ordneten gewünſchte vollſtändige Veröffentlichung des an den Ober⸗ 
Präfident von Poſen ergangenen Erlaſſes ab und theilte mit, das 
tbeilweiſe Bekanntwerden deffelben beruhe auf der Indiscretion eines 
pflichtvergeſſenen Beamten. Kürzlich ſei auch bei einer Hausſuchung 
in Münſter ein metallographiſcher Abzug eines vom Ober-Präfidenten 
an den König erſtatteten Berichtes und eines disereten Erlaſſes an 
die Regierung gefunden worden, er benutze die Gelegenheit, um einen 
Mahnruf an die Beamten zu richten. Neu eingegangen iſt die 
Städte⸗Ordnung. 


Abend ⸗Poſt. 


H. Haynau, 10. März. [Der Mörder Peſchmann] war 
im Begriff, am geſtrigen ſpäten Nachmittage in einem Wuthshauſe 
des zwiſchen hier und dem Gröͤditzberge belegenen Models dorf eine 
Weſte umzutauſchen oder zu verkaufen, weil er die Zehrung nicht zu 
bezahlen vermochte, wo er, zufolge des hinter ihm erlaſſenen Steck⸗ 
briefes, von einigen Mitanweſenden erkannt und ſofort feſtgenommen 
wurde, obſchon er behauptete, ein wandernder Schloſſergeſelle zu ſein. 
Er leiſtete, freilich ein wenig angetrunken, wider Erwarten keinen 
Widerſtand, auch nicht während des Transports nach dem 1 Stunde 
von hier entfernten Steinsdorf, wo durch den Amtevorſteher die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit vollends feſtgeſtellt wurde. Gebunden wurde der Verbrecher 
geſtern Abend gegen ½9 Uhr per Wagen nach hier gebracht und 
ſofort in's Gefängniß geliefert. Schon unterwegs hat er den Trans⸗ 
porteuren und dem Kutſcher bezüglich des vorliegenden Verbrechens ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt, wobei er, ein pfychologiſches Räthſel, 
Thränen vergoß und ſich reuevoll zeigte. In der Zelle bat er, ihn doch nicht zu 
ſtreng zu behandeln, da er ſich ja früher gut geführt habe und ihn 
doch auch innerhalb des Gefangenhauſes inquiriren zu wollen, weil 
er dem Richter gegenüber ebenfalls Alles geſtehen und keinen Flucht⸗ 
verſuch unternehmen werde. Die Erfüllung ſeines Verlangens follte 
ihm durch Handſchlag garantirt werden. Endlich äußerte er, daß er 
dieſe Nacht wieder einmal ruhig ſchlafen werde; beſſer, als in den 
vorangegangenen Naͤchten. Er giebt an, aus Rache gegen die Mutter 
des ermordeten Mädchens die Schandthat begangen zu haben und 
von der eigenen Mutter, weil fie ihn mit Geld nicht unterftüst, aber⸗ 
mals zu ſchlechten Vorſätzen gedrängt worden zu ſein. So hätten 
denn die allgemeinen Befürchtungen, welche man bei der Festnahme 
des Verbrechers glaubte annehmen zu dürfen, glücklicherweiſe keine 
Beſtätigung gefunden. 


..... ...... —.— 


Telegraphiſche Courſe unt Boörſenngachrichten 
— (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 10. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Actien 300, 50 1860er Looſe 110, 50 Staatsbahn 408, 50. Lombarden 
190, —. Italiener —, —. Sber Amerikaner —. —. Rumänen 25, 75, 


Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 127, 25, Laurahütte 59, 25. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rbeiniſche 
—, — Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Matt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 195, —, Juni⸗Juli 203, — — Roggen April 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148, 50. — Rüböl: April. Mai 59, 80, 9 — 
October 61, 70. Spiritus: April Mar 44, 60, Auguſt⸗Scptembet 48, 30, 

Berlin, 10. März. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10.9. 
Deſt. Credit⸗Actien 300, — 308, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B.—,— —, — 
Oeſt. Staatsbahn. 497, 50 499, 500 Laurahütte 50, 40 60, — 
Lombarden 188, 190, 500 Ob.⸗S. Giſenbahnb. —, —| — — 
Schleſ. Bankderein 82, 50 &2, 50 Wien kurz 175, 50 176, 10 
Bresl. Discontobank 65, 40 66, — [Wien 2 Monat 174, 30 174, 90 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 50 Warſchau 8 Tage 263, 20 263, 20 
Bresl. Wechslerbank 67, — 67, —Oeſterr. Noten 175, 60 176, 70 
d. Pr.⸗Wechslerb. Nu. Noten.. 263 50 263, 70 
do. Maklerbankt. —, — —, —[Deft. 1860er Looſe 110 50: 11. — 
write Depeſche, 3 Uhr 21 Min. 

proc. preuß. Anl. 105, 10, 105, 10, Köln⸗Mindener 100, 25, 101, — 
3 prc. Staatsſchuld 92 50 92 25 Galizier 4 85. — 85, 60 
Poſener Pfandbriefe 95, — 94, 90 Oſtdeutſche Bank —, 4 —. — 
Oeſterr. Silberrente 61, 75 62 25 Disconto⸗Comm. — — —.— 
Defterr. Papierrente 58. 600 59 40 Dermſtädter Credit —.— —, — 
Türk. 5 180 5x Anl. 18, 20 18, 50 Dortmunder Union — : . — 
N Anleihe —, —| —, —Kramſta —.— —.— 

In. Lig.⸗Pfandbr. 68, 500 —, — London lang — 29. 32 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 25, 90 26 — Paris kuz —, — 81,35 
Oberſchl. Litt. A. 141, 50 142, 251 Moritzhütte —. — — — 
Breslau⸗Freiburg. 80, 50 80, 500 Waggonfabrik Linde —.— —, — 
R.⸗O.⸗UI.⸗St.⸗Actie. 106, — 106, 50] Oppelner Cement — — — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108 75 109, — Ver. Br. Oelfabriken — “| — — 
Rheiniſche 116, 40) 117, 40 Schleſ. Centralbank — — 
Bergisch⸗Märliſche Sl. 80) 82 80 Reichsbank 159 — 159, 25 


Nachbörſe: Creditactien 300, 50. Franzoſen 497, —. Lomdarden 188, —. 
Discontocommandit 127, 50. Dortm. 11, —. Laurahütte 59, —. Reichs⸗ 
bant —, —. 1860er Looſe . Mindener —. 

Die Bilanz der Anglobank verſtimmte. Internationale gedrückt, na: 
mentlich Credit. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe verkaunißmäßig 
niedriger; Oeſterreichiſche Renten neuerdings weichend. Anlagen behauptet. 
Discont 24 pCt. 

Frankfurt a. M., 10. März, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courße.] 
Creditactien 150,75. Staatsbahn 249, 25. Lombarden 94. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichs dank 
—, — att. 

Frankfurt a. M., 10. März, Nachm. 2 Uhr 50 M. [Schluß ⸗Conrſe.] 
au M. Credit 150, 37. Franzoſen 248, 75. Lombarden BY. — Matt 
auf Wien. 

Wien, 9. März, 11 Uhr 20 Min. [Borbörfe} Greditackien 70, 50, 
Staatsbahn 282, —. Lombarden 108, 75. 1850er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —, —. Galizier 193, 50. Napoleons 9, 26. Anglo⸗Amſtrian 74, —. 
1 —, —. Unionsbank 70, 25. Papier⸗Rente 67, 40. Silber⸗ 

ente 70, 25. Infolge Anglo⸗Baiſſe Speculation beunsubigf. 

Wien, 10. März. [Shluß-Gonriel Etwas beruhigt. N x 
67, 25 67, 70|Staats-Gifenbahns 

7 


0 — 71, 10]. Actien⸗Certifcate 282 50 233 — 
20111, 90 Lomb. Eiſenbahn . 108, — 09 — 


apier⸗ Rente 
ilber⸗Rente 
1860er Looſe 


—— 


11¹, 
133, 


1864er Looſe 20,133, 70 [London 116. — 115 30 
Credit⸗Actien . 170, 90174 601 Galizier 193, 75 194 50 
Nordweſtbahn. . 137, 50/138. 25 Unionsband 68, 75 71. 50 
Nordbahnn 183 25183, 25Kaſſenſcheine 56, 95 5 84 
Anglo 72, 80 84 —INapoleonsdor 9, 29 9, 24% 
Franceo 28, 50 28. 501 Boden⸗Creoit .- m — 

Paris, 10. März. [Aufanas:Gonsfe,) Zprocentige Rente 66, 70, 
Neueſte Anleihe 1872 104, 05 Italiener 71. —. Staatsbahn 617, 50. 
Lombarden 240, —. Türken 19, — Spanier, — —. Türkiſche Coupons 
Certificate —, —. Egypt. —. 


i Die Verlobung ihrer Tochler Mar-| 


— rn ’ = Im 


London, 10. Mäti: gte 3 Ge 94, 05. Niallenet 
70%. Lombarden 9%. Ameri r —. —. — Wetter: 
90 Mewvstk, 9. März, Abend 6 Ubr. ese DIR , Bela 
14%. Wechſel auf London 4, 86. Bends de 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 18% ½ u g 118 Central 


Patiſie —, ew⸗Yott Centrol'ahn —,—. Baumwolle 25 ip 
12%, do. in New⸗ Orleans 12%. Hal Petroleum i in New⸗Nork 1 

nirtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 05. Mals (old migen) 65, 
Rother Frübjehrömeizen 1, 35. Kaffee Rio 16%. Habanna = Zucker 7%. 
Getreideftacht 74 Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (fhort clear) 12%. 


etter 
8 Berlin, 10. März. b ne: Weizen beſſer, April⸗Mai 195, 50, 
Mai⸗Juni 199. 50, uni⸗Juli 203, 50. — Roggen feſt, April⸗Mai 150, —, 
Mai⸗Juni 149, 50, Juni⸗Juli 149, 50 Rübol fefter, April, Mai 60, 30, 
Mai⸗Juni 60, 50, September⸗ October 62, 20. — Spiritus Fon, 1090 1050 
43, 60, Arril-Mar 44, 90, Mai⸗Juni 1 Bu Auguſt⸗Septbr. 4 a 
Hafer Avril⸗Mal 182, 50, Mai⸗Juni 162 

Stettin, 10. März. 1 Uhr 13 Min. Wehen unverändert, April⸗Mai 


194, 50, Mai⸗Juni 198, 50. Roggen ſtill, April, Mai 143, —, Mai⸗Juni ö - - 
143, 50, Juni: Jali 144, 50. ra se ril-Mai 60, — 1 ep — 
61, 50. nete en 882 0, März —, —, April⸗Mai 44, 16, Mai- Juri 3238 8 0 828 5 Be⸗ 
45, 20. Petroleum rz Dr t. 333 ind. etter. 888 
Köln, 10. Min. Geireide-Markt! Sale ge 87 ft - S8 8 wer angen 
März 19, 90 Mai 20, 40. — Roggen — Mai 22282 2 
. 5 55 33, —, Mai 31, 50. Hafer —, Mar, 1 25, Mei A, 30, 8 Thurfo . cr 1 
etler: if. ig. 
Paris, 10. Mär, Mittags. F (Schlußberi ns 7258 Ea wehe weit | 2 alete, 
"Mehl fteigend, vr Mär 88, 75, Nyril 59, 50, Mai⸗Juni 60, 50, . 8 St. Matihieu — — f 
ae 9 75. Weizen feſt, per Mär 3. 27, —, per "ip ril 27,75, Mai- g aris 7379 SCH: mäßig. halb bedeckt. 43 5 
Juni 2 FE Mai⸗Auguſt 28, 75. Spiritus feſt, pr. Marz 46, Et Mai⸗ g elder 729,0 SW. friſch. 85 keiht.Seegan 
Aga 47, Bedeckt. H 5 8 
8 openhagen 7318 SS. ſtart. bed ed. 1 7 
ae 10 Maͤrz e e (Schlußbericht) Weizen] 8 Stuvesnäg 2 
ſtetig. Angekommene Ladungen ruhig. Anderes ſeſt, ruhig. Fremde 8 Chriftianfund] — 
Zufubren: Weizen 8240, Gerſte 2180, Hafer 8090 Ortrs. 8 Haparanda 740,4 NE. leicht. bedeckt. iR 
Amſterdam, 10, März. [Getreidemartt.] (Schluß bericht. Weizen 8 Stockholm 731,2 Still. Nebel. — 0,1 NachtsSchnee. 
loco feſt, per März 277, —, per Mai n me Roggen loco ſtill, pers Petersburg 743,0 SSW. ſtill. wolkig. dl 
Marz 174, —, per Mai 179, —, per Juli —, —. _Rüböl loco 30, 8 Mostan 750,4 S. ftill. bedeckt. 1,5 
— 4 per Herbſt 36%. Raps per Frühjahr 370, pet Herbſt 384, 8 Wien 5,1 — ſtill won 4,8 Ale 
r: 8 Memel 732,0 W. fri egen. 1,2 Nacht nee. 
Glasgow, 10. Marz, Nachmittags. Robeiſen 59, — Sh. 8 Neufahrwaſſer 737,4 Eh leicht woltig. 2,3 geſt. Regen, 
rn 8 Swinemünde | 734,2 SSW. ſchw. beiter. 2,8 Air p. Schnee. 
Frankfurt a. M., 10. Marz, Abends — Uhr — Min. [Abenddörſe.]] 8 Hamburg 731,5 S. ſteif. wolkig. 9,5 Ab Gewitbben b 
(Driginal⸗Depeſche der Ben 380.) Credit⸗Actien 150, 87. Oeſterreichiſche 8 Sylt 727, SW. ſteif. bedeckt. 2,3 Ab Strm. Blitz 
franzöſiſche Staatsbahn 249 Lombarden 93%. "1860er Looſe —, — 8 Crefeld 735,5 WSW. ſtark. bedeckt. 4,0 [geſt. Regen. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —,—., Nordweſtdahn —, —. 8 Kaſſel 3, SSW. ſtürm. Regen. 23 Nt. A 
Galizien , —. Spanier — Naſſauer Looſe — Meininger Bam Carlsruhe 740,8 SW. friſch. Regen. 3,6 Schlacken. 
—, —. Böbmiſche Weſtdabn — , —. Bankactien —, —. eihsbant s Berlin 738,0 S. ſchwach bald bedeckt. 3,5 Nachm. Regen. 
—, —. Ungariſche Looſe —, —. Nationalb. —, —. aunſchw Loose] Leipzig 738,5 S. mäßig wolkig. 5 
—. — Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Papierrente —, —. Eliſabeth⸗] 8 Breslau 743,5 S. ſchwach. Nebel. 9 Nachts Regen. 
bahn —, —. bsbabn —, —. Ziemlich feſt. Ueberſicht der Witterung: Wie vor drei Tagen bat 8 geſtern ein par⸗ 


Hamburg, 10. Merz, Abends 9 Uhr 50 Minuten. Lalenher, 
Oeſterr. Silberrente 61%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 233, 
Credi⸗Actien 150, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 621, —. Anglo⸗Deuſche 

ank —. Rhein. Bahn 115, 87. Bergiſch⸗Märk. 82. Köln⸗Mindener 
Bahn 99 ½. 1860er Looſe —, —. quet Laurabütte 58. Nord⸗ 
— 4 — . —. Spanier int. —. Unentſchieden. — Glasgow 


Wien, 10. März, 5 Uhr 45 M. [Abendbörſe.] Creditactien 171, 70. 
Staaahahn 28; 75. Lombarden 108, 50. Gallier 194, —. Napoleonöd'or 


————— — ieee . 


Die Verlobung unserer Tochter Martha mit dem Kaufmann 
1 Herrn Emil Bleu De'shren sich Freunden und Bekannten ergebenst % 
anzuzeigen 12642 


Sorau i. L., den 8. März 1876. 


Ewald Raedsch nebst Fran: ! 


S. e , 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Paula mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Görke in Fklein⸗Dombrowka 
Dee wir uns hierdurch ergebenit 
anzuzeigen. [045] 

Dzieckowitz, den 9. März 4876. 

Joſeph cha uer und Fran. 


Als Verlobte e empfeblen fi: 
Paula Tichauer, 
ugs (Sörke. 
Kl.⸗Dombrowle. 


Geſtern Nachmittag 2 Uhr ſtarb 
nach langjährigem Leiden unſer 07 
geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 2645 * 


Milhelm Traube. 


Schmerzerfüllt zeigen dies Ber 
wandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, biermit an 

ie Hinterbliebenen. 
Breslau, Be 10. Marz 1876. 
PR Sonntag Vormittag 


Trauerhaus: Reuſcheſtraße 52. 


Dzieckowitz. 


ur. mis dem Kaufm. J. W. Kern: 
ach beebrt ſich e anzuzeigen 
Ottilie Kanter, a 

Berlin, im März 1876. 

Margarethe Kanter, 

Wolf Fernbach, 


Todes -Anzeige. f 

Nach jahrelangen Leiden 
verschied gestern unser ge- 
schätzter Freund [4155] 


Samter. 


Verlobte. [4128] . 7 
Statt jeberibefonderen Meldung. Herr Wilhelm Traube f 
Mofa Nadziminska, in den schönsten Jahren des 
Adolf Schmuhl, Mannesalters. — Wir brin- 
Verlobte. [4142] gen diese traurige Anzeige 
Murowana⸗Goslin. Gonjawe. ‚zer Kenntniss aller unserer 


Freunde, welche gleich uns 
dem so früh Verstorbenen ein 
freundschaftlichee Andenken 
bewahren werden, das er 
durch seine ‚treue Anhäng- 
lichkeit an unsere Gesellschaft 
und deren Mitglieder se wohl 
verdient hat. 


Breslau, der 10. Mürz 1876. 


Nachruf. 
Ur 8. März c. verſtarb unerwartet 
unſer Oberförfter Herr 4 Pa 
E 
zu Riemberg Derſelbe hat der bie⸗ 
ſigen Stadtgemeinde durch 16 Jahre 
mit voller Hingebung für ſeinen Beruf 


treue Dienſte geleiſtet und in dieſen Die Direction 
ſeine ae: eye 1 der gesellschaft der Freunde. 
in der Forſtwi aft mit ſtets regem e eee eee eee 
rg andlcher Wals,] hegte I unſer Bender 1 Heute iſt unſer Bruder und 1 7 
Wir bedauern daher aufrichtig den der Kaufmann [4148] 
seien Peitagang vieſes hochgeſchätzten, Lubowski 
rt Kst, tun bin ausgezeich⸗ . Siegriig, nach kurzem Lei den ge⸗ 
Breslau, den 2 März 3 Gul Sin, Oli, Gelen, 
den ärz 1876 
Sifaes ee a un 25 Die Hinterbliebenen. 
_ Geftern Mittag 142 Uhr ver ſchied 
Todes -Anze 5 und unerwartet, unſer Chatte 
Statt Befonberer eldnng. o Vater, der Kaufmann Herr 


Louis Sriedländer.. 


Es zeigen dies Freunden und Br 
wandten, um ge Theilnabme bitten d, 
an | interbliebenen. 
Görlitz, Gh 5 März 1876. 
10 Sonntag Vormittag 


Heute Nacht um 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſere innig geliebte Gattin, 
ug 1 Tochter 


Ich 
pant ine S chölzig, 
in dem 


eb. * — 12602 
lter von 61 Jahren. 
Leuthen, Langenau, London, 
Breslau, 80 
den 9. * 
ee eee 


Dankſagung. 

Für die uns fo Aa eie zugegan⸗ 
genen Beweiſe der Liebe und Theil⸗ 
nahme bei der Beſtattung unſeres 
tbeuren,. unvergeßlichen Gag a 
Bruders, des 


Dr. phil. Georg David. 


aus Geiſenheim a. Rh., fühlen wir uns 
1 unſern tiefgefühlteiten Dank 
guszuſprechen. 

er Die Hinterbliebenen. 


Bere Gemeinde. Morgen 
Vorm. 94 Uhr, in unſerer Halle, 
N 5 eier, Vortrag von Herrn 

aun enbach. Zutritt hat Jeder. 


Egvptier —, 


9, 29. ae 73, 5 Unionsbank 70, —. 

Papierrente ie 10 er ups len ein anal 
ris, 10. 1 g, 5 uß⸗Courſe. N 

Beast. 10.) Ber. * 66, 5 Aa pc Anleihe hat 90. 

ultimo März —, —. 1577 — —. 2 — Rente 70, 83. de. 

Tabals⸗Actien —, Deftere, Staat 


N 1 d a — —. . 
Eiſenbahn⸗Actien 5 ue do. — 
Ban etien 238.75. do. Prioritäten —. Türken de 1865 — ng 
do. de 1869 125. Türkenlooſe 53, 50. Türkiſche Eouponcertificate — 
— Matt, bewegt. 

London, 10. März, Nachm. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Dan Seitung,) 
Conſols 94, 05. ee Hpet. Rente 70%. Lombarden 
Ruſſen de 1871 — do, de 1872 99%. Silber 9 Tarn Aula 


de 1865 186. opet. Türken de 1869 1 
1882 105. Stberrente 61%. A af 
3 Monat 20, 68. Frankfurt a. 

3 30%. Platz ae — 73 5 


tielles barometriſches Minimum vom Großen abgelöft und veranlaßte, oſtwärts 
50 [gehend, raſchen Barometetfall in Oſtdemſchland und ausſchießender Winde 
nach W. Heute liegt es bei Oeſel, der Wind iſt in Weſtdeutſchland nach S. 
und SW. zurückgegangen und webt ſtürmiſch mit niedriger Temperatur und 
vielem Regen, Schnee und Graupeln in Süddeuiſchland ſind 12 83 Mm. 


Niederſchlag gefallen. Trotz des in Valentia eingetretenen nördlichen Windes] 
deuten die recht hohe Temperatur und der ‚niedrige Barometerſtand daſelbſt 
auf fernere Stuemcentren auf dem Ocean und Foridauer der ſehr Wee 


5 


Witterung. 


Danlſagung. 

Für die ſehr zahlreichen und 
herzlichen Beweiſe der Theil⸗ 
nahme, welche mir von Nah 
und Fern bei dem Tode meines 
lieben Mannes zu Theil ge⸗ 
worden ſind, ſpreche ich hier⸗ 
mit meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus. [2669] 


Breslau, 
den 9. März; 1876. 


Pauline, verw. Kalinke, 
geb. Conrad. 
FCC 

Familien Nachrichten. 
Verlobte: Rütmeiſter und Ese.⸗ 
Chef im 1. Großb. Mecklenb. Drag. 
Regmt. Nr. 17 Herr v. Motz mit Frl. 
Wally v. Roſenberg⸗Lipinsly in Berlin. 
Prem.Lieut. im Naſſ. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regmt. Nr. 27 Herr Bennin mit Fr 
Helene v. Zaſtrow in Wiesbaden. Herr 
Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Flemming mit 
Frl. Gertrud Kretzſchmer in Belzig. 
Geburten: Ein Sohn: dem Haupt⸗ 
mann u. Comp.⸗Chef im Kaiſer Franz⸗ 
Garde-⸗Gren. ⸗Regmt. Nr. 2 Herrn von 
Roſenberg in Berlin, dem General⸗ 
Major und Commandeur der 7. Feld⸗ 
Art.⸗Brig. Hrn. v. Oppeln Bronikowsli 
in Münſter, dem Hauptm. im General⸗ 
ſtabe des VII. Armee⸗Corps Hrn. von 
Malachowsky in Münſter in Weſtph. 
Tochter; dem Herrn Ger. 
Aſſeſſor Haarmann in Berlin. 
Todesfälle: Major a. D. Herr 


frau Bertha Ebun aus Wien. 
9. und 50. Vorſtellung im Bons⸗ 
Abonnement. „Die Hochzeit des 
3 1 1 Oper in 4 Acten. 
Muſik von W. A Fou ECheru⸗ 
bin, Frau Bertha Ehnn | 
Sonntag, den 12. Mär); 30. und 51. 
Vorſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
„Die Hugenotten.“. Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 11. März. „Parifer 


Leben.“ Komiſche Operette in vier 
Acten nach dem Franzöſiſchen des 
Meilhac und Halevy von Carl Treu⸗ 


RE, 2 Welz 5 7 
nn I - 


l. schmiedestrasse 13. 


Verein für elass. Musik. 


| Thalla — Theater. 


Sonntag, den 12. März. „Die Grille.“ 
Ländliches Charakterbild in 5 Acten 
An er Birch: Pfeiffer; 


Singakademie. 
4. März, Abends 7 Uhr, 
n schen Saale: 


ufführung 


zum Besten des 


Mendelssohn-Denkmals, 


unter Mitwirkung 
der Kammersängerin ‚Fräulein 


Marie Breidenstein. 
1) Ps. 42 (achtstimmig) von Men- 


delssobn, 
2) L’Allegro ed il Pensieroso (Fröh- 
sinn und Ernst) von Händel. 
2 Lieder von Mendelssohn. 
Walpurgisnacht von Mendelssohn. 
Billets zu numerirten Plätzen 
(durchweg) à 2 Mk. u. Stehplätzen 
& I Mk. bei Leuckart, Kupfer- 
[3852] 
Sonnabend, 11. März 1876: 
ec Olavierquafteit 5 * 
op. 
Bach, a für Violine, 10 


Beethoven, 95 d D. dur, 
op. Nr. 


Thoma“ 6es.-V. 


Montag: vorletzte Probe zur 


„Elisabet“. Um zahlreichen 


Besuch, namentlich der Herren, wird 
[4136 


». Babe eos, au Dannenake; RT NEUERE an 
verw. Frau Landſchaftsrath von Loga U 
in Culm. 5 Paul Scholtz’s en 
te: 
Stadt-Theater. 4 
Sonnabend, den dir Mir. Viertes Concert 
Gaſtſpiel der k. k Kammerſängerin 


vom eee Herrn low. 
— eites Fe 
berühmten Equilibriſtin 


"Madame Collins 


der erg hat! Glockenſpieler 


Familie Lawrence. 


Anfang 71 4054 
Entree an 2 900 50 de 
Billets & 30 Pf. in den emden 


Simmenauer Garten. 
CONCERT: 


Gaſtſpiel 95 Groteskkünſtler 


mann. Muſik von Sn Offenbach. Herren r. Mariani. 
(Gabriele, 815 Sophie König.) A uftreten 
Sonntag, den 12. März. Doppelvor⸗ der N Sängerin und Tänzerin 
geb l ir en Helen 1 A — — En 
3 r. ei erm 19 en Preiſen: er, Pier nge ergeſe a 
Sie Neife nach dem Mond.“ Feſchw er l Rs 
Seite Vorſtellung: Anfang 7% Ubr.] der Chenſene ene Fräulein 
M.: „Die Veilchen.“ nr Cilly Wachter 
1 5 5 1 IS von M. v. Eſchen und des eee Herrn 
8 „Eine BE “ 41 ri 
chwank n. 3 Acten von Julius 
Ahe 


riegeheim 
4135 eb be 23, 
enter e 50 at J 9e en. Zu erfragen‘ GartaRtase 2 


Dem fernen Freunde 


a zum Geburtstage, 11. März 1876, 


Als man rückwärts revidirte 
Der Verfaſſung heilig Wort, 
Jeſuitiſch dann jurirte, 
Schrittſt Du — darbend — dennoch fort! 


Jeſuiten ſind vertrieben, 
Manches Gute iſt geſchehn! — 
Doch ihr Weſen iſt geblieben 
Noch als ſchwarze „Glaubensſehm.“ 


Werdet drum ihr Voltsvertreter, 
„Die der Ultra noch verpönt, 
Endlich doch des Geiſtes Retter! 
Und die Menſchheit iſt verſöhnt. 


Kebi' dann heim zu Deinen Lieben 
Frei und froh aus dem Exil, 
Der Du ſteis Dir Irem geblieben. 


4131]. Und gelitten ſchon zu viel. 3. 


Der Hil eruf ertönt von allen air es 
das entfeſſelte N über nahe und ent rag beile des Vaterlandes, zu 
nächſt auch unſerer Provinz gebracht. Gaben fließen reichlich, denn 
Breslau verleugnet ſeinen alten bWotlihatiakellsſtan nicht, binter den Wenigen 
aber, die fo glücklich find, unbeſchränkt, mit vollen Händen geben zu können, 
und hinter den Vielen, die, den eigenen beſcheidenen Verhaltniſſen ange⸗ 
meſſen, ihre Gabe darbringen, ſteben noch Tauſende und aber Tauſende, die 
ſich ſcheuen, mit dem kleinen Scherflein, das auch ſie 1 2 ſpenden würden, 
in die Oeffentlichkeit zu treten, oder vielleicht kaum wien, wie und wo es 
in die rechten Hände zu legen ſei. Sollten da nicht, wie in den Tagen. wo 
— der Hilfe für unſere verwundeten Krie date galt, auch lebt Sammel⸗ 

üchſen mit der Bezeichnung: „Fur die eberſchwemmten“ an den Ecken 
der Hauptstraßen und in vielbeſuchien öffentlichen Localen ausgeſtellf, dem 
Zweck entſprechen, die Tropfen aufzune meg. die ja auch, wie es ki Spas 


wort heißt, mit der Zeit den Eimer füllen? 
12 Salloyl-Säure-Präparate, . 

d [4 2 

Mundwaſſer eit e eee ü e 7 der 
: Habe, & Originalflaſche 1 Mark. 14 . 
Zahnpulver, 5 f. Salicyl⸗Säure⸗Löſung ex. 

ſervirung des Fleiſches, eingemachter Früchte und anderer dem Verderben 

ausgeſetzter Körper, .& Originalflaſche 50 Pf. 95 
Zu beziehen durch die Apotheke „zum goldenen Storch 

(G. Kuhlmann), Matthiasſtr. 88, und Adolf Koch, Ring 22, 

Haupt⸗Depot. 


elt⸗Garten. 
00 GERT A. chi 


14139] Gaſtſpiel 
der engl. Ghanfoneite-Eängetinhen 


Miss Sussie und Miss Lilie 


CIRCUS 
Herzog-Schumann. 


Heute n d. Nr Marz, 7 Uhr: 


2 s Judiſches Feſt, 


e der h beit 


Ge des Prinzen 

wr bern eng auer Sanger ©. Rönt eleatie gegeben wurde, 
verbunden mit einer großen wilden 
Inder⸗Jagd nach dem Unicorn, 


und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor, 


der Solotänzerinnen Fräuleins 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie letztes Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


ſowie Balleteinlage und Gruppi⸗ 
rungen von 25 Perſonen, arrangirt 
von Herrn Balletmeiſter Hanisch. 

Muſik arrangirt von Herrn Kapell⸗ 


meiſter Götze. 


Alle. A. 8. |jmen, iſt neu arrangirt von Hrn. Dir. 
75 erzog und noch in keinem Circus auf» 
Anfang 7% Udr. Entree 50 Pf. Das ſowie fänimtliche Coſtüme, Res 
quiſiten 15 Er das Prachtvollſte und 

2 - genau nach Si dm mal⸗Zeichnung ange⸗ 
Riesen- en ſind. 1 rn werden Eid 

einlagen und Gruppirungen durch elek⸗ 
Bier m Tunnel, 1 975 Sn käse os] \ 

: ußerdem Productionen der höheren 

e Reitkunſt, Pferdedreſſur, Oymnaſtik, 


Cquilibriftit ic. 

Indem wir uns erlauben, ein ge⸗ 
ebrtes Publikum auf dieſe neue Auf⸗ 
1 5 ganz beſonders aufmerkſam 
u machen, da wir leine Koſten ge⸗ 
fen baben, diefelbe auf die brillan⸗ 
teſte Weile darzuſtellen, ſehen einem 
recht zavlreichen Heu entgegen 

W Schumann, 

Directoren. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Nas Beh 11. März: 


6. großes Bockfeſt 
Münchener Art. 
Kasten einer beliebten Bock⸗ 
elle, ſowie der berühmten 
uſterthaler Tyroler Sänger. 
Selelfchaft Jacob Schöp er, 
beſtehend 70 4 Damen 
und 4 Herren. Ken 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf 


— 


Restaurantkiermania, |} 


Delöner- und Weinſtraßen ⸗Ecke 
unweit vom Lehmdamm: 


Täglich Concert. 


ul des re 9 5 Bun, 


] 
Näheres de neee 
Anfang 7%, Uhr. Entree 30 Pfg. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. EN 
Sonntag, den 12, März, Vor⸗ 
mittags 11 Air, im Muſilſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 


Schiewek „Ueber den ‚Stammbaum 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien- 


Leih-Institut, 
des Menſchengeſchlechts.“ Eintritt frei 

Im v. Verlage von Otta Wigand in 
‚Leipzig erschien soeben und ist 
durch alle Buchhandlungen zu be- 


'ziehen, "in Breslau bei Maruschke 
& Berendt, Ring 8, 7 Kurfürsten: 


Pro Multo. 


Eutgegnung der Brochure 
„Pro nihiio!“ 
Voba [4158] 


A. A. von Harlessem. 
24 Preis 1 M’k 


in schönes, 7 P lonate altes Kind | Ce 
iſt an kinderlos.: Eheleute zu ver⸗ 


Journal 
Lese- Zirkel 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospect gras. 


Für 0 26500 


n 
doppelte Buchführung, 
Correſp., Wechſelkunde 2c. beginnt An 
nale. Aber Be 816 
N u 
as Gene Wie von 2 in ee 15 


ein gut erb. Doppelpult wird zu 
Ei kaufen geſucht MN Br Brit 
der Bresl. Big. 18881 


— 50, El. 


Stiegen. 


8 das Elend zu lindern, 


Dieſe Scene, dargeſtellt von 60 Per⸗ 


| 


| 3 weite Beilage zu Her. 119 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 11. März 1876. 


Der neue Cursus beginnt Dinstag, den Anmeldungen] Wohnung bier, mit oder ohne Pen⸗ 
täglich von 1 bis 3 Uhr. ſion, bald oder N hei einer guten 


bie Vorsteherin Ida Kuni. 
Höhere Töchterſchule. 


ſchäftsdarlehn von 2000 Thlr. gegen 
12% Zinſen gegen genügende Sicher⸗ 

fine ich in der zweiten Et nee ue: Offerten mir Abl 
Dſtern 1876 eröffne ich in der n Etage des Gartenhauſes i efällige Offerten mit Adreſſe in 
Nr. 86 der Kloſterſtraße (Ecke Feldſtraße) eine höhere Töchterſchule. Es i in 
den Schülerinnen der Aufenthalt im Garten während der en 1 l 
geftattet. Anmeldungen nehme ich (außer Sonntag) täglich von 1—3 

Brauer, 


den Briefk. der Breslauer Zeitung 
N D. Nr. 28, worauf noch nähere 
entgegen. a 
[4140] Kloſterſtraße Nr. 86, Gartenhaus. 
Gymnaſium in Creuzburg. d 


ltiheilung erfolgt. 
Die Aufnahmeprüfung für die Klaſſen Sexta bis Ober⸗Serunds leinſchl.)] Damen, im Alter v. 1 N 
wird Montag, den 24. April, von 9% Uhr an, im Gymnaſium ſtatt⸗ | 12000 Thlr. Verm., welche wirth⸗ 
finden. Die Kufsuneimenden haben außer ihrem letzten Unterrichtszeugniß schaftlich find und gel. in näbere Bel. 
den Taufſchein und Impſſchein und, falls fie das 12. Lebensjahr üderſchritten 
baben, auch den Redaccinatiousſchein beizubringen. E 
Anmeldungen, ſchriflliche und mündliche, am beſten mit Beilegung der, 
verlangten Zen mie: nedme ich jederzeit entgegen ; zu perſönlicher Rückſprache 
bin ich mit Sicherbeit ſäglich um 10 Uhr im Gymnasium anzutreffen. 
Am Gymnasium wird zu Ostern d. J. die definitibde Trennung der Tertia 
in Ober⸗ und Unter⸗Tertia, zu Oſtern 1877 die Eröffnung der Brima ein i . 
treten. [541] Dr. Rehdantz, Director. Epfohlene junge Kaufleute ſich dienſt⸗ 
lich bei einer Expedition nach Phi- 
ladelphia zu betheiligen. Off. unt. 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt Chff. O. F. 40 poſtlagernd Kattowitz 


in Popelau, Sg: eis N bnik, eee eee 

1 ti 30 ti Mitt wie egin 8 5 2 2 N N 7 
Lö Abril ber Ausf durch den Director [1083] Dr. Streb Wichtig für Rentiers. 
Für eine chemiſche Fabrik, 
welche eine neue Erfindung aus⸗ 


Theoretiſch⸗praktiſche Ackerbauſchule 5 
Nieder⸗Briesnitz bei Sagan. eee Ae Takte 


Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 20. April d. J. Näbere Mit-] wird ein Elnebmer mit 
heilung durch den [4156] 10 Dust Meyer. 15 20,000 Thlr. Einlage» 


— Kapital ale Kapital wird 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


pupillariſch ſicher zur 1. Stelle 
eingetragen und mit 5 pCt. der⸗ 
Die im 4. Nachtrage zum mittelruſſiſch - galiziſch⸗norddeutſchen Verband⸗ zinſt, vom Netto⸗Gewinn 15 pCt. 
Tarif eingeführten Getreide⸗Frachtſätze von den Stationen der Kursk⸗Kiewer ezahlt und wird eine Verzin⸗ 
Eiſenbabn treten erſt mit Ende März d. J. außer Kraft. [4161] 
Breslau, den 10. März 1876. 


ung mit 10 pCt. des Anlage⸗ 
Königliche Direction. 


Kapitals ſchon für's 1. Jahr 
garantirt. Näheres auf briefl. 

Die erste Theil-Rückzahlung von 50% auf unsere | 
Actien [4134] 


Anfragen sub Chiffre B. 2979, 
mit Reichsmark Dreihundert per Stück 


welche a e e | 
kann vom 15. d. Mis. ab wührend der Vormittags- 
stunden von 9 bis 1 Uhr an unserer Casse, Ring 31, 
in Empfang genommen werden. ' 
Die Actien sind behufs Abstempelung mit arith- 
metisch geordnetem Nummern-Vepzeichniss, wozu For- 
mulare bei uns zu haben sind, einzureichen. 


Breslau, den 10. Mürz 1876. 


Provinzial-Wechsler-Bank 


in Liquidation. 


Höhere Töchterschule, Jelehstr. 20. Ein emen auc we 


botograpbie, welche auf Wunſch 
etoutnirt wird, u. Ch. W. 8. 76 St. 
Königshütte poſtlagernd niederzulegen. 
Diseretion Ehrenſache. 1050] 


8 ſuchen zwei routinitte, gut em: 


den 
L. 


lau, zu richten ſind. 


Ein junger 

Maurermeiſter 
wünſcht ſich an irgend 
einem frequenten Orte 
niederzulaſſen. 

Wegen Mangel an Lo⸗ 
cal⸗Kenntniß bittet derſelbe 
e le de Der 

e b 3 
ren a Juſpectoren u. 
Baumeiſtern, ſowie der 
wohll. Magiſtratsbehör⸗ 
den und wolle man a 


In jeder Buchhandlung vörrätbig. 


Rudolf Gottschall. 


eder Bang 


Jeder Band E a J Anzeigen an Rudolf Moſſe, 

1% M. 14 M. Breslau, sub Chiffre 

Erzählende Dichtungen. E. 2380 gütigſt 1 

I. Carlo Zeno. H. Die Göttin. laſſen. f 139062 
3. Aull. 2. Aufl. eee eee 


Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


Tapeten, 
Wachstuch⸗ und Rouleaur⸗ Handlung 
von i R 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohfe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. 
In meinem Geſchäfts Locale find die neueſten und 


eleganteſten Decorationen (vollftändige Zimmer⸗Wände 
darſtellend), auf großen Rahmen geſpannt, 


Tüchtige Agenten 
werden von einer der größten Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften unter vor⸗ 
theilbaften Bedingungen geſucht. 
Offerten erbeten unter Chiffre P. 412 
durch d. Central⸗Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtr. 1. 4068) 


Die [4133] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind bebt n ; 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. r 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 


zur Anſicht ausgeſtellt. Segeln dert 

un Nee für Meiſter 
7 un ellen. 

Galmei⸗ Verkauf. oe den. und voi 


Zuder-Ausfuhr-Declaratienen. 
u a u. Fuhrmannsfracht⸗ 
tiefe. 


Für Hautkranke 


Sprechſtundent? 9 +10, 3— 53 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 
Dr. Heilborn, 


11227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten hellt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 

Auswärtige brieflich. [4049] 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geset- und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die De 
ndlung erfolgt nach den neueſten 
orſchun zen der Mediein. (696) 


Wir beabſichtigen von unſeren Beſtänden auf der Neue Helene⸗ 
Grube bei Scharley 100,000 Ctr. Schlammgalmei eins und zwei 
zu verkaufen und nehmen Offerten bis zum 15. d. M. entgegen. 

Die, Verkaufsbedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hohenlohehütte, den 3. März 1876. 961) 


Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. | 
51; Ohlauerſtraße SL. 


Die erften neuen Bratheringe empfiehlt als vorzüglich 12885] 


Heinrich Schüler aue Wollin i. J. 
Streichfertige Oelfarben für Fußböden, 


Thüren, Fenſter und Gekäthſchaften empfiehlt billigſt 
[3791] F. W. Trautmann, Alte Taſchenſtraße 29. 


Baumſchulen Artikel. 


Durch Ankauf ſämmtlicher Baumſchulen⸗Artikel aus der Hübner 'ſchen 
Concursmaſſe bin ich in den Stand geſetzt, zu dedeutend e 12% 
a [1020 


ſofort zu verkaufen: 2: bis Ajährige 


Akazien, Pflaumen, Eichen, Eſchen, Kaſtanien, Süpkirfehen, Aepfel, Bart: 
gebölze, Weißdorn, Spargelpflanzen und dergleichen. r 
diverſe hochſtämmige Baume zu haben. 

Tillendorf bei Bunzlau, den 7. März 1876. 


W. Langner, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


einzugehen, belieb. ihre Offerten nebit |. 


= 


Annoncen 


an ſaͤmmtliche hieſige und aus⸗ 
wärtige Zeitungen, Zeitſchriften, 
ournale ꝛc. ꝛc. befördert unter 
arantie der gewiſſenhafteſten 
Berechnung und engſten 
Aupartellichkeit bei Auswahl 
der Zeitungen die Inſeraten⸗ 
Expedition 12994] 


des 
Cintral-Annoncen-Burean 


Deulſchen Zeitungen, 


Aetien⸗Geſellſchaft, 
Breslau, Carlsſtraße 1, 


1. Etage, | 
Ecke der Schweidnitzerſtraße. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 15 a 


4234 die Firma 


Max Schleſinger jar. 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Max Schleſinger zu Berlin 


heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. März 1876. 


Kgl. Sladt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 


Adolph Schleſinger 


bier als Procuriſt des Kaufmanns 
Moritz Max Schleſinger zu Berlin 
für deſſen bier beſtebende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 4234 ene 
2 


irma 3 
Max Schleſinger jun. 

beute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. März 1876. 


u Breslau, iſt zur Verhandlung und 
8 —— über einen Accord ein 


eſchlußſa 
Termin > 

ef den 31. März 1876, 

ormittags 11½ Uhr, 


des 2. 
Gebäudes anberaunit worden. 


mit dem Bemerken in Kenntniß 


läufig zugelaſſenen 

3 1 a: 
n weder ein Vo no 

Hypothelenrecht, Pf 


genommen wird, zur 


Bureau XII u. zur 
theiligten offen. 
Breslau, den 4. Marz 1876; 
Sr Stadt⸗Gericht. 
Der Co 


Wa 
Grus 


am 29. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Suhhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle auf dem 


Zu den Grundſtücken gehören 2 Hee⸗ 
tare 24 Are 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und find dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 19,63 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem 1 von 248 Mark 


ey 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau II. während der Amts⸗ 


ſtunden eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
ypo⸗ 
thekenbuch bedilrfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend I machen 
‚haben, werden hiermit au 
dieſelben zur Vermeidung der Präelu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 


Dritte der Eintragung in das 


anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages wird 
am 1. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 


haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Neiſſe, den 25 Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Eberhard. [592] 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Die Beteiligten werden hiervon 
ge: 


o weit für die⸗ Ab 
* 
t oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
i Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. | 
Die Hay delsbücher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Einſicht der Be⸗ 

12461 


iſſar des Concurſes 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Brauermeiſter Julius 
ner zu Steinsdorf gebörigen 
dſtücke Blatt Nr. 51 b. und 137 
Steinsdorf (Gaſthaus, Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Acker und Wieſe) ſollen im z i 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in den oberen Klaſſen einer höheren 


gefordert, 


Bekanntmachung. 

Laut Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 
ſammlungen vom 18., beziebungsweiſe 
Sitzung des Verwaltungsrathes vom 
25. Januar 1876 wird der derzeitige 
Vorſtand des 593 
Conſum Vereins von Oppeln, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 
gebildet aus: 

1) dem Bureauvorſteher C. Kluge, 


irector; 2 
2) dem Tiſchlermeiſter F. W. Hörnig 
sen., Stellvertreter und Schrift: 
führer; 
3) dem Regiſtrator der Ober⸗Poſt⸗ 
Direction, Zimmer, Beiſitzer; 
4) dem Korbmachermeiſter Schreier, 
Beiſitzer; 
ſämmtlich zu Oppeln. 4 
Eingetragen bei Nr. 4 des Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſters zufolge Verfügung 
vom 26. am 29. Februar 1876. 
„Oppeln, den 29. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
v. Schmid. 


Der Concurs über den Nachlaß des 
am 22. November 1874 zu Heinrichs⸗ 
walde verſtorbenen Pfarrers 

Joſeph Hildebrandt 
iſt durch Vertheilung der Maſſe be⸗ 
ende 594] 


t. 
Frankenſtein, den 29. Februar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Kgl. Kreisgericht Löwenberg, 

am 2. März 1876. 

Dem Tagearbeiter. 

Gottlieb Hübner, 
früher in Schweidniz, wird, da fein 
jetziger Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
dierdurch bekannt gemacht, daß ihm 
in dem am 8. Juli 1875 publicirten 
Teſtament ſeiner Schweſter gem 
verebelicht geweſenen Häusler Knobloch 
zu Ober⸗Sirgwitz, welche ihren Ebe⸗ 
mann Auguſt Knobloch zum Uni. 
verſalerben eingeſetzt bat, ein Legat 
von 450 (Vietbundert fünfzig) Mart 


DPfene 
Oberlehrerſtelle. 


An unſerer 
Töchterſchule iſt die dritte Ober⸗ 
lehrerſtelle bei einem Gehalt von 
2400 Mark zum 1. Mai mit einem 


[4130] 


vor dem Commiſſar Stadt Gerichts⸗ ſchon praktiſch erprobten Philologen 
Rath v. Bergen, im zimmer Nr. 47 
Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗ 


zu beſetzen, der die facuftas -docendi 


für obere Klaſſen in den Naturwiſſen⸗ 


ſchaſten und daneben für die deutſche 


ode t für die franzöſiſche over engliſche 
Sp rache, bezietzentlich für Geſchichte 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ ern 
1 en der 


rben hat. 3 

111 wollen die beglaubigten 
chriften ihrer Prüfungszeugniſſe 

un d einen kurzen Lebenslauf bis zum 

A Jahves an uns 

(ag der Kreuzkirche 4, 

resben, den 10. März 1870. 


Dier Rath 
der Königl. Reſidenz⸗ 


u. 


U. Hauptſtadt Dresden. 


Pfoten lauer, 
Ober⸗Bürgermeiſter. 


— — 


Belanntmachun 


+ 
An der ſtädtiſchen gun der 


bi ſeſigen reorganiſirten Gewerbeſchule 
iſt vom 1. October c. ab die Stelle 
eines wiſſenſchaftlichen Lehrers mit 
1 vem Gehalt von 2700 Mark zu be⸗ 
el zen. 

Bewerber, welche die Befähigung 
zum Unterricht in neucren Sprachen 


Lelhranſtalt ee vermögen, 


wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 


fügung eines kurzen Lebenslaufes und 
zhrer Zeugmiſſe bis zum 25. Ma 
bei uns einſenden. 4129] 
Görlitz, den 7. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Kaſſen⸗Controleurſtelle. 


Bei unſerer Stadthaupikaſſe iſt vom 
L. Juli c. ab die Stelle eines 


Controleurs, 


welcher zugleich die Steuer⸗Receptur⸗ 
Geſchäfte wahrzunehmen hat, 1085 zu 


u rg a, l 
it der Stelle iſt ein Anfangs: 
Gehalt von 1200 Mark, welches die 
darauf folgenden 4 Jahre um je 150 
Mark bis zu einem 
1800 Mark ſteigt, verbunden. An 
Cautien hat dex Anzuſtellende 600 
Mark zu hinterlegen und ſich einer 
ſechsmonaklichen Probedienſtzeit zu 
unterwerfen. 

Qualificirte Bewerber, unter denen 
Civilverſorgungsberechtigte bei gleicher 
Qualification den Vorzug haben, wol: 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs 


bis zum 25. d. M. 


bei uns melden. 
Hottesberg, d.8. Mur 1870. 
Der Magistrat. 


Mus verkauf. 


Beſte Gelegenheit zum billigen Ein⸗ 
kauf, wegen Aufgabe des Tuch⸗Ge⸗ 
ſchäfts, von Tuch⸗, Croiſé⸗, Satin⸗ und 


ſtädliſchen böberen 1 


1) einſenden. 


kaximum bon, 


Holz Verkauf 


in der Oberförſterei Budkowitz. 

Mittwoch, den 15. März c., 
kommen um 10 Uhr Vormittags im 
Steinmann'ſchen Gaſthauſe bierſelbſt 
zum Verkauf; 59 Eichen⸗Kloben, 80 
Buchen⸗Kloben. 146 Birken⸗Kloben, 
2100 Kiefern⸗Kloben und 3300 Fichten⸗ 
Kloben aus den Schutzbezirken Georgen⸗ 
werk, Plümkenau und Neuwedel. 

Die Steigerpreiſe müſſen im Termin 
ſofort bezahlt werden. [4154] 

F 

den J. März 1876. 
Der Oberförſter. 


v. Ehrenſtein. 


Offener 
Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der Bolten eines Bürgermeiſters 
und Standesbeamten in hieſiger Siadt 
iſt vacant. Mit demſelben ſind ein 
penſtonsfähiges Gehalt von 2400 Mark 
und 300 Mark Repräſentationsgelder 
nebſt freier Wobnung verbunden. 

Bewerbungen mit Curriculum vitae 
und etwaigen Zeugniſſen ſind bis zum 
15. April an den Stadiverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Kaufmann Sinder⸗ 
mann zu richten. 10047 

Neurode, den 7. März 1876. 


ie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Lehrerpoſten. 


An hieſiger Beamten⸗Vereinsſchule 
ſoll am 1. Juni c. der Lehrerpoſten 
beſetzt werden. Gehalt 1500 Mark, 
freie Wohnung und Feuerung. 
„Geprüfte Bewerber, evangeliſcher 
wie katholiſcher Confeſſion, welche die 
Qualification beſigen, Kinder bis zur 
Quarta vorzubereiten und mifitoliich 
ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und Lebenslauf ſchleu⸗ 
nigſt melden. Perſönliche Lade 
erwünſcht. 1044] 

Neudeck OS., den 7. März 1876. 
Der Schulvorſtand. 


Kgl. Pr. 153 Staatslotterie. 


Ziehung II. Classe den 14, 15., 16. 
ärz. Hierzu sind einige wenige 
Antheilloose disponibel; [3681 
2%. . a es 
für M. 210710569, 27 BY N 3 
die geg. Vorschuss o. Einsendg. d. 
Betrages efiectuire, 
Max Meyer, Bank-u.Wechselgeschäft, 


} Berlin SW., Friedrichstr. 204. 


Erstes u. ältest. Lott.-Gesch, Preuss. 
gegr. 1855. 


Gutspacht. 5 


Das zur Herrſchaft Bruſtawe, Nr. 
Militſch, gehörige Gut Neuvorwerk, 
2 Stunde von Station Craſchnitz der 
Oels⸗Gneſener Bahn entfernt, ſoll von 
Johanni 1876 ab auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Das Geſammtareal 
beträgt ca. 900 Mrg. incl. 110 Dirg. 
Wieſe. Das Gut iſt in völlig wirth⸗ 
ie Culturzuſtande, % drai⸗ 
nirt. 
Mark erfordetlich. Nähere Bedingun⸗ 
gen ſind bier einzuſehen oder werden 
gegen Erſtattung der Copialien mit⸗ 
getheilt. 1039] 

Bruſtawe, im März 1876. 


Gräflich zu Stolberg' ches 
Rentamt. 
Lachnit. 


Eine Villa 


in ſchöner Lage, zwiſchen zwei Kreis⸗ 
ſtädten gelegen, comfortabel gebaut, 
Stallung und Remiſe, 3% Morgen 
Garten und Wiefe, iſt ſofort preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Zu erfahren beim 
Eigenthümer, Trengſtraße Nr. 562 in: 
14083] 


Schweidnißz. 


Ein ſeit 13 Jahren beftebennes ſoli⸗ 


des und gutes Manufactur⸗ 
waaren-Geſchäft in einer kleineren 
Stadt Oderſchleſiens iſt aus Familien⸗ 
Rückſichten unter guten Conditſonen 
zu verkaufen reſp. zu verpachten. 
Gef. Offerten behebe man an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 


unter R. B. Nr. 18 zu richten. 


Ei 
gutem Erfolg betriebenes 
Glas-, Porzellan- u. Lampen⸗ 
Geſchäft en gros & en detail, 
iſt bei 5000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Verkan⸗ 
fer iſt bereit, noch 3 Monate 
das Geſchaft zu führen. Beſte 
Gegend Oberſchleſiens. Offer⸗ 
ten sub J. B. 8. Nr. 83 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


In einer großen Provinzialſtadt 
Preußens ſoll Umſt. balber ein 
kürzlich etabl Schuhwaaren⸗Geſchäft 
verkauft werden. — Geringes Kapital 
erforderlich. 
Anfragen sub . 
Exped. der Bresl. Zig. 


Geldſchrank 


Garniturſtoſfen Reuſcheſtr. 2, 1 St. Uf. billig z. Verkauf Offenegaſſe 16. 


Zur Uebetnabme ſind 40,000 


Ul eit Dielen Sahren Br N 


19701 
T. 4 befördert die 


—— 


—— 


Ein Bimmerdgelti ift 19 Brauchbares 


in einer Provinzial⸗Hauptſtadt, 
verbunden mit Sauger an 
einem ſchiffbaren Fluſſe, dies⸗ 


190 ge Inventur Aufnahme 


7,000 Thlr., ſeit vielen Jahren 
mit beſtem Erfolge betrieben, 
wird aus Geſundheitsrückſichten 
aufzugeben beabſichtigt. 


eflectanten mit entſprechen⸗ 
den een wollen 
ſich melden am 11. und 12. März 


in Breslau, Riegner's Hotel, 
Faber Poſen poſtlagernd sub 


Junge Fachmänner werden 


bevorzugt. 11052] 


Ein Kedergeiiäft 


in 42 Provinz, mit einem jährlichen 
Umſaß don circa 75 Mille Mark, iſt 


wegen Wegzug des Beſitzers unter 


günſtigen Bedingungen bade 


verkaufen. 
Offerten werden erbeten unter N. A. 
. 32 an die Exp. der Breslauer Ztg. 


Für Damen? 


Waarenbeſtände von 


Neuländer & Deutsch, 


end in Kleiderſtoffen, fertigen 
Landern, . für Frühjahr, 


bſt und Winter echten Sam ; 
Br Beſätzen und Futterſtoffen, 
werden im Geſchäftslocal [4118] 


Schweidnitzerſtr. 43, 1. Et. 


neben der Apotheke, 


v . 
er Daene. Schönfeld. 8 


Grabkreuze, ere 1 5 


ze 5 4 7 Ir 1 

it Porzellanplatte u . 

Tbürle 1 — Stammku fen. 
art: und Jahres taſſen, 

aul Stan, Aletescı 

oſterſtr. 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Glas, Porzellan für Reftaurateure. 
Ein noch gutes eiſernes [1036] 


e ⸗Reſervoir, 


80 bis 100 Hektoliter Inhalt, möglichſt 
110 Quadratform, wird zu kaufen ge⸗ 

Offerten werden ia 
here unter Chiffre J. G. abzu⸗ 


ya DS ET . ũul.!lllll!!xxmsxm erſucht. 


bande Fonds. 


MATICO- CAPSEIN 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS 


Alle die Kapſeln, welche der Kopaivbalſam in flüffiger Form M 
A und in einer Hülle von Gelatine enthalten, verurſachen Auf- 
1 ſtoßen, Uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ 
I Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachen 
keinen dieſer Uebelſtäͤnde, weil fie den eingedeckten Kopaivbalſam WM 
in Verbindung mit dem ätherischen Matico⸗Oel enthalten. Die A 
8 Hülle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, loͤſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Ein; geweide und nicht i im Magen. Auch 
fino fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen aͤhnli chen Produkte 
5 in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimflüͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
dv ; e ee gen, um jede Nachahmun⸗ Aut befeitigen, 


aa N 9 


1 ; 
SE 
+ 


Görtz, — 


* 
* 


aa : 
0 ik 3 5 
d 


N 


ee Fb Branchen 


lks⸗Bureau, Nicolaiſtr. 78, nahe am Ning. 


Proviſtons⸗Reiſender 


ſucht . ang uten Export⸗ 
Artikels. Offerten B . 31 Ged. 
der Bresl. Ztg. 1120880 


Gee Speeeriſt, vertraut mit 
Eiſen, Cigarren und Papier (für 
per 


Depot * Breelan: 


wird empf. durch das Central⸗ 


Brennſtempel 


von Schmiedeeiſen fertigt [1980] 
H. Klingert, Hummerei 17. 


Seedorsch, 
See- Krabben 


bei 4157] 


Gust. Scho tz... 
Bücklinge, 


Letzteres noch engagirt), ſuche ich 
1. April c. Stellung am Platze. 
Gef. Offerten beliebe man in der 
Exped. der Breslauer Ztg. . R. 
Nr. 30 niederzulegen. 7) 


1265 


Ein Commis, 


gelernter Eiſenhändler, im Aus⸗ 


Aale, Sprotten, Flundern Te 


billig unter Nachnahme 3 
S. J. Labau, Flens 4 


Steinkohlentheer 


in größeren Poſten hat franco jeder 
Station der Oberſchleſ. Eiſen * 
billigſt abzugeben [98 


W. Grünthal 


in Kattowitz. 


Stellen- 7 1 und 
Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Nrt 8 15 Mrkpf. die Zeile. 


3% Erziehung eines ſechsjährigen 
Knaben und Unterſtützung der 
Hausfrau wird pr. 1. April c. eine 
Bonne oder Kindergärtnerin ge⸗ 
ſucht, die bereits in Stellung war. 
Offerten ſind unter Chiffre A. 109 an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 5 
Breslau, Carlsſtraße 1, un 


in anſt. Mädchen in geſetzten Jahre 
Ei ſucht Stellung als W het: af⸗ 
terin, womöglich bei einem . 
Zu erfragen Feen Nr. 6 

beim Herrn K. Schieweck. [2655] 


3 ſof Antritt wird ein gebildetes 
Mädchen, in mittleren Jahren, 
Behufs Sührung der Wirt 1 5 
und Sfr K. B. S der Hausfrau geſucht. 
Schleswig poſtlagernd. 


En junger Kaufmann, der ſehr gi 
in Provinz Poſen, Weſtpren 
und Schleſten bekannt iſt, ſucht per 
April eine — Küfer⸗ oder Buch ⸗ 
alter⸗Stelle. Gefl. Offerten unter 
. W. Nr. 26 nimmt die Expedition 
der Bresl. Big. entgegen. [1051] 


ſchreiben von Rechnungen geübt, 

findet per J. April Stellung 601 

der Eiſenhandlung 1752 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Ein Commis, 


Speceriſt, moſaiſch, der vor % Jabten 
ſeine Lehrzeit in einem Specerei⸗ und 
Schank⸗Geſchäft beendete, ſucht per 
1. April cr. Stellung. Offerten unter 
J. B. 100 poſtlagernd Oppeln, erbeten. 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaaren⸗Branche vers 
traut, der polniſch ſpricht, findet Stel⸗ 
lung bei A. Lomnitz ttwe 
[1048] in Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, tüchtiger Verkäufer, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, der einf. 
uchführung und poln. Sprache mäch⸗⸗ 

Fr ſucht, geſtützt auf gute Empfebhm- 
gen, per 1. April Stellung. [2659] 
Offerten K. R. 40 Ratibor erbeten. 


Ein junger Mann, welcher bereits 
Schleſien und Poſen mit Erfolg 
bereift hat und dem die beſten Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht in einem 
Band⸗, Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchaft per 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten sub B. H. 3790 
poſtlagernd Breslau erbeten. [2654] 


Ein junger Mann 
moſaiſchen Glaubens, Speceriſt und 
Manufacturiſt, gegenwärtig 28 in 
Stellung, ſucht per 1. April d 
dauerndes Engagement. 

Offerten werden unter 8. W. 
poſtlagernd Myslowitz OS. erbeten. 


S2 
= 
Ben 3 


Breslauer Börse vom 10. März nee yo 10 Mil LOG 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


N mein ae, 
Geſchaft en gros & en detail ſuche ich 


einen jun en 


dan 18 Be ntritt oder per 


7 d 
velalſchen Ey 86 en 


i 
Beuthen D ag [2622] 


Jacob Dombrowsky. 


Ich ſuche für mein Droguen⸗ und 
Farhen⸗Geſchäft einen jungen Mann, 
welcher bereits einen Theil ſeiner Lehr⸗ 
zeit beendet und ohne ſein Verſchulden 
außer Stellung iſt, oder ſich weiter 
ausbilden will, zum baldigen Antritt. 

Striegau, März 1876. [1026] 

C. G. Opitz 
Ein. junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit vor X Jahre in einer Colonial⸗ 
waaren⸗, Spirituofen- und Samens 
Handlung vollendet, ſucht, geſtützt auf 
aute Beuamille, per 1. April c. dauernde 
Stellung. ff. werden erbeten 

unter N. 8. 16 poſtlagernd Oblau. 


Ein Deſtillateur, 
par Conf., ſucht baldigſt oder vom 
1. April ab tellung. 
Offerten werden unter M 
poſtlagernd Schroda erbeten. 


Ein Werkführer RE 
Anſtalt wird geſucht. „Germania“, 
Breslau, Grabfänerfr. 14. 4152 


175 einem Dominium in Oberſchl. 
wird per 1. April ein zuverl. unverh. 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


bei 360 Rmk. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion verlangt. Meldungen sub K. E. 
309 durch das Stangen ' ſche An⸗ 
noncen- Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. 4147 


Fut einen jungen Mann, der Platz⸗ 
kenntniſſe hat und ſoeben von der 
Handels⸗Hochſchule kommt, ſuche ich 
17 es Placement als M Vo⸗ 
lontair in einem größeren 4 
Geſchäft oder belieb. Comptoir. Gefl. 
Off. erbeten Bureau „Mercur“ . H. 
Geisler) Breslau, "Nicolaiftr. 


Für meine Sortiments-Buhhand- 
lung ſuche ich per 1. April einen 


jungen Mann mit den nöthigen Nr 
tenntniſſen als [4149] 18 


Lehrling. 


Breslau, Stadttheater. 
H. Scholtz. 


{ir mein Manufactur⸗, Leinen⸗ u 


a en 


nöthigen Schullenntniſſen verf., kräſt. 
Eehrling. 
J. Saaler 
[2601] Natibor. 


Vermielhungen und 
elhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mil 15 Mrkpf. die Zeile. 


Friedrichſtraße 36 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben nebfl 


Zubehör im 1. Stock ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir part. 128 M. fr. 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 


Mann 


intel 5 


— 5 (8 Biecen), per 1 
bermietben. 


per I. April a. o. zu vermiethen. 


Ebendaſelbſt iſt eine Wohnung im 
Hochparterre, ſowie eine Wohnung in 


der vierten Etage per 1. April a. o. 
zu vermiethen. 26 
Näheres 1. Etage daſelbſt. 


nesſtraße 7, Hint 8 
Atzen Johanni De 2 — 5 


fenſtrige, 1 einfenſtriges Zimmer, Ga: 
nen Küche, Entree, aſſerleitung, 
Boden, len auch zu toirwecken 
geeignet. 


Näheres Vorderhaus erſte Etage. 


Herrſchaftliche Duartiere 
von 3 bis 6 Zimmern, theils nach der 
dem Garten zu, 
mit allen Bequemlichkeiten, find Mon ⸗ 
eier hauptſtraße 16/18, per 1. Aug oder 


Straße, theils na 


ſpäter, bald zu vermiethen. [2650] 


Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


n meinem, an der belebteſten Straße 
Kattowitz belegenen Hauſe 
iſt ein Laden nebſt Comptoirſtube, 


bon 
ſowie die 1. be. ver 1. April c. 
zu vermiethen. Au 
die Herren Eduard Steini T Co. 
in Kattowitz, ſowie 4159 
Fritz Steinitz in . —— —— une 


A —— — ͤH— und Posten-Course, 


ee 1 it 95 
tte Etage, im er me oder Cab 
l 

Näheres daſelbſt II. Etage rechts. 


Yüttnerftr. Nr. 8 (Nicolaiſtr. 12) 
iſt eine Wohnung in der 2. Etage 


Skunft ertheilen 


5 6 40 die 7 der 


5 ve — — 
„a 
—— — 4. 8 d pr. 1 — 
vermiethen. 


2 
Näheres beim Wirth daſe 


Dine elegante Wobnung Billa), 
E Monhauptſtraße 4, Deinen 
und Souterrain, mit allem . 
Stallung, Wagenremiſe, großer G 
ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen 

Näheres Mühlgaſſe 9. "[4132] 


In vermiethen 
Schweidnitzerſtraße 33 der 4. Stock, 
beſtehend aus drei bellen Zimmern, 

Entree und Küche mit Waſſerleitung. 
Bald oder Oſtern zu beziehen. Näb. 
im Wurſtgeſchäft daſelbſt. 2666 


In Görlitz 


iſt ein eleganter Laden in guter Ge⸗ 
. —.— ſogleich oder . u 
miethen 969 


pressen unter M. 8. 
Gubens, Görlitz an Heinrich 


gi nee a 


Geſchäftslocal 


ai ede Wohnung und 
großen Fre — 5 vom 
1. April oder 1. Juli d. J. an 

zu — Lage an — 
freguenteſten Straße. Näheres 


zu erfahren im Kohlengeſchäft d 
Herrn Jacob Schweitzer Datelbft 


6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 N. 
tr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 48 M. Nachm, 


Nach Gele: Abg. Stadtbahnhof 2 U 
M. Nachm. — 10 U. 48 M. Abds. — Oder. 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — II u, 
2 M. Abds 

Nach Sehmiederela Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 7 M. hm. 
Von DI ER AE Oderthorkahnhor 
2 U. 57 M. Nachm, — 9 U. 42 M. Abds.— 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 v. 
65 M. Abds. — Mochbern 3 U, 19 M. Nchm, 


e Waldenburg, Schweidnitz, 
2 arg, Frankenstein: 
. fr. — 9 U, 15 M. Vorm. 


8 U. 
Ank. 8 U, 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien. 


2 * 15 51 a a M. Kam. — 10 U. Abds, 
achm, — reiheit 12 U, 8 7 5 Schoppinitz: Ank. Oderthe 
54 M. Nm. — 4 U. 20 M. Nm. — 6 U. 56 M. bahnhof U U, 55 M. Vorm. — Stadtbahnhot 


Abds. — Aus Breslau 9 U, 15 M. fr. — In 
Prag 8 U. II u. Ab. — Aus Breslau 1 U, 
Min. Nm. — In Wien 7 U, 12 M, fr, 


10 U. 10 Mu. Vorm. — Mochbern 10 U. 18 M. 
ı Ank, NN 5 U 


Bresla 51 M. fr. — 8 1 II M. Abds. — Stadtbah» 
u- —.— ent — 16 U. 1 
Von "schmiedefela: Ank, Odertbor 


Nachm. 1 N. . (nur N * 
Ank. 10 U. fr. (nur von er — 
5 U. 18 M. Nachm. — 10 U 20 M 

Oberschlesien, 10 
EA. 


bahnhof 6 U. 27 M. Nachm. 
Anschluss nach und von der Bree 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oele. 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 3 
tr. — 11 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 63 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc, in Oele, 
9 U. Vorm. — 1 U. 58 M. Nachm. — 8 U. 
u M. Abds. 
zug] Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
7 U. 22 M. Vorm. — II U, 
U. 41 M. Nachm. — 
Von Gnesen in Oels 8 U. 1 M. Vorm. — 
2 U. 1 M. Nachm. — 8 U. 50 M. Nachm, 
Berlin Hamburg, ‚Orgedan: 
V. 30 M. 3 - 


Abs. 
1% U om. * — 
Kl, bahnhof). — 2 vom bie Fran 


An Zug u 1 schliesst 
die Neisse- Brleger Eisenbahn in Brieg 
an Zug 1. V. und VI. die nt 


alle übrigen mit 1.— rt a. 0. vo hal) 

Ank. 6 U. 42 M. fr, a 5 Jar Nehm. ee 8 Con 8 
10 U. Vorm. (Behnellsag). — 11 * 6 Uhr Nachm. (bie Sommerfeld), — 10 U 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 CU. 5 Abds. er vom Centralbahnhof), — 
Nachm. (von Oswiecim), — 5 U. 44 10 U, 45 u. Abds, (vom Central bahnhof), 
(von 3 ; — 9 U. 41 M. Abd (Com Ank. 6 U. 35 M. fr, (Courierzug, — 
rierzug). — 19 M. Abds, dahnhof).— 7 U, 55 M. vorm.— 1 45 M 

Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 48 K. Tor 

Bresiau- Frankenatin-M -Mittelwalde. | rasse. ebene I: 
b! 2 fr. — II U. 48 M. Vorm. Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U, Abd» 

1 1 3 2 ei tr. — 1 U. 37 M. Nachm. 22 U. Abds. — — II U. 16 M 
5 Express- u. Courierzug nur mit I. und II. 

Posen, Stettin, Königsberg: Schnellzug mit I. III., alle übrigen Züge 
E Posten 

s Posen). — . . Abds, ersonen- ex 

Ank. 9 U, 16 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur [Trebnitz Abe. 7 U. 30 M. früh. — 10 U, 
von Posen). — 8 U. 20 M. Ab Abds. 3 U. 80 M. Nachm, — 


8 U. 25 M. Bits. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
„ger 7 U. 30 Min. früh, — 


Abg. Mochbern 6 U, 
m. tbahnhof, 


Eisenbahn-Personenzü 
[Erscheint jeden Baek ] 4 


Nach E . 
8 U. 17 M. 9 U. 


Preise der Cerealien. 


> Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritälenction,. ey Amtlicher Cours, 1580 8 Cours. 
„ 0 nl. 4½ 105 G mtlicher Cours arl-Ludw.-B.. — g lungen der städti 
0. aller 4 I Br.- Schw. Frb. 4 | 80,25 6 Lombarden .. 4 189 G ult. 190889 bz re 5 Deputatien. 
do. Anleihe. 4 99,30 8 Obschl. ACDE. 3 | 141,75 G Oest. Franz - Stb. 4 — ult. 498 bz Waare 1 
St.-Schuldsch. 3 92,50 bz do. B... . 3 — Rumän, St.-Act. 4 26 B — — 
Prss. Präm.-Anl. 39 281,80 G R.-O.-U.-Eisenb 4 105,50 G do. St.-Prior. 8 — — M. P£ M. Pf. H. Pt. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 do. St.-Prior. 5 109 bz Warsch.-W. Sta 4 — — Weizen, weisser e 19 50118 — 11575 
do. do. 101, 15 B B.-Warsch. do. 5 — o. Prior. 5 — — do. e ur ee . U 18 50167515 50 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85.85 B do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — Roggen gen ons os Hasids cap rad ae 16 | 20.5 14 | 60 1 13 | 60 
do. Lit. A. . 3 84,50 0 Er do. Prior. 5 — — ir 0 02 6 mern se denn ıy Haie name EEE 165011420112 40 
do. al.. 4 976 Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — A K. een 17 8011580115 — 
Ado. Lit. 4A. 4 95 br Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Erbsen bs EEE RR TER 20 50119 — 11590 
44 | 101,75 bzB Freiburger. 4 91 Mährisch - Schl. 
Po do. Lit. G. 4 — 4% 96,50 Bf Centralb.-Prior. 5 — — eee 
— de. Lit. J. 4 — Bank -Aotien 
desen e oeh f Be Bral.Disconteb.|4 J 65,75 B 2 Notirungen der von der Handelokammer ernannten Commission 
10 6) brd Obetschl. Lit E13 . do. Maklerbk. 4 - m eststellüung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
I. 95,30 da do. Lit. O. u. D. 4 92 6 do. M.-Ver.-B. 4 — — 5 Pro 100 Kilogramm netto. 
II. 94,75 @ do. 1873. .... 4 2 do, Wechsl.-B. 4 67 6 — M. Pt M. Pl. M. Pi 
101,60 6 do. 1874. 4 97,79 G D. Reichsbank |4% 159,50 B — t 2 
94.75 do Lit. F — 44 . Ostd Bank fr. . C I ee ne eee eee deen. 29 25 271 — 22 50 
9765 6 do. Lit. G....|4% | 99,35 B Sch. Bankverein 482.75 B Ar Winter-Rübsen A BE 28 | 50 | 26 | 50 | 22 80 
x do. Lit. H....|4% 101 0 do. Bodenerd. 4 96 B IT Er ehe NEE PO ER SI 0207 28 50 — 50 £ 50 
92,20 6 do. 1869 ...... 5 103,80 do. Vereinsbk. 4 28 87,50 8 F 8 Pier Der = 50 25 — — — 
101 etbz 4e pe 44 — Genter, e Int alt. 30642 bz chlag r Ban — 2r| — 
‚sch. Bad. ci 4% 94, 20325 bz do. Wüh.-B. 4 — 5 ö ‚Kleesaat, rothe, * Kr 5] mittel 54—57, fein 59—62, 
Ar 5% 100,10325 ban do. do- 5 10 B) eee 3 
Col, Pr oPräbr. 8 — R.-Oder-Ufer..|5 103,75 8 ga en Fr 1 Elses kt weisse, one k6r-i, mittel 65-71, fein 75-80, 
er N 337 — 0 2—87. 
Weohsel-Course vom 10. März. do. de. St.-Pr.|6 ä 50 B = rn 
| Amsterd. 1001.13 [KS. 169,85 bz do. Börsenact. | 4 r At 
do. de. 3 |2M. 108 65 6 do. Spritactien | 4, | — vr Heu 3,80—4,30 pro 50 Kilogramm. 
504g. kr. 10% b. „ L ee Roggenstroh 40,00—42,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
. 0. 1 * 1] 8 — — — * 
London 1. Strl. 1 |kB. | 20,50 daB I Pana! 59 82 
do. do. 4 3M. 2032 B Laurahütto. ‘ 39 G ult. 59,25859 bz Künelyange-Probe für den 11. März. 
Paris 160 Frs. 4 [kS. 81,35 B Moritzhütte . — Ar Roggen 143,50 k, Weizen 183, Gerste 144, Hafer 165, 
o. do. 4 |2M.| — 0.8. Eisenb.B. 4 | — * Raps 300, Rubel 61, Spiritus 44.00, 
Warsch.1008.R.|6 I8T. |263 6 Oppeln. Cement 4 — — 
Wien 100 fl. 4 — 176 B Schl. Feuervers. 4 — 590 6 
do. do. 42 2M. 1174 bad do. Immob. ][! 2 Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritae. 8 
Fremde Valuten T de. Bene. 5 80,50 0 2 . Pale 1000 Bc B, 4209 6 
Packt u... — do. Zinkh.-A. 5 — 82,10 6 a fat, ohne Um, 
20 Frs. Stücke — do. do. St.-Fr. 44 — 88,50 6 
Oestr. W. 100 fl. 176,45 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 46 bz — 
Ross. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 
100 8.-R.|263,25 bzG Vorwürtshütte. 4 — 16 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


